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Weltgeschrei um die geflohenen

Luden - aber Schweigen um

yooooo v ett eiebene Deutsche
Neue Terrorakte gegen das Deutschtum in Voten

Berlin , 9. Oktober.

Die neue Woche in Genf steht im Zeichen der Ent¬
scheidungen. Der Völkerbund rafft seine letzten Le¬
bensgeister zusammen , um die Erörterung der
jüdischen Frage,  die in diesem Jahre sein ein¬
ziges wirkliches Thema bildete , mit einer großen
Demonstration für die Gleichberechtigung der Juden
abzuschließen . Diese Demonstration soll die Welt , so
gut es eben geht, über den Mangel irgendwelcher
ernsthaften Aktionsmöglichkeiten des internationalen
Parlamentarismus hinwegtäuschen . Man hat an zwei
bekannte Institutionen , den Minderheitenschutz und
die Flüchtlingsfürsorge , angeknüpft , nicht etwa , um
irgendeine nützliche Lösung dieser nicht auf Deutsch¬
land beschränkten Probleme zu suchen, sondern

UM der fortwährenden tendenziösen Ein¬
mischung in deutsche Angelegenheiten eine

Art rechtlicher Grundlagezu geben.
Unter englischer Einwirkung und wegen der Eifer¬
sucht der verschiedenen interessierten Länder hat man
darauf verzichtet , das Palästina -Problem aufzurollen,
was unter den gegenwärtigen Umständen für den
Völkerbund eine dankenswerte Aufgabe gewesen
wäre . Man hat andererseits auch davon absehen
müssen, die Juden als nationale Minderheit zu defi¬
nieren , weil sich dafür weder im positiven Recht noch
in den allgemeinen Völkerbundsgrundsätzen Anhalts¬
punkte finden ließen . Die Annahme der französischen
Entschließung im Unterausschuß , die im Hinblick auf
die Juden „gewisse staatsbürgerliche Kategorien " in
dem gleichen Matze wie bisher die Minderheiten vor
Benachteiligung wegen ihrer Raffe, Sprache oder
Religion schützenwill , bedeutet zunächst einmal

das Eingeständnis, daß die Juden keine
Minderheitin irgendeinemrechts-erheb-

lichen Sinne sind.
Sie sollen vielmehr den Minderheiten durch diese
Entschließung erst jetzt gleichgestellt werden . Auch
wenn diese Entschließung von weniger aggressivem
Geist gegenüber Deutschland getragen wäre , müßte sie
von dem deutschen Delegierten abgelehnt  werden,
weil sie den deutschen Verhältnissen in keiner Weise
gerecht wird . Die Auseinandersetzung mit dem Ju¬
dentum ist in Deutschland ein historisches
Problem,  das durch den Abwehrkampf eines
Volkes gegen die tyrannische Vorherrschaft frem¬
der  politischer , sozialer und kultureller Einflüsse ge¬
kennzeichnet wird . Aus diesem Grunde würde auch
die Einrichtung einer völkerbundsoffiziellen Fürsorge
für die aus Deutschland abgewanderten Juden , die
großenteils Deutschland von Anfang an nur als
Durchgangsstation nach dem Westen betrachtet haben,

ein Mißbrauch humanitärerIdeale
darstellen . Deutschland kann nicht für die Einsetzung
eines Oberkommissars stimmen , der zum Mittelpunkt
der gesamten ausländischen Agitation würde . Schon
die Aussprache über das deutsche Nein , das in dieser
Woche beide Anträge zu Fall bringen wird , dürfte
eine Probe der internationalen De¬
magogie  bieten.

Systematische Meefölle von
polnischen Auistündkschen

Kattowiß , 9. Oktober.
Aufständische überfielen gestern das Vblksbundheim

in Borken  und verletzten drei Deutsche schwer,
nachdem sie das Heim umstellt hatten . Dann gingen
die Aufständischen daran , das Heim zu zerstören . Mit
schwarzer Farbe wurden an der Wand angebrachte
deutsche Sinnsprüche , sowie Stühle , Tische nnd Bilder
verschmiert.  Eine ganze Anzahl Tische und
Stühle wurden außerdem zerbrochen  und die
Fnesterscheiben eingeschlagen.  Der Saal biete!

das Bild einer vollständigen Verwüstung.
Die Aufständischen drangen auch in die Privat-

wohnungen deutscher Bürger von Borken ein . Dabei
wurde der Besitzer des Hauses , in dem sich das Volks.
bundheim befindet , in seiner Wohnung schwer
mißhandelt.  Ein anderer Deutscher wurde eben¬
falls in seiner Wohnung von den Aufständischen ver¬
prügelt . Ein Pressevertreter , der an der Versamm¬
lung teilnehmen wollte , mußte von der Polizei be¬
schützt werden , da ihn die Aufständischen be-
drohten.  Die Versammlung der Volksbundmit¬
glieder wurde dann von der Polizei verboten.
Die Polizei erschien jedoch erst, nachdem die Aus
schreitungen längst vorüber waren.  Von
den Deutschen wurden 12 Personen zum Teil er¬
heblich verletzt.

In Groß - Helm  überfiel ein Trupp Aufstän¬
discher ebenfalls das Volksbiindheim . Unter den
Rufen„Fort mit Hitlers" drangen sie in das Heim

ein, zerschlugen die Scheiben und zertrüm¬
merten das vorhandene Mobiliar.
Darauf warfen sie eine Brandfackel auf das Haus des
Heimverwalters und zogen unter wüsten Drohungen
ab. Nur mit Mühe konnt der Hausverwalter einen
Brand verhindern . Am Vorabend wurden in Groß-
Helm mehrere Deutsche überfallen , mit
Steinen beworfen und mißhandelt.
Auch in . Gollawitz marschierten etwa 500 Aufstän¬
dische auf und machten sich an die Vernichtung des
Volksbundheimes , das sie bereits am Abend vorher
zum Teil zerstört hatten.  Alle Fensterscheiben
und das Mobiliar wurden vernichtet.  Mehreren
Deutschen wurden durch Steinwürfe die Fenster¬
scheiben ihrer Wohnungen eingeschlagen,  wo¬
bei ein Kind durch einen Steinwurf verletzt wurde.

Dasselbe Schicksal traf das Volksbundheim in
Granitz.  In den Nachtstunden drangen Aufstän¬
dische in das Volksbundheim ein, schlugßnal l 'e s
kurz und klein  und verbrannten deutsche W-
cher und Zeitungen.

Die 70jährige Frau des Heimverwalters wurde,
als sie sich einmischen wollte, schwer mißhandelt.

In Kagain  wurde das Volksbiindheim gleich¬
falls von einem Trupp Aufständischer völlig ver¬
nichtet. Das Haus des Heimverwalters gleicht einem
Trümmerhaufen . Auch hier wurden mehrere
deutsche Personen verletzt.

Ein FIKchtlingskommMae für
die Myemberv-rbeerher

Gens, S. Oktober.
Im Unterausschuß der Wirtschaftskom¬

mission der Völkerbundsversammlungwurde
heute vormittag über die Frage der Ein¬
setzung eines Kommissars für die aus
Deutschland abgewand erten Ju¬
den und anderen Flüchtlinge  be¬
raten. Es handelte sich darum, ob dieser
Kommissar ein Organ des Völkerbundesoder
eine autonome Einrichtung sein soll. Der
deutsche Vertreter hielt an dem Standpunkt
fest, dah Deutschland die Einsetzung eines
autonomen Kommissars, der insbesondere
nicht an den Völkerbund zu berich¬
ten hätte,  nicht verhindernwürde.

Erster 8isg ZeZon HunKsr rmck LLIts

Weniger als 4 Mill. Arbeitslose
Berlin, 9. Oktober.

In der zweiten Septemberhälfteist, wie die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherungberichtet, durch den energisch und planvoll geführten Kampf
gegen die Arbeitslosigkeitdie 4 Millionen-Grenze um mehr als 15VVVV unter¬
schritten  worden . Die Zahl der bei den ArbeitsämterneingetragenenArbeitslosen be¬
trug am 3V. September rund 3 85V VVV. Beachtlich ist der starke Rückgang der
Wohlsahrtserwerbslosen,  der anzeigt, daß es mehr und mehr gelungen ist, auch
die Unterbringungder langfristigen, häufig älteren und verheiratetenErwersblosen einer
Lösung zuzuführen.

Wenn man die Arbettslosenzahlen vom 3V. September von rund 3 85V VVV ver¬
gleicht mit dem Höchststand dieses Jahres im Februar mit 6 047 VVV, so ergibt sich daraus

ein Rückgangder Arbettslosenzahlen von 2,2 Millionen.
Besonders erfreulichan den letzten Feststellungender Reichsanstalt ist die Tatsache, daß
die Entlastung des Arbeitsmarktesgerade in den hochindustrialisiertenund dichtbevölker¬
ten Bezirkenim Vordergrund steht. Der tatsächliche Rückgang der Arbeitslosigkeitist aber
noch vielgrötzerals2,2Millionen,  da die wahre Zahl nicht allein nach den
Zahlen der Arbeitslosen berechnet werden kann, sondern dem gegenübergestelltwerden
müssen die Beschästigtenzahlen. Währeno oie Zahl der von den Krankenkassen errechneten
BeschäftigtenEnde Januar nur 11487 VVV betrug, erhöhte sich diese Zahl Ende August
aus 13 724 VVV. Dazu kommen noch die rund 27V VVV Arbeislosen, die im Laufe des Sep¬tembers wieder in Lohn und Brot zurückgeführtwerden konnten, sodatz die Zahl der
Mehrbeschästigtengegenüber Februar aufüberzweieinhalbMillionen  beziffert
werden kann.

Ois Oentsctte» in <Iapsn
Wir sind in der angenehmen Lage, unseren

Lesern die Mitteilung zu machen, daß der
Ausbau der Auslandsvertretungen der BNZ.
gute Fortschritte macht. Wir veröffentlichen
nachstehendden ersten Bericht des lediglich für
die BNZ. in Japan tätigen Korrespondenten.

Kobe, 25. September
meisten Volksgenossen werden glau¬

ben, daß das Leben der Deutschen im Aus-
land, in Uebersee, eine bunte Folge froher,
sorgenloserTage ser und denken dabei an ir¬
gendwelche Veröffentlichungen eines Welt¬
reisenden, der, um Geld zu verdienen, in
Riesenschrittendie Welt durchmißt. Es ist
meistens so, daß derartige Veröffentlichungen
die nur auf größter Flüchtigkeitim wahrsten

Die-

Der Unternehmer im Dienst der Nation
VizekanzlerVVapen Wer dirUntemehmerpersönlichkelt im neuen Staat

Frankfurt a. M., 9. Oktober.

Vizekanzler von Papen  hielt auf der Tagung
des Verbandes Mitteldeutscher Industrieller eine
Rede, in der er u. a . ausführte:

„Zur Wirtschaft gehört auch der Unterneh¬
mer.  Die Klassenkampfidee ist heute überwunden.
Der Unternehmer ist heute ein gleichberechtigter .Sol¬
dat in der gewaltigen Arbeitsfront des deutschen
Volkes. Im Kampfe um die Vorherrschaft zwischen
Politik und Wirtschaft haben wir in den letzten Jahr¬
zehnten trübe Erfahrungen gemacht.
Wir haben heute gelernt , daß der Primat der Po¬
litik  gebührt . Die bisherige Form der Staats¬
führung mit geteilter Verantwortlichkeit zwischen.
Staatsmann und Wirtschaftsführer nähert sich
allzusehr der Korruption.  Nur zu oft
haben Staatsmänner wirtschaftliche Entschlüsse nur
deswegen unterstützt , well sie am Geschäft beteiligt
waren . So wäre es zum Beispiel notwendig , als
erste Maßnahme aller Abrüstungsbestrebungm die
Rüstungsindustrie aller Länder zu verstaatlichen , um
den großen und geheimen Einfluß , der heute von den
Rüstungskonzernen der hochgerüstcten Länder und
deren Leiter auf die Politik ausgeübt wird , auszu¬
schalten.

Die nationalsozialistische Staatsauffassung
ist davon durchdrungen, daß die Wirtschaft
eines vielgestaltigen, lebendigen, von Persön-
lichkeitswcrten erfüllten Unternehmertums be¬
darf, dessen Ethos heißt: Arbeit! Arbeit im
Dienste der Nation!"

Die im Ausbau befindliche Agrarreform , diese
„zweite Bauerbefreiung ", soll nach dem Willen der
Reichsregierung das Fundament der Ge¬
samtwirtschaft  stärken . Der Jdeakzustand der
gesunden und unverschuldbaren Landwirtschaft ist na¬
türlich viel leichter in einem Gesetz als in der Wirk¬
lichkeit herzustellen. Jahrzehnte werden ins Land
gehen, bis die Sünden der Vergangenheit einiger¬
maßen wieder ausgeglichen werden können. Die sür
die deutsche Landwirtschaft getroffene Sonder¬
regelung , so sehr sie auch für den industriellen Unter¬
nehmer von Bedeutung sein wird , kann nicht
auch auf andere Wirtschaftsgebiete
übertragen werden.  Indessen sollen auch die
übrigen Wirtschaftszweige nicht der schützenden Hand
des Staates entbehrend . ^

Wir brauchen vor allem den Unternehmer
der mittlerenund kleinerenBetriebe, weil
industriell unsere Zukunftsmöglichkeiten fast
nur auf dem Gebiet der Qualitätsware
liegen, die den qualifizierten Unternehmer und
Arbeiter voraussetzt.
Bei aller notwendigen Stärkung des Binnen¬

marktes muß Deutschland auch seine wirtschaftlichen
Beziehungen zum Auslande pflegen und aus¬
bauen,  insbesondere zu denjenigen Ländern , die
bisher gute Abnehmer unserer eigenen Ware gewesen
sind oder für uns in politischer Hinsicht eine beson¬
dere Wichtigkeit besitzen. Die bisherige Methode , von
Jahr zu Jahr und von Fall zu Fall zu irgendwelchen
Uebereinkommen für die Uebernahme an Agrarpro-
dukten zu kommen, ist unrationell.  Vielmehr

Deutscher
Berlin , 9. Oktober.

Die gestrige Rede des französischen Minister¬
präsidenten Da lädier  auf dem Parteitag der
Radikalen in Vichy bedeutet zwar insofern eine
gewisse Aenderung der französischen Tonart , als
sie einige freundliche Worte Deutsch¬
land gegenüber  enthält . In ihren Grund¬
tendenzen aber hält die Rede des französischen
Ministerpräsidenten nach wie vor an dem bisheri¬
gen Standpunkt Frankreichs in der Abrüstungs-
fiage fest. Wenn Daladier erklärt , Frankreich sei
entschlossen, keine Herabsetzung seiner
Streitkräfte  ohne ein loyales internatio¬
nales Abkommen zuzulassen , das eine progressive
Abrüsiuna organisiere und durch die Schaffung

Standpunkt
Daladterö

einer ständigen automatischen Kontrolle gesichert
sei, und wenn er dann weiter von der ersten
Etappe der vierjährigen Periode spricht , während
der die Kontrolle organisiert werden und in
Tätigkeit treten solle , so ist demgegenüber daraus
hinzuweisen , daß

Deutschland mit dieser ersten Periode durchaus
einverstanden

ist. Deutschland kann aber nicht zulassen,
daß diese vierjährige Periode lediglich zu einer
weiteren Entwaffnung Deutschlands benutzt wer¬
den solle.

Deutschland ist durchaus bereit , sich mit
Frankreich über die Modalitätendieser ersten Pe-

ersorderu die Wirtschaftsbeziehungen zwischen
Deutschland und dem europäischen Südosten eine or¬
ganische Verzahnung der gegenseitigen Wirtschaften.
Sie ist nicht durch einen Tardieu -Plan oder ähnliche
Programme zu erzielen , sondern durch eine
aktive Beteiligung Deutschlands.

Die Phase der nationalen Revolution ist bewun¬
dernswürdig rasch in die Phase der Evolution über¬
geleitet worden . Die Staatsführung stellt sich
schützend vor die Betriebe und hat Heißspornen und
Unbelehrbaren deutlich gemacht,

daß den Wirtschastsfrieden stören, Verrat am
Volke begehen heißt.

Starker Staat und Persönlichkeit sind keine Gegen¬
sätze, sie bedingen einander,  und da wir
eine starke zentrale Staatsführung haben , die auch
dem Wirtschaftsleben Stabilität und ruhige Entwick¬
lung verbürgen kann , dars sich auch wieder jene un-
besiegliche Initiative und Risikofreudigkeit , jene
Freude am eigenen Schaffen hervorwagen , an der
das deutsche Unternehmertum von jeher so reich war.
Unabänderlich muß als oberste Richtschnur für jeden
in der Wirtschaft Tätigen das Wohl der Gesamtheit
gelten . Aus dieser Denkweise wächst auch die soziale
Einstellung des heutigen Unternehmers ganz von
selbst:

Ein dienendes Glied in der großen Gemeinschaft
unseres Volkes zu sein. Die Erneuerung der Wirt¬
schaft im christlichen Geist ist allein der Weg zu einer
dauerhaften , auch innerlichen Ueberwindung des
Klassenkampfgcistes. Diese Wahrheit wieder ausszu-
richten, ist der Sinn der Gegenwart.

zur Neöe
riode zu unterhalten . Mit Entschiedenheit und
Nachdruck muß es aber ablehnen , daß Frankreich
nicht selbst abrüsten , Deutschland aber durch die
Umwandlung des bisherigen Heeressystems der
Reichswehr in eine Miliz wieder zu einer
neuen Entwaffnung zwingen will.
Die Aeußerungen , die Daladier in diesem Zu¬
sammenhang über die sogenannten militärischen
Verbände gemacht hat , die fortfallen sollten , sind
durch die Erklärungen des Stabschefs Röhm
über den Charakter der Verbände restlos
widerlegt  worden.

Wenn Daladier jetzt wieder von militärischen
Verbänden spricht , so tut er dies , obwohl diese
Behauptungen durch den Stabsches Rohm ein-
deutia Liiqen gestraft worden sind.

Sinne des Wortes beruhen, ein schiefes
Bild der wirklichen Verhältnisse
erstehen lassen und hervorzau¬
bern.

Der Kenner der Auslandsverhältnisse, der
schon jahrlang in Uebersee befindlicheDeut¬
sche ist über den Typ jener Weltreisenden im
Bilde und kann sich eines mitleidigen Lä¬
chelns nicht erwehren. Man muß sich darüber
im klaren sein, welches die Aufgaben der
Deutschenin Uebersee sind. InersterLi-
nie sind es natürlich wirtschaft¬
liche,  mit denen verbunden kulturelle Ziele
hervortreten. Neben der Schaffung von Ab¬
satzgebietensür unsern deutschenMarkt hat
der einezlne seine Mission in der Stärkung
des Deutschtums, in der Förderung deutschen
Kulturgutes zu erblicken.

Es ist oft eine allgemeine Erscheinungbei
den Ausländsdeutschen, daß sie, losgelöst vom
heimatlichen Verband, sich nur allzu schnell
an die Gedankengänge der ihnen neuen und
unbekannten Umgebung anschließen. Auch
hier im Fernen Osten ist bei vielen Volksge¬
nossenderBlicknachderHeimat ge¬
trübt.  Jahrelang hatte man in Selbstherr¬
lichkeit gelebt und geträumt, sich um die Ent¬
wicklung der deutschen Verhältnisse wenig
gekümmert, weil man es für unfein hielt,
über deutscheEreignisse, über deutsche Po¬
litik, über die deutsche Freiheitsbewegung zu
reden. Man schauderte bei dem Gedanken an
die bösen Nationalsozialisten, die gegen das
Regime der Novemberlinge kämpften, die
gegen den Terror der Straße mit ihrem Le¬
ben kämpften, die für ihre Idee eines neuen
Deutschlandsvon dem Straßenmob verwun¬
det wurden und in vielen Fällen das Höchste
und Letzte gab. Man muß eine Idee ver¬
stehen, sie innerlich begreifen, man muß ihr
leben, um sie vertreten zu können und für
sie, wenn es sein muß, auch zu sterben. Opfer
und Einsatz sind zwei inhaltsschwere Worte,
welche nur diejenigen verstehen können, de¬
nen DeutschlandsKampf um Recht und Da¬
sein zur Kraftquelle für den unerschütter¬
lichen Willen zum Durchholten, zum Borne
der Läuterung wird.

Es wäre falsch, die Schuld für die eigen¬
tümlich gelagerten Verhältnisse nur dem
Menschenallein zuzuschieben. Kein Vclk
der Erde hat soviel Ueberfrem-
dungen über sich ergehen lassen
müssen wie gerade das deutsche
Volk.  Es wäre aber falsch, die Nachäfferei
fremder Sitten als deutsche Eigenschaft zu
bezeichnen, die Anerkennung dieses Fehlers
wäre wahrer Selbstbetrug. Die Ursache die¬
ses Fehlers lieqt in dem Nichtvorhan-
denseiv eines arteigenen deut¬
schen Totald enkens,  in der inneren
Unsicherheit, die versucht, durch Nachahmung
der fremden Formen zur gleichen inneren
Haltung zu gelangen.

Viele hier außen glauben, es wäre mit
einer nationalen Auffassung gedient und
übersehen dabei, daß die Zugehörigkeit zu
einer Nation, zu einem Volke verpflichtet.
Diese Erkenntnis jagt dem behäbigen Bürger
und Spießer Schreckenein. Man will nati¬
onal bis auf die Knochensein, in der Gesell¬
schaft. im Klub, am Biertisch, man kann nicht
laut davon reden . . . aber . . . die Frage
der Verpflichtung, die Pflicht, eines. Etwas,
das über dem Menschensteht un> fordernd
hervortritt. Hier versagt der Geist
des saturierten Bürgers mit sei¬
ner liberalistischen und indivi¬
dualistischen Lebensauffassung,
der all die gewaltigen Ereignisseder deutschen
Freiheitsbewegung am liebsten nicht wahr
haben möchte. Das ist die empfindlicheStelle,
daß die Selbstherrlichkeit des Spießers mit
einem Schlag aufhören soll, daß das Volk,
die Heimat von ihrem Artgenossen fordern
und verlangen kann. Und in seiner Hilflosig-
sieit fängt der Spießer zu sckiwusin an,
schimpftauf seine Hümat . aus dü Zutsche
Lreibeitsbewegung. schimpft unter
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gleichen, aber nicht dort, wo die Jugend steht,
neben dem Frontsoldaten . - - der Spie¬
ßer i st feige,  er beschmutzt sein eigenes
Ne,l, er denkt nicht daran, daß es ferne Hei¬
mat, sein Deutschlandsein wird, wo er nach
beendeterIapantätigkeit die Ruhejahre vor¬
bringen will. Welch eine Tragik!

Viele Deutschehier draußen sind noch „zu
fein", um sich der Freiheitsbewegung anzu¬
schließen. Man erwägt noch, ob es gesell¬
schaftlich tragbarwäre, diesenSchritt zu voll¬
ziehen, aber . . . wie alle Dinge Licht und
Schatten zeigen — wie steht es denn mit dem
Sozialen ? Damit hapert es ganz gewaltig.
Man kann doch nur mit Leuten einer be¬
stimmten Gesellfchaftsschicht verkehren, den
andern kann man doch nicht nahetreten ohne
anzustoßenund aufzufallen. TerZeiger
der Zeit ist hier noch um 30 Jahre
zurück.  Klassenunterschiede sind dazu da,
um eingehalten zu werden, zur Bewertung
der Nebrnmenschen, die nicht aus gleicher ge¬
sellschaftlicher Hohe stehen. Mancheglauben
noch, es '».'Mdelt sich in Deutschlandnur um
vorübergehendeVeränderungen und wollen
sich noch etwas gedulden, bis sie sich zu dem
großen Schritt entschließen. Walter Flex
scyrieb in seinem „Wolf Eschenlohr": Die
LAuft dieser zwei Welten ist nicht mit einem
Tanzersprungzu überwinden" und nahm auf
die damaligen KlassengegesätzeBezug. Hatte
Bismarck die verneinenden Prinzipien der
vergangenen Jahre geahnt, als er bei
einer Huldigung an die deutsche Studenten¬
schaft am August 1891 die Worte richtete:
„Wennwir zusammenhalten, werden wir den
Teuf«! aus der Holle holen. Wir müssen uns
nur daran gewöhnen, in jedem Teutschenzu¬
erst den Landsmann, nicht den politischen
.Gegnerzu sehen".

Sozial kann nur der sein , der
auchsozial empfindet,  der die Nöte
seiner Volksgenossen kennt und miterlebt
hat. Auch hier ist das Erleben ausschlagge¬
bend und bestimmtdas sittliche Moment der
sozialen Auffassung. Menschen, die nur in
eigenem Kreise verkehren, die in ihren Un¬
tergebenen willige Handlanger erblicken,
bringen dem sozialen Gedanken wenig In¬
teresse entgegen. Die Bekenntnis zum so¬
zialen Gedanken der deutschenFreiheitsbe¬
wegung trägt höchsteVerpflichtung in sich,
die Forderungvon der Einheit zwischen Han¬
deln und Denken. Zum sozMen Denken
könnte man sich wohl beauemen, aber. . .
soziales Handeln, darin Iregt des Pudels
Kern. Man wäre ja bereit für die Opfer der
Arbeit oder für die Notleidenden zu spenden
oder was für die besseren Kreise angeneh¬
mer erschiene, Wohltätigkeitsbälle zu veran¬
stalten. An Stelle dieser frivolen Wohltätig-
kcitsbälle „für" die Armen würden besser
Feste m i t den Armen gefeiert und zwar in
taktvoller, freundlicher, samilienhafterWeise.
Es ist zu hoffen, daß all diejenigen, die sich
bis jetzt den Zeitverhältnissen verschlossen
haben, eines Tages doch sehend werden und
der großen Idee Adolf Hitlers, unseres ver¬
ehrten Führers, treue Gefolgschaft leisten,
zum Segen unseres geliebten
Vaterlandes , dessen Aufstieg
auchwirimFernenOstenunseren
bescheidenen Anteil mit Stolz
beistragen wollen . , ,

Die japanische Presse  beschäftigt
sich eingehend und ausführlich mit den Ge¬
schehnissen in Deutschland. Es ist ganz klar,
daß die über.Deutschlandverbreiteten Nach¬
richtenvon den hiesigen Tagesblättern nicht
so wiedergegebenwerden, wie die Verhält¬
nisse in Wirklichkeitliegen und man gewinnt
den Eindruck, daß bewußt oder unbewußt
eine Entstellungoder Bemäntelung der Tat¬
sachen stattgefunden hat. Die Probe auf's
Exempel liefern immer wieder unsere deut¬
schen Zeitungen, die die Entgleisungen und
falschen Nachrichten wiedergaben, richtigstel¬
len. Leider verstreichendurchschnittlich 16
Tage, bis die deutschenZeitungen hier aus
der Heimat ankommen und in der Zwi¬
schenzeit hat die entstellte Mel¬
dung der japanischen Zeitungen
genügend Unheil anrichten Kon-
n e n.

Neben den japanischenTageszeitungen,
unter denen die „Osaka Maimchi, „Asahi"
und die „Tokyo Nichi Nichi" als die größten
und wichtigsten hervorzuhebensind, existieren
noch einige englische. In Tokio „The Adver-
tiser" und „The Japan Times", in Osaka
„The Osaka Mamichi", letztere herausgege¬
ben von der oben erwähnten „Osaka Mai¬
mchi", in welcherein französischer Journalist
tätig ist, sowie in Koke„The Chronicle". Im
Rahmen dieser Zeilen würde es zu weit fuh¬
ren, auf die geistigeEinstellungdieser Tages¬
zeitungen gegen Deutschtum und Deutschland
näher einzugehen, einige kleine Beispiele
mögen genügen:

Kurze Zeit, nachdem die Regierung der
nationalen Erhebung das Geschick des deut¬
schen Volkes kraftvoll in die Hände genom¬
men hatte, begann ein Rauschenim japani¬
schen Blätterwald, das allmählich immer star¬
ker wurde, orkanartig die Volksmeinung
aufpeitschte und mit einem Schlag ver¬
stummte. Tagelang brachtendie Zeitungen
seitenlange AbhandlungenüberdieMan-
darsinselninderSüdsee . die  beim
FriedensschlußJapan zugeteilt wurden. Die
einstimmigeAuffassungder gesamten Presse
lautete dahin, daß diese Gebiete Japan ge¬
hören und besonderenstrategischen Wert be¬
sitzen. Der ganze Pcesfeseldzug, der plötzlich
auftrat und mit erheblicherHeftigkeit und
Leidenschaftlichkeitgeführt wurde, beruhte
auf irgendeiner Falschmeldungaus Berlin,
nach welcher ein nationalsozialistischerMi¬
nister anläßlich eines Bierabends einem 7a-
panischenVertreter gegenüber seine private
Meinung bezüglich der Wiedergabe deutscher
Kolonien geäußert haben soll. Die Wogen
der Oeffentlichkeitgingen so hoch, daß man
selbst die Absicht asgesprochenhatte, die ehe¬
maligen deutschenCüdsee-Jnseln mit Waf¬
fengewalt vor der Zurückgabezu schützen.
Die Drahtzieherhinter der Weltbühnehatten
chren Zweck wieder erreicht, die geschlossene
Volksmeinung, die Volksstimmungreagierte
wie am Schnürchen, die an und für sich ver¬
hältnismäßig guten japanisch-deutschenBe¬
ziehungen waren vorübergehend beeinflußt
und getrübt.

Auf Grund einer Nachricht der Telegrafen¬
übermittlung „Nengo", die, soweit bis jetzt
erwiesen ist, scheinbarnur grundsätz¬
lich antideutsche Nachrichten  von
Europa nach dem Fernen Osten übermittelt,
beabsichtigendie deutschenBehörden gegen
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Ein - euüslwlle Horst Wesje ' -Ehrung
in - er Neichshaik - tsladt

Berlin, 9. Oktober.
Anläßlichvon Horst WesselsGeburtstag fand

am Montagabendim Hof des Horst-Wessel-Kran-
kenhauses in Friedrichshain eine eindrucksvolle
Gedenkfeier statt, in deren Mittelpunkt eine An¬
sprache des Reichsministers Dr. Goebbels
stand. Auf dem großen Rasenrechteck des Hofes
war zwischen zwei großen Hakenkreuzbannern ein
mit Lorbeer bekränztesRedner-Pult aufgestellt,
vor dem Kranzspendenniedergelegtwaren. SS,
SA und Schutzpolizei hatten in einer Stärke von
mehreren hundert Mann Aufstellunggenommen.
Unter den zahlreichen Ehrengästenbemerkte man
außer der Mutter Horst Wessels Polizeipräsident
von Levetzow,  Polizeigeneral Daluege,
OberbürgermeisterDr. Sahm,  Staatskommissar
Dr. Lippert,  GruppenführerPrinzAugust
Wilhelm  und Vertreter der Schutzpolizei, des
Reichsheeres, der Reichsmarineund der Stahl-
helm-Bundesfllhrung. Hinter den Absperrungs¬
ketten der SA wohntenzahlreiche Angehörige des
Krankenhauspersonalsder Feier bei, die durch
den Bezirksbllrgermeisterder Horst-Wessel-Stadt,
Konrad,  eröffnet wurde.

Nach den Ausführungen des Bezirksbürger¬
meisters Konrad, der die BedeutungHorst Wessels
für seinen Bezirk würdigte, ergriff

Reichsininister Dr . Goebbels
das Wort:

Kaum ein anderer, so führte Dr. Goebbels aus,
habe wie Horst Messe! nationalsozialistischen Cha¬
rakter und nationalsozialistische Willensstärkein
einer Person vereinigt. Es wirke fast symbolhaft,
daß der Sänger des Liedes der nationalsozia¬
listischen Bewegung zugleich Arbeiter
und Student  gewesen sei. Dr. Goebbels
erinnert« an die Beisetzung Horst Wessels, die
unter dem Gedröhne marxistischen Pöbels vor sich
gegangen sei. Wenn er trotzdemdamals gesagt
habe, daß in zehn Jahren das Horst-Wessel-Lied
das Lied des deutschen Volkes sein werde, so könne
er heute feststellen, daß nur drei Jahre hingin¬
gen, bis die Erfüllung dieser Vorhersageeintraf.

Die nationalsozialistische Bewe¬
gung hatte sich des von Horst Weisel
gebrachten Opfers würdig erwiesen.

Sie sei ihren Weg gegangen, ohne nach links
oder rechts abzuweichen. Sie habe die Fahne hei¬
lig gehalten, für die er gestorben sei. Aus dem
furchtbaren Leid, das seine Angehörigen und
Kameradenerfüllte, als er aus dem Leben schied,
sei die Freiheit der Bewegung emporgestiegen.
Sein Lied sei heute zum Sehnsuchtsschrei
einer ganzen erwachten Nation ge¬
worden.  In seinem Sinn und Geist hätten 66
Millionen sich in herrlicher Wiedergeburtneu er¬
hoben. Deutschlandstehe wieder stolz und groß
und ehrlich da. Und die Fahne, die man damals
von Horst Wessels Grab herunternahm, wehe jetzt

von den Zinnen des Reiches. Große erfüllte Auf¬
gaben lägen hinter uns, größereunerfüllte lägen
vor uns. Diese Aufgabensollen wir nicht allein
meistern mit Klugheit und Intelligenz, sondern
nur, wenn dazu Mut und Charakter kämen.

Dr. Goebbels  schloß mit einem Appell, im
Geiste Horst Wessels weiterzuarbeiten.
Wir würden dem Andenken des Toten bestens ge¬
recht, wenn wir in seinen Fußtapfenfortschritten.

Es sprachen dann Oberführer Fiedler  für
die Berliner SA und die alten Kameraden, die
Schulter an Schulter mit Horst Wessel gekämpft
haben, und Ministerialrat Dr. Conti  von der
Medizinalabteilungdes Reichsinnenministeriums.

Nach Vortrügen eines Sprechchors der SA und
der Schalmeienkapelle des Horst-Wessel-Sturmes,
dessen Angehörige im Hof des Krankenhauses Spa¬
lier bildeten, wurden die Fackeln ent¬
zündet.

Die Mutter  Horst Wessels und Dr. Goeb¬
bels  begaben sich darauf an der Spitze der Ehren¬
gäste zu der Station des Krankenhauses, in der
Horst Wessel starb. Es ist dies ein inmitten des
großen Gebäudekomplexes des Krankenhausesge-

Berlin, 9. Oktober.
Der „Angriff" beschäftigt sich in einem längeren

Artikel mit dem Verbot des Horst-Wessel-Films.
Das Blatt sagt, der Film, für den die alte Ber¬
liner SA.-Garde sich willig in den Dienst gestellt
hatte und für den Dr. HanfstängI,  ein Künst¬
ler von außerordentlichem Range, die musikalische
Illustration besorgte, sei trotz alledem ein
Versager  geworden, weil sich Leute an diesen
gigantischenStoff herangewagt hätten, denen
die Welt Hör st Wessels fremd gewe¬
sen sei und fremd bleiben mußte.

Wer Horst Wessel künstlerisch gestaltenwill, so
führt das Blatt weiter aus, der muh vom Geiste
des Toten besessen sein. Das ist erste Voraussetzung.
Was nützt eine persönliche Bekanntschaft mit ihm,
wenn man den Sturmsührer Wessel aus der Per¬
spektive eines Studiker-Biertjsches betrachtet?
Oder aus dem Blickkreis eines routinierten Lite-
raten?

Den Mythos Horst Wessels kann man nurmit
tiefer Gläubigkeit , mit brennendem
Herzen und beseelt vom Geiste der
SA . künstlerisch gestalten und lebendig machen.
Dann gehört selbstverständlich ein außerordent¬
liches Können dazu. Wir konnten uns überzeugen,
daß das Drehbuch zu diesem Film bereits

legenes kleines Haus, über dessen Tür unter dem
Namen „Horst-Wessel-Haus" steht:

Dem Andenkendes unerschrockenen Sturm¬
führers Horst Wessel,

der in diesem Hause vom 14. Januar bis 23. Fe¬
bruar 1930 litt und starb. Das Sterbezimmer
enthält neben dem schlichten Metallbett, das mit
einer Hakenkreuzfahne bedeckt ist, und über dem
ein Bild des Führers hängt, eine Bronzebüste
Horst Wessels und an der dem Bett gegenüber¬
liegendenWand eine Konsolemit Schriftstücken
des Toten. Der Erinnerungsraum, der einen
schlichten und würdigen Eindruckmacht, wurde
im Anschluß an die Besichtigung durch die Ehren¬
gäste der Oeffentlichkeit übergeben.

Auf dem Hof des Krankenhausesformierte sich
dann der Fackclzug, der sich durch dievoneiner
nach Tausenden zählenden Menschen¬
menge  flankierten Straßen zum Grabe Horst
Wessels auf dem Nikolai-Friedhof bewegte, wo die
Kränze niedergelegt wurden. Ein Vorbei¬
marsch  des Horst-Wessel-Sturms am Grab be¬
schloß die Feier.

schlecht war. Es ließ auch nicht einen Funken
von dem Geist verspüren, der Horst Wessel und
seine Kameraden beseelte. Dann der Regisseur
Wenzler  Als Wenzlerden Horst-Wessel-Stoff
in Angriff nahm, gab er zunächst die Absicht be¬
kannt, einen unrühmlichst bekanntenAsphaltlite-
raten mit der Abfassung des Drehbuches zu be¬
trauen. Im Atelier selbst konnten wir uns bald
überzeugen, wie hilflos  Wenzler dem gewal¬
tigen Stoff gegenüberstand. Später zeigten uns
dann einige fertiggestellte Bildstreifendie her¬
annahende Kata st rophe.

Eine Kritik, die sich durch den Namendes Füh¬
rers im Munde einiger geschäftstüchtiger Leute
derart blüffenließ, daß sie nach einer Vorbesichti-
gung des Films sich nicht scheute, die überschwäng-
lichsten Lobhudeleien vom Stapel zu lassen, diese
Kritik der ehemals liberalistisch-demokratischen
Presse hat sich selbst gerichtet.  Das von
vornherein unfruchtbareExperimentist zu Ende.

Die SA. dankt dem Führer und Dr. Goebbels,
daß sie das Bild unseres Horst Wessel, unserer SA.
nicht verfälschen ließen. Gern sind wir bereit, uns
wirklichen Künstlern, wirklichen Könnern für
einen Horst-Wessel-Film zur Verfügungzu stellen,
wir glauben jedoch nicht, daß die Zeit für ein sol¬
ches Werk bereits gekommen ist.

Sorf«Wekel-Zilm
ohne Horst Westel-GM
Der..Angriff" zum Verbsi des Horff Wsffei-Fffms

Der gärende Bürgerkrieg in Oesterreich
Wiederum ein Nationalsozialist von österreichischer Gendarmerie erschossen

Innsbruck, 9. Oktober.
Nach einer vaterländischenKundgebung in

Mayrhofen  am Sonntag abend wurden trotz
scharfer Ueberwachung auf den Berghöhen'
Hakenkreuzfeuer abgebrannt.  Um die
Urheberdieser Feier ausfindig zu machen, rückten
unter Führung von GendarmerieAbteilungenvon
Heimatschutz und Hilfspolizei aus. Als eine von
diesen in der Nacht auf eine Gruppe von Na¬
tionalsozialistenstieß, kam es zu einer
Schießerei,  in der 7 Schüsse fielen. Der amt¬
liche Bericht sagt Lezeichneterweisenicht, auf
welcher Seite der erste Schuß gefallen ist.

Ein Nationalsozialistaus Brandburg erhielt
einen tödlichenSchuß.

Ein Hilfspolizistwurde verletzt. Fünf Per¬
sonen, die in MayrhofenHakenkreuze an die Ge¬
bäude gemalt haben sollen, wurden verhaftet.

Fünf bekannte Nationalsozialistenaus Mayr¬
hofen und zwei aus Zell am Ziller wurden als
Geiseln sestgenomme«. Sie wurden vorläusig zu
Arrest und Geldstrafen verurteilt.

Schüsse auf Gtachemberg
London,  9 . Oktober.

Der Wiener Berichterstatter des „Daily Expreß"
meldet, entgegen dem halbamtlichen österreichi¬
schen Dementi, daß ein Anschlag auf Star-
tze mbe r g tatsächlich bei Wien versucht worden
sei. Starhemberg sei, wie der Berichterstatter von
einem FreundeStarhcmbcrgs erfahren haben
will, nach einer Jagd bei einbrechender Dämme-

rung in Begleitungzweier Jagdhüterzu seiner
Jagdhütte zurückgekehrt, als Plötzlich eine Ge¬
wehrsalve auf ihn und seine Begleiterabgegeben
worden sei. Infolge der Dunkelheithätten die
Angreifer jedoch ihr Ziel verfehlt, so daß weder
Starhembergnoch einer seiner Freunde ver¬
wundet worden seien. Diese hätten sich sofort auf
die Verfolgung der Angreifer gemacht, hätten je¬
doch nur zwölf leere Patronenhülsenam Boden
gefunden. Starhemberghabe seine Freunde ge¬
beten, den Ueberfall geheim zu halten.

Erenzübertritt eines österreichischen Soldaten
Lindau am Dodensee, 9. Oktober.

Vor einiger Zeit wurde von der KremserGar¬
nison ein Bataillon des Infanterie-Regiments 6
nach Vregenz zur Verstärkungdes Grenzschutzes
verlegt. Ein Angehöriger dieses Truppenteils
überschritt nun in voller Uniform abends die
Grenze bei Lindau und meldete sich sofort bei der
Lindauer Dienststelle der NSDAP. Es handelt
sich um den Infanteristen HeinrichScheiSlauer.
Er gab an, daß der Beweggrund seines lleber-
tretens allein in der Unterdrückung jeglicher Gei-
ftessreiheitund in der Knebelung des deutsch-
österreichischen Volksempsindens liege.

Zuschüsse des Reiches bei
Änstanbfetzungen

Berlin, 9. Oktober.
Wie das VDZ.-Büro meldet, werden in einer

vom Reichsfinanz- und Reichsarbeitsministernun

im Wortlaut bekanntgegebenenDurchführungs¬
verordnung die Vorschriftenüber die Zinsver¬
gütung festgestellt, die das Reich aus Grund des
Zweiten Gesetzes zur Verminderungder Arbeits¬
losigkeit bei der Durchführung von Instanv-
setzungsarbciten gewährt. Wie erinnerlich, handelt
es sich dabei um nicht weniger als Svü
Millionen,  die das Reich zur Förderungder
Arbeitsbeschaffungauf diesem Teil des Bau-
marktes abermals bereitgestellthat. Das Gesetz
sieht vor, daß der Eigentümer eines Gebäudes
vom Reich eine Verzinsung zu 4 Prozent jährlich
desjenigenBetrages erhält, den er über den ihm
gewährtenReichszuschuß hinaus aus eigenen oder
geliehenenMitteln für diese Instandsetzung auf¬
wendet.

Die Durchführungsverordnung  be¬
stimmt, daß die Ausstellung der Zinsvergütungs¬
scheine durch den Reichsfinanzministererfolgt,
ihre Ausgabe dagegendurch das Finanzamt, in
dessen Bezirk das Gebäude liegt. Die Zinsver-
gütungsschoine lauten auf den Inhaber und wer¬
den ab dem auf ihnen angegebenen Zeitpunktvon
jeder Finanzkasse in bar eingelöst. Sie lauten auf
1, 2, ö, 10 oder SO RM. Auf jedem Schein ist der
Zeitpunkt angegeben, von dem ab er eingelöst
wird. Die Zeitpunktebeginnenam 1. April 1934
und laufen über jeden folgenden1. April bis
zum 1. April 1939. Letzter Zeitpunktfür die Vor¬
legung der Zinsverglltungsscheinezur Einlösung
ist der 31. März 1940. Die Zinsvergütungsscheine
sind, solange sie mit dem Stamm verbundensind,
übertragbar, aber nicht pfändbar. Sie sind
nicht zum Handel an der Börse zu¬
gelassen.

das Ueberfliegen deutschenGebietes durch
bewaffnete österreichische Flugzeuge auf di¬
plomatischemWeg Schritte zu unternehmen.
„Osaka Maimchi" konnte nicht umhin, diese
Nachricht zusammenmit einer ganz gemeinen
Karikatur unseres Volkskanzlers Hitler zu
veröffentlichen. Diese Karikatur
spottete je d« ^ Beschreibung  und
zeigte das grimme, entstellte Gesicht von Hit¬
ler mit der Ueberschrift: „Fliegt nicht über
die Grenzen mit bewaffneten Flugzeugen",
sagt Hitler zu Oesterreich. Man kann sich
nicht gut vorstellen, daß eine Zeitung von
Weltrufals Witzblatt angesehenwerden will.
Diesen Eindruck muß jeder gewinnen, der
eine Tageszeitung nach dem beurteilt, wie
sie dem Leser erscheinenwill, im Falle der
„Osaka Mainichi", die sich als „nationale
Zeitung für internationale Leser" bezeichnet,
dürfte man erwarten, daß derartige ge¬
meine Entgleisungen  überhaupt
nicht vorkommen. Es zeigt sich eben die Flau¬
heit der amtlichendeutschenRegierungsver¬
tretungen, die in den letzten 14 Jahren sich
um Pressemeldungen zu' wenig gekümmert
hatten und es liegt eine große Schuld bei
der deutschen Botschaftin Tokio, daß gerade
die Bearbeitung der hiesigen Messe bis zum

6. März völlig vernachlässigtwurde. Sehr
zu begrüßen ist deshalb, daß durch die Ereig¬
nisse des 5. März d. Is . die im Fernen Osten
lebenden, national und sozial denkenden
Deutschen sich unter dem Freiheitsbanner
zusammengetanhaben, um überall dort ein¬
zuspringen, wo Deutschtumin Not und Ge¬
fahr ist. Der Kampsgegendie Lügen-
meloungen fremder Zeitungen
i st aufgenommen,  die in Japan leben¬
den Nationalsozialisten werden heute, zu¬
sammen mit den deutschen amtli¬
chen Vertretungen  gegen Falschmel¬
dungen und Entstellungen vorgehen und
ihren ganzen Einfluß dahin geltend machen,
daß deutscheEhre nicht besudelt, deutsches
Ansehen nicht geschmälertwird.

Nicht Litzen machen den
NcMmmffozmWm

Ausruf Dr. Leys an die Amtswalter der PO.
Berlin, 9. Oktober.

Der NS.-Zeitungsdienst veröffentlicht einen
Aufruf des Stabsleiters der PO., Staatsrat Dr.
Ley, in dem es heißt:

Die Tage der Zusammenkunftder 400 dienst-
ältesten Amtswalter der NSDAP sind vorüber.
Vom Stützpunktleiterbis zum Reichsleiterwaren
sie hier einmal vereint ohne Unterschied, allein
von dem stolzen Gefühldurchdrungen: Wir ge¬
hören zur Alten Garde.

Nicht Litzen machen den National¬
sozialisten , sondern allein das ge¬
brachte Opfer und die Leistung im
Kampf um die Idee.

Je mehr mir aus organisatorischenGründen
gezwungensind, solche notwendigenÄußerlich¬
keiten anzulegen und je mehr wir heute als Be¬
hörde und Staat gezwungen sind, offizielle Feste
und Feierlichkeitenmitzumachen, um so mehr
müssen wir geradezueifersüchtig darüber wachen,
daß wir darin nicht ersticken,  daß äußere
Rangabzeichen als das geweitet werden, als was
sie gelten und gelten sollen. Einmal sind sie tech¬
nische Hilfsmittel für eine straffe Organisation,
damit der Dienstbetriebsich schneller und sicherer
abwickelt, und zum anderen zeigen sie die Größe
und den Umfang der Pflichten des betreffenden
Amtes an.

Ehre dagegenallein: Die dargebrachtenOpfer
im Kamps um den Sieg unsererBewegung, dies
war der Sinn der Tagung der 400 dienstiiltesten
Amtswalter der PO.

kur?e Aubenpolilik
Beginn der deutsch-polnischenWirtschastsvcr.

Handlungen. Warschau,  9. Oktober. Die deutsch-
polnischen Wirtschaftsverhandlungenhaben heute
abend hier begonnen. Von deutscher Seite sind als
Sachverständige OberregierungsratGoldmann
vom Reichswirtschaftsministerium, Oberregie¬
rungsrat Schefhold und Dr. Winter  vom
Reichsernährungsministeriumzu diesen Unter¬
redungeneingetroffen.

Sitzung des Verwaltungsrates der BJZ.
Basel,  9 . Oktober. Die Sitzung des Verwal¬
tungsrates der BJZ . wurde am Montagvormittag
10 Uhr durch den Präsidenten Fräser  eröffnet.
Der Verwaltungsrat nahm Kenntnis von den drei
letzten Monatsausweisender BJZ ., die bekannt¬
lich einen weiteren Rückgang der Bilanz¬
summe  ausweisen, von der Rückzahlungdes
österreichischen und der vorläufigenVerlängerung
der übrigen kleineren Kredite und der Aenderung
des Reichsbankgesetzes. ReichsbankpräsidentDr.
Schacht hatte in einer Sitzung der Notenbank¬
leiter am Sonntagnachmittagdie Gründe darge¬
legt, die die Reichsregierung zu einer Revision
des Reichsbankgesetzes  veranlaßten.

England zur Abrüstungsfrage. London,
9. Oktober. Das Kabinett ist heute nachmittag zu
einer Beratung zusammengetreten. Wie in poli¬
tischen Kreisen verlautet, wird es sich mit dem
gegenwärtigen Stand der Ab¬
rüstn ngsdebatte  befassen.

Steinwürfe gegen Angehörige O'Duffys.
Dublin,  9 . Oktober. Zu neuen politi¬
schen Unruhen  kam es am Sonnabend m
Eastlebar in der irischen Grafschaft Mayo. Die
Blauhemdenwurden von einer feindlichen Menge
angegriffen und mit einem Steinhagel über¬
schüttet. MehrereBlauhemdenwurdenverwundet,
und die Polizei nahm vier Verhaftungen vor.
General O'Duffy  mußte von Soldaten mit
aufgepflanztem Seitengewehr nach dem Ver¬
sammlungsplatz gebracht werden.

Italien will Raum für sein Volk. Paris,
9. Oktober. Im „Echo de Paris " gibt de Kerillis
heute seine Eindrücke über General Ricci,
dem Unterstaatssekretär im Ministerium für
Volkserziehung, wieder. BesonderenEindruck bat
auf den Franzosendie Antwort Riccis auf seine
Frage nach der Zweckmäßigkeit der militärischen
Ausbildung der Jugend gemacht. „Wir müssen
stark sein, um geachtet zu werden; man wird
uns einen größeren Platz in der Welt einräumen."
Natürlichhat der Franzose darauf sofort die miß¬
trauische Frage gestellt, w o General Ricci diesen
größeren Platz erwarte, aber es ist ihm gegangen,
wie jedem, der zuviel fragt: er hat keine Antwort
erhalten.

Türkei lehnt die Gefolgschaft der Kleinen En.
tente ab. Istanbul,  9 . Oktober. Die türkische
Presse fährt fort, sich über die Zusammen-
kunftKönigAlexandersmit  dem Staats¬
präsidentenMustapha Kemal Pascha  und
deren mögliche Folgen eingehend auszulasten. Da¬
bei wird aber einstimmig betont, daß ein Bal-
kanbund nicht gleichbedeutend mit
der Kleinen Entente  sei , daß die Türkei
vielmehr nicht daran dachte, sich in irgendeiner,,
Art in die Gefolgschaft der Kleinen Entente,iM.,,,,
begeben. . ..

Leon Blum gegen Moskau. Paris,  9 . Okto¬
ber. Bei einer Denkmalscuthüllungin Lens hielt
der französische SozialistenführerLeon Blum
eine Ansprache, in der er die Notwendigkeit der
sozialistischen Einigkeit betonte. In diesem Zu¬
sammenhang richtete er gegen die Moskau¬
er Machthaber eine recht abfällige
Kritik,  indem er behauptete, daß sich die Ge¬
schicke Europas ganz anders entwickelt hätten und
in Italien und Deutschland der Faschismus
nicht zur Macht gekommen wäre,  wenn
die Führer des bolschewistischen Rußlands für die
Einigkeit der Arbeiterklasse nur ein Zwanzigstel
dessen getan hätten, was sie für ihre Spaltung
getan haben.

Kuba von Moskauaus gesehen. Riga,  9. Ok¬
tober. Nach einem Bericht der Moskauer„P r a w-
d a" wird die revolutionäre Bewegungvon der
kubanischen kommunistischen Partei
geschärt und geführt. Die Bewegung greife immer
mehr um sich. In dem Berichtwird weiter von
der gemeinsamenrevolutionären Kampftätigkeit
der Arbeiter und Bauern gesprochen und mitge¬
teilt, daß in einer Reihe von kleinerenStädten
und Ortschaften bereits „Sowjets" gebildetmor¬
sen sind. Auch unter den kubanischen Truppen
mache sich eine starke Unruhe und Gärung be¬
merkbar.

Dänische Konservativeändern ihr Programm.
Kopenhagen,  9. Oktober. Auf dem dänischen
Landesparteitag in Odense  hatte der
Parteiführer Moeller  das konservative Pro¬
gramm vom Jahre 1916 für veraltet erklärt und
ein neues vom VorstandausgearbeitetesPartei¬
programm verlesenlasten. Vorher hielt Moeller
eine umfangreiche Rede, in der er die Aufgaben
Und Ziele der Partei entwickelte. Er erklärte
schärfste Opposition gegen die ge¬
genwärtige Regierung,  die ebenso wie
der Marxismus und Kommunismusmit allen
Mitteln bekämpft werden müsse. Dänemark stehe
heute am Ende einer 30jährigen liberalistisch-
sozialistischen Epoche mit allen ihren Zerstörun¬
gen. Die Konservativenkönnten jetzt nicht mehr
konservieren, sondern müßten eine Reihe von
Dingen in Dänemark radikal ändern.

Verlag äer „8142."
Bremer Kationalrorialistiscbs Geltung O. m. b. B.
Bartslamtl . Organ äer Bremer Batiooalsorlalisten

Verlagaäirsictor Kurt Db ! els

Bsuptacbriitlelter Lustav 8 tsebe
unä .Hllgemsinea , Kurt Teegs,  Ituüen-
Verantwortllcke 8cliriktlslter : Innenpolitik

politlÜ! Qustav 8 t nebe; Lremlscbes unä
blisäsrssclisisobe Kunäscbaui Kuäolk olllller,
vVlrtrckaltspolitilc , Banäel unä 8cbi!kahrt , Bsw
Hugo Kri solle; 8port unä teclinisciis
Hermann Be 0 ; Kulturpolitik unä OnterbsltunL'
i. V. Qustav 8 t nebe;  Bewegung , ^ rbelter-
politilc unä Lauernkragen : i. V. Karl L. K 1 iuo -

samtliclis in Bremen.

Verantwortlicli tnr äen ^ nreigenteil : Kurt Bein»

Kotationsäruck „
V̂ eser -Bruckerei Bieärioli Butsclisr 6 . n>. l>. -

Bremen.

Kür unverlangt eingesrnäte bisnuskripts kgm*
Qewäkr . 8-tzokrenäuuH neu !»si
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Viehmärkte
Bremer Sdiweinemarkt

AmtlicherViehmarktberichtüber den Schweine«
markt auf dem städtischen Schlacht« und Viehhof

am 9. Oktober.
Herausgegeben von deramtl.Notierungskommissfon.

Notierungfür V: kg Lebendgewicht.
Auftrieb . . 1965 Schweine
Davon dem Markt direkt zugeführt1950 .
Lebend ausgeführt. 150 .
Unverkauft. — „

Markt¬
verlauf RM. Stück¬

zahl
■

Fettschweine
über 300 Pfd. Lebeodgew. 46- 49 336

g*5
vollfleischige Schweine

v. 240-300 Pfd. Lebendgew.
v. 200-240 Pfd. Lebendgew.
v. 160-200 Pfd. Lebendgew.

47- 49
43- 48
40- 45

382
840
343

je fleischige Schweine
v. 120-160 Pfd. Lebendgew.
unter 120 Pfd. Lebendgew.

Sauen . . . . . .

36—40
30- 36
40- 45

136
43
22

Rindfleisch
Kalbfleisch
Schaffleisch
Schweinefleisch

51—55

70—75
65—68

43—50
63—70
56—69
58—64

35—42
48—62
38—55
46—57

Geschlachtet eingeführt: 28 Rinder, 19 Kälber,
78 Schafe, 59 Schweine.

Geschäftsverlauf: langsam.

HamburgerGetreidebericht
In der Marktlage hat sich kaum etwas verän¬

dert. Weizen und Roggensind wenig angeboten,
bei ebenso kleiner Nachfrage. Inlandsgerste
vernachlässigt. Die Nachfrage ist ganz belang¬
los. Hafer stetig. Das Angebot ist nicht groß,
dagegen ist die Absatzmöglichkeit angesichts
der geforderten Preise auch nur klein. An der
Küste besteht kleine Nachfrage.

Hamburger Warenmarkt
Hamburg, den 9. Oktober 1933

Südfrüchte (Wochenbericht)
Das Abzugs- und Deckungsgeschäfthat sich

belebt.

Amerikanische Baumwciie
Montag, 0. Oktober (Aus dem Bericht der BremerBaumwollbörse)

Bremen Oki. Dez Jan. März Mai Juli

Loko: 10.74 Vori ger  sdiluß.
.

13 Uhr.
16.20 Uhr.

10.6D59
10.48/43
10 .50/44
10.45/39
10.40/31

10 .6966
10. 5-7/54
10. 61/59
10.58/51
10 .56/54

10.84 82
10.74/72
10.77/75
10 . 73/70
10 .75/72

10 .98 96
10. 92/91
10 .93/91
10.92/84
10 .90/87

11. 13/10
11 .06/03
11 .07/03
11.07/01
11.05/00

(tbrsehnongsDrelse i3(Dir. . . j 10. 27 | 10.47 10. 60 | 10.76 | 10.92 11 .05

Liverpool Oki Dez. Jan. März | Mai Juli

Loko : 5 42 Voriger Schluß. 5.34/—
5.25/—
5.25/—

5.35/—
5.26/-
5.26/-

5.37/—
5 28/—
5.28/-

5.42/-
5.33/—
5.32/-

5.45/—
5.36/—
5.35/—

5 49/—
5.40/-
5.39/-öÄcef ^ 'Eröffnung .Heutiger Sdiluß . . . . .

New York Oki. Dez. Jan März Mai Juli
Loko : 9.65 __ . , t „g\rn+Vorider  Schluß . __ _ _ 9.25/—

9".32/34
9.42/-

9.42/45
9.41/42
9‘55/57

9.50/51
9.49/50

9.63/—

9.66/68
9.64/65
9.66/—
9.80/—

9.82/85
9.87/90
9.77/—
9.96/-

9.97/—

10!10/—

9.90 cents) Eröffnung. .
11.00 Uhr . .
Heutiger Sdiluß.

Aegyptische Baumwolle
Liverpool : SehSuB

Loko. 7.21 Sakellaridis
Okt. Nov. Jan. März Mai Juni Juli

Vor. Schluß. 6.86 6.97 7.06 7.15 7.24 7.32 7.32
Heute Sdiluß. 6.78 6.89 6.98 7.07 7.15 7.23 7.23
Loko: 6.32 Ashmouni
Vor. Sdiluß. 6.09 6. 13 6. 15 6.20 6.27 6.33 6.33
Heute Sdiluß. 5.99 6.03 6.05 6.10 6.17 6.23 6.23

Bremer Privatbericbt

Yß ^ ni 11a g : Der Markt eröffnet« heute auf
die schwächeren Kabelmeldungenaus Amerika
hin stetig 5 bis 16 Punkte niedriger. Lebhafte
Käufe des Inlandes bewirkten jedoch, daß ver¬
einzelte Glattstellungen leichte Aufnahme fan¬
den und die Kurse sich während des Vormittags
wieder langsam erholen konnten. Der Markt
schloß um 12.30 Uhr stetig 1 bis 5 Punkte über
den Eröffnungsnotierungen.

Nach mittag:  Der Nachmittagsverkehrer-
öffnete in Erwartung des Büroberichts ruhig 2
bis 8 Punkte niedriger. Das Inland trat im Ver¬
laufe vielfach als guter Käufer auf. Die Kurse
konnten sich daher behaupten. Nach Bekannt¬
gabe der Ernteschätzung von 12 885 000 Ballen
wurde die Stimmungunsicher und die Kursent¬
wicklung war eine unregelmäßige. Der Markt
schloß stetig 8 Punkte unter bis 3 Punkte über
den Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröfinete willig. Vereinzelte Ver¬

käufe. Glattstcllungen vor dem Bureaubericht,
Sicherungen. Günstige Wetterberichte. Der
Markt gab weiter nach auf Zunahmevon Siche¬
rungsdruck. Stimmungnervös. Nach dem Bu¬
reau-Bericht fester. Fehlen von weiteren Ver¬

käufen überraschte die Bassiers und führte zu
lebhaften Deckungen. Handel kaufte reichlich.
Fehlen von Sicherungen, unterstützt durch die
Erhöhung.

Während des Nachmittags abgeschwächt auf
vereinzelte Verkäufe, beeinflußt durch Bureau-
Bericht. Zunahmevon Sicherungen, hauptsäch¬
lich in kleinen Lots, aufgenommen durch den
Handel.

Der Markt au! Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnungnach, erholte sich aber
wieder. Fixerdeckungen. Der Markt schloß
stetig 17 bis 12 Punkte höher.

Umsätze 300 000 Ballen.

Schiifsmeldungen
D Veerhaven von Mobile 1951 Ballen 28. 9.

klar. 28. 9. ges.
D City of Alma von Mobile 2732 Ballen 30. 9.

klar, 30. 9. ges.
D Meanticut von Corpus Christi 319 Ballen

7. 10. klar. 7. 10. ges.
D Dulwich von Savannah 4377 Ballen 7, 10.

klar. 7. 10. ges,
D Aquarius von Houston 4619 Ballen 7, 10.

klar. 8. 10. ges.
D Phrygiavon New-Orleans 4543 Ballen 8. 10.

klar. 9. 10 ges,

la süße Barf«MandeIn.
beste bittere Bari«Mandeln. .
süße P &G«Mandeln.
bittere P &G-Mandeln.
KerassunderHaselnußkerne.
Levantiner. . .
Kaukasische. . .
Spanische. . . .
californische Aprikosenkerne
chinesische Aprikosenkerne. .
Damascener.
Erdnußkerne, cfiin. . . . .
Kokos, fein. . . . . .
Kokos, mitte! . . .
KorinthenChoice Amalias. .
Zante.
Golf.
Vostizza.

Loko Ablad,
130 . - 121.—
135. — 130. —
132. - 126. —

— . _ 130. —
124. - 107.—
124. - 106. —

124!— 129*—
59 . - 58 .—
58 . - 51 .—

18*50 16]25
23 . - 21 .50

52 !50 52 !—

55 !- 54 ]—
58 . —

(Preise in Rm. per 100 kg)
Baumwolle , (Locopreise per lb) Tendenz stetig
American Mlddl. Univers Stand. 28 mm st no 10,85 cts
Östindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1 3.80 dFine Domra Standard 1 Bremer Klausel : 4,35 d

Reis:
Von den Urprungsländern liegen neue An¬

regungennicht vor. Das Inland bekundet stär¬
keres Interesse für italienische Qualitäten. Ex¬
portgeschäft etwas belebt; nach Afrika wurden
größere Abschlüsse in Burmah getätigt.. Preis¬
veränderungensind nicht eingetreten.
1 Burmah R O
2 Bassein 00/0
3 Moulmein 000
4 Arracan CO/000
5 Siam 000
5 Slam 0000
7 Patna 000
S Bruchreis 1
9 Bruchreis II
10 Italiener
11 Extra Fancy Bluerose

per loco
per loco
per loco
per loco
per loco
per loco
per loco
per loco
per loco

RM 9,80
RM 10,60
RM 12,70
RM 10,80
RM 12,70
RM 14,70
RM - ,-
RM 8,20
RM 7,85

loco ab Lager ver?. RM 10,75
_ _ _ loco ab Lager verz. RM 18,30

Die Preise verstehen sich in RM per 50 kg loco ab Mühle
verzollt, incl. Ausgleichsteuer inl. RM1.—Monopolabgabe
per 1000 kg, Für glasierten Reis kommt ein Aufschlagvon
25 Plg per 50 kg hinzu.

Gewürze:
Der Gewürzmarkt bleibt weiter ruhig, nach

dem Inlande fanden nur die üblichen Bedarfs¬
umsätze statt. Preise am Lnkomarktohne Aen-
derung.
1 Weisser Muntok
2 Weiss. Bat. Muntok
3 Schwarz . Lampong
4 Schwarz. Singapore
5 Tellicherrv
6 Piment

10000- 0
8 Canehl I—IV
9 Cardamom Malabar
10 Cassia lignca
11 Cassia flores

49 14
50 15
68 16
35 17
94- 76 18
72—68 19
296 20
25 21
74 22

In RM per 100 kg unverzollt,
loco 10 Hamburg Kai

Cassia vera 1 65
Cassia vera II 44
Japan Ingwer 37
Cochin Ingwer 56—70
Macisbl. Banda 295
Macisnüsse 78-126
Nelken Sansib. 67
Lorbeerlaub 22
Holläa . Kümmel50
Gelbe Senfsaat 32—34
Vanille Bourb. 7—15
Vanille per 1 kg.
oder Lager

HülsenfrSchte:
Zum Wochenbeginn liegt der Markt ruhig.

Lokopreisebei kleinem Geschäft unverändert.
1 Schmalzbohnen 35—36 9 gr Splitt Erbsen 23%
2 Langbohnen 30 10 gelbe Erbsen ges. 28
3 Mittelbohnen 20 11 gelb.Splitt Erbsen 23*/a
4 Otnenashis 12 kleine Russen

Mai/JuniAbi. 23 Linsen 155 Chile-Bohnen 20 13 mit« . Rus. Llns. 17
6 gr. Erbs. m. Schale 19%-22% 14 gr. Rus. Lins. 18-21
7 gelbe Viktoriaerbs. 20%25% 15 Chile Linsen laq. 19
8 grüne Erbsen gesch, 25 16 Chile Linsen extra

lange 21
Bohnen per 100 kg, Erbsen und Linsen per 50 kg, in RM

waggonfrei Hamburg verzollt

Kautschuk -Effektiv -Markt ; Tendenz stetig
Sheets . loco 41/,,
Sheets per Nov./Dez. 4y, ■
Sheets per Dez./Jan. 4%

Preise in Pence per 1b

Schmalz : (Preise per .100 kg) Tendenz : stetig
American Steamlard, transito ab Kai i  18,00
American Pufelard,- raffiniert, per vier Kteten

a 25 kg netto, verschiedene Standardmarken
transito ab Kai $ 18Va—19-'

Hamburger Schmalz, in Dritteltonnen, Markt
„Kreuz“, verzollt ao Zolistadt . . . RM 154,00

Brasil-Kaffee:
Offerten von drüben unverändert. Am Loko-

markt konnte sich zu unveränderten Preisen
etwas lebhaftere Umsatztätigkeit entwickeln.
Verschiedentlichwurden größere Meinungskäufe
der inländischenRöste vorgenommen.
1 Santos extra special 35—37 4 Saritos superior 29—32
2 Santos extra prime 34—35 5 Santos good 25—29
3 Santos prime 32—34 6 Rio und Minas 23—27

7 Minas 25- 29
Preise in RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Gewaschener zentralamerikamscherKaffee:
Zentralamerikameldet unverändert feste Ten- '

denz, Salvadorbleibt zurückhaltend. Mexiko ist
für frühe Verschiffungenüberhaupt nicht am
Markt. Guatemala verkauft täglich Kleinigkei¬
ten für Hochgewächse zu weiter anziehenden
Preisen. Die Lokopreise blieben bei regelmäßi¬
gem Bedarfsgeschäftunverändert.
1 Salvador 45—68 3 Costa Rica 46—120
2 Guatemala 45—76 4 Maragogype 56—90
Preise in RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Rohkakao:
Die Tendenz des Marktes ist leicht abge¬

schwächt, nach Meldungen von der Goldküste
besteht angesichts der augenblicklichniedrigen
Preisbasis die Möglichkeit, daß die Eingebore¬
nen sich zu Beginn der Ernte weigern werden,
den gernteten Kakao zu den jetzigen Preisen ab¬

zugeben. Accra g. f, Haupternte loko 15,— bis
14.75 RM, neue Haupternte Dez.-Febr.-Abl,
20/— cif, Lagos faq alte Haupternte loko 14.25
bis 14.50 RM, neue Ernte Nov.-Jan.-Abl, 18,6 sh
bis 18/3 cif, Sup Thome auf Approbation Okt.-
Dez.-Abl. 23/6 cif, Sup Bahia Okt.-Nov.-Abl.
21/— cif, Plantation Trinidad erste MarkenOkt,-
Nov.-Abl, 27/7 c. & fr., Sup Epoca Arriba Okt.-
Nov.-Abl. etwa IOV2 Dollar c. & fr.
Kakaohalbfabrikate:

SchleppendesGeschäft zu letzten Preisen.
Zucker:

Effektiv- und Terminmarkt ruhig, ab wartend.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh 8,—
TschechischeKristalleFeinkornper Nov./Dez. sh 7,11%
Tschechische Kristalle Feinkorn per sh —

Preise in sh oer 50 kg brutto/netlo lob Hamburg

HamburgerKaffeeterminbörse
Hamburg, 9. Okt. (10 und 12.30 Uhr). Ten¬

denz: Alter Kontrakt nicht notiert.

HamburgerKaffeeterminbörse
Hamburg, 9. Okt. (10 Uhr). 3. März 24 G,

5. Mai 24 G, 7. Juli 24 G, 9, Sept, 24 G, 12. Dez.
24 G. Tendenz: Neuer Kontrakt.
Superior Santos, in Pfennigen für '/s kg netto,

bei mindestens250 Sack (— 14,700 kg netto).

HamburgerKaffeeterminbörse
Hamburg, 9. Okt. (12.30 Uhr). 3. März 24 G,

5, Mai 24 G, 7, Juli 24 G, 9. Sept, 24 G, 12. Dez,
24 G. Tendenz: Neuer Kontrakt,
Superior Santos, in Pfennigen für V» kg netto,

bei mindestens250 Sack (= 14,700 kg netto).

Cif-Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Weizen:
Hamburg, 9. Oktober 1933

Die Preise für Weizen sind alle nominell.
Manitoba I . per Okt
Manitoba I per Nov. .
Manitoba II per Okt.
Manitoba II per Nov. .
Rosafö . . . 79 kg per Okt.
Barusso 79 kg per Okt.
Bahia 79 kg per Okt.
Hardwinter 1 Gulf . .
Canada Western AmberDurumII per Okl. , . .

4.45
4.45430
4,30
3,87•/,
3,87%
_3,82‘/a
"̂ TY,

Roggen:
La Plata 72/73 kg per Okt.
Canada Western II per
SUdrusslscher . kg per

2,95

Gerste:
Donau
Russen
La Plata

60/61 kg per Okt . . ,
64(65 kg per lad./geladen . .
64/65 kg per Okt.

Mais:
La Plata
La Plata
Donau-Galfox

per Okt
per Nov.
per Okt.

2,55
2,65
2,85

2,827,
2,8774
2,827,

Hafer:
La Plata Unclipped faq. 46/47 kg per Okt 3,027,
La Plata Clipped 51/52 kg per Okt 3,20
Weizenkleie:
Bollards per Okt . 2,75
Pran . per Okt . . 2,75

Magdeburger Zuckerterminnotierung
Magdeburg, den 9. Oktober 1933

1. Januar
2. Februar
3. Mürz . .
5. Mai .
6. Juni . . . .
7. Juli . . .
8. August . .
9. September.10. Oktober

11. November
12. Dezember

• • • • t

Brief
4,50
4,60
4,80
5,00

5,30
4,20
4,30
4,40

Geld
4,30
4,40
4,60
4,80

5.10
4,00
4.10
4,20

Tendenz : ruhig
Notierungen in RM iür 50 kg Weißzucker netto, einschl.

Sack, frei Seeschiffseite Hamburg

Gemahl . Melis
prompt per 10 Tage . .
per Oktober . . . . . . . . . .
per Oktober/November.
per Oktober/Dezember
Melasse-Rohzucker.

31,50 -
31,40 31,50

Tendenz: stetig
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker (einschl. M 0.50
Iür Sack und M 10.50 Verbrauchssteuer) brutto für netto ab
Fabrik-VerladestelleMagdeburgund Umgebung, bei Mengenvon mindestens 200 Zentnern

JanuarFebr.
März
AprilMai
Juni
Juli
August
Sept.Oktob.
Nov.
Dez.

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin, 9. Oktober (Amtlich)
Kupfer

(Tend.t k, stetig)
Brief
437.
32*
3%
33*
ä*
42%43
437:

Blei
(Tend.i still)

Zink
(Tend.: still)

BezOeld Bez Brief Oeld Bez Brief Geld
42%
43 . !8% 584— 22%

22%
21%
21%

43% 16% 16 — 22% 22
43% — 17 16 <— 23 22%
44% 44% 17 16% — 23% 22%
44% 17 18% — 23% 22%
44% *— 17% 16% — 24 23
45 — 17% 16% 24 23
«% — 17% 16% -«■ 24% 23%42% 42% 15% 15 — 22 21%42% IS 15 — 22 21%
42% — 16 15% 22 21%

Berliner Metalle
Amtlich Berlin, den 9. Oktober 1933

RM für
Elektrotytkupter, (wirebars) prompt, cii
Hamburg, Bremen oder Rotterdam . .
Original-Hütten-Aluminium98-99%, in Blöck-
in Walz- oder Drahtbarren

100 kg
507:

160
164

ReinnlckeL98—99% . .
Antimon-Regulus.
Silber in Barren, ca. 1000 fein per kg . .

330
39- 41

357.- 387,

HamburgerAltmetalle: Unverändert.

Londoner Metallbörse
London, 9. Oktober. (Amtl. Schluß)

Kupfer (per Tonne) £
Tendenz willig

Standard per Kasse34%,—%
do. 3 Monate 34*/:—‘7,,
do. Settl. Preis 34'1/8

Electrolyt 37%- 387j
best selected 36%—38
strong sheets 64
Elektrowlrebars 387:

Zinn (per Tonne)Tendenz stetig
Standard per Kasse 2247,- 7,

do. 3 Monate 224V,—7:
do. Settl. Preis 2247,

Banka* 230
Straits* 231

Blei (per Tonne)
Tendenz willig

ausl. pr. offiz. Preis 11' „
do. pr. inofflz. Preis 11%—‘Vit
do. entf.Sicht.offPr. 127,
do. entf. S. inolf. Pr. 12%- */,,
do Settl. Preis 117,
Zink (per Tonne)

Tendenz k. stetig
gewöhnl. pr.offiz.P. 16%
do. pr. inoffiz. Preis lb%—'7iedo.entf.Sicht. off.Pr 17‘ „
do .entf. St.inoff.Pr. 17%,—y,
do. gew. Settl: Preis 16*/:

Aluminium (p.To,) £
Inland* 100
Ausland* —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 39—40
chines. per* 23—237,
Quecksilber*

(per Flasche) S%—9%
Platin * (p.20Ounc.) 7%
Wolframerz c. i L*

(sh per Einheit) 247,- 257,
Nickel , Inländ."

(per Tonne) -25—230
do Ausland*(p.To ) 225- 230
Weissbl . l.C.Cokes 16»/,—17
20x24f.o bSwansea*
(sh. p. box ol 108 lbs)
Kupfersulphat h-%- 16%
f. 0. b.* (per Tonne)
Cleveld.Gusseisen 52%
Nr.3,f.o.b Middles-
borough* (sh p To )
Silber (Pence per

Ounce) 18%
do.LielerungOunce lb*.o
Gold (sh und penceper Ounce) 1331
* inaktive Notier.

Goldverkäufe nach dem Kontinent
London, 9. Okt, 100 000 Pfund Sterling Gold

wurden zum Preise von 133/h pro Unze fein
nach dem Kontinent verkauft.

LondonerGoldpreis
Berlin, 9. Okt, Der Londoner Goldpreis be¬

trägt am 9. Oktober 1933 für eine Unze Feingold
133 sh 1 d gleich 86,6705 RM für ein Gramm
Feingold demnach 51,3447 Pence gleich 2,78652
Reichsmark.

Amerikanischer Funkdienst
wtb. Newyork, 7. Okt., (Schlußkurse ohne Gewähr)

Tägl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Brf,
90 Tg. Geh
Pr. Hdlw.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterd.
Stockholm
Oslo
Kopenhag.
PragWien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen. Aire:
Rio de JanBerlin
Siib., ausl.Kakao T<-

Dez.
Jan.März
Mai
Juli
Se

do.
do.
do.
do.
do.
do. Sept.
Kaffee,
do. S
do. Dez.
do.
do.
do.
do.
do.

Jan.März
Mai
JuliSept.

Tagesums,
ee Rio'
Dez.
Jan.März
Mai
JuliSe

do.
do.
do.
do.
do.
do. Sept.
Tagesums.

do.
do.
do.
do.do.
do.do.
do.
do.do.

loco
Okt.
Nov.
Dez.
Jan.März
Mai
|uli
Aug.
Sept.Zufuhren

i.Atl. u.Qol
Kupf., el. 1.
do. 30/90T
Zinn, loco
Blei, loco
Zink, loco
Weißblech

Schmalz
*] Geld

%% %% Talg. extr. 3%Bwpsaatöl 1. 4,40
% V-i do. Okt. 4,40
% ’U do. Dez. 4,67

do. Jan. 4,74
1% 1% do. März 4,95
T/t 1% Petr. St WC 16,25

do. St.W.T. 12,25
4,69. 4,69% do.Mld. Co. 0,94— — do.P. Rohöl 1,82/2,02
5,93 5,91. Rohzuck.T. flau

21,09 21,10 do. Dez. 1,32 1,33
7,95% 7,93 do. Jan. 1,32

12,70 12,65 do. März 1,35
29,36 29,25 do. Mai 1,40
61,10 60,95 do. Juli 1,45 1,44
24,20 24,22% do. Sept. 1,49
23,60 23,60 Terpentin 46%
20,95 20,97 Vj do. Savann. 41%
4,51 4 50 Weizen, Rt. 93ya

17,70 .16,95 do. Hartw. 95%
27,10 27,25 Mais, loco 45%
2,12% 2,12 W’mehl, n. 6,20
0,86 0,86 do. höchst 640

27,81 27,87 Qetrf. Engl. 1,3- 2
38,39 38,19 do. Kontin. 4%—6
8,47

36,15
8,47

36.C0 Chicago
38,75 3%00 Gerste 45—73
stetig willig Weizen, Td willig
3,90 3,88 do. Sept. —
3,98 3,95 do. Dez. 85%- %
4,16 4,12 do. Mai 89V*- »/:
4,30 4,28 do. Juli 88y8
4,44 4,42 Mais, Td. fest
458 ,455 do. Sept. —

willig do. Dez. 43»/3
y do. Mai 50%
8,17n do. Juli 52%— a Hafer Td. stetig
8,29n 4> do. Sept. —
8,35n in do. Dez. 33V,
8,39n m do. Mal 37%
8,64o O do. Juli 35*/,3000 Roggen, T. fest
7% do. Sept. —-
5,85n 0 do. Dez. 62— <n do. Mai 68%5.95n V do. Juli —
6,00n O Schmalz, T stetig
6,06n do. Okt. 5,42% G
6,13n do. Dez. 5,65B1000 do. Jan. 6,22Va

g.belipt stetig do. März —
9,37 9,22 Speck —
9,65 9,50 Schweine
9,42 9,25 leichte, ndr. 5,22
9,45 9,33 do. höchste 5,50

9,55/57 9,42/45 schwer, nd. 4,60
i),63 9,50 51 do. höchste 5,10
9,80 9,66/o8 zul. in Chic. 25COO
9,96 y.82/85 do. i. West. 83000

10,10 i,95 Winnipeg
Welz Okt.
do. Dez. c

60000 49000 do. Mai
8*/,B 8%B Hafer, Okt. vt
8»/,B 8%ß do. Dez, v>
48,25 48,50 do. Mal o
4,50 4,50 Rogg„ Okt. —
4,75 4,75 do. Öez. JS
4,85 4,65 do. Mal o

20,2t 20,27 Gerste,Okt, 1/3
18,50 18,50 do. Dez. u
8,30 6,15 do. Mai Ö

$
4,50
4,71
4,77
4,98

16.25
12.25
0,94

1,82/2,02

467,
41%
92*A
94*/*44
6,20
6,40

1,3—2
47:—6

50- 77
stetig'

907.—7s
897,fest
42
48*/: •
50*4

k. stetig
337:
37%
34%

willig
59%
66%
stetig
5,35
5,577,
6,12%

5,10 ]
5.35
4.35 >
5,00 i

100001
23000,

stetig
60%60
65
28%29
31%
44%S*
3%

und Briefnotierungen

BREMER BÖRSE
vom 9 . OLtobe*

Bank - Aktien
9. 10.

- 420
0
0
3
3

D.-D. Bank
Dresdn. Bank
Qeeatm. Bank
Old. Landesb.
Old. Spar- u. L.

7. 10.
43

30Ü 3ÖG
43U 36G

Schlffahrls-
und Fischerei«Aktien

9. 10. 7. 10.
68B 69B

160
Br. Veges. l\
Br. Schlepp.
Dampf. Hansa
Hamb. Am P.
Hochsee Wietlng
Nordd. Hoyd
„Nordsee“ D. H.
-Neptun“ Dt.D.GUnterw. Rced.

u
u 167,00 -
0 -

87, G— 10O
330 34*/,G
35b 30G

Industrie*Aktien

9. 10. 7. 10.
All. & Mag. - —
D. Anl. Abi. m. 5000 - -
Br. Wollk (2000) - -

Anleihen indnstfieller
Gesell *ch alten

9. 10. 7,10-
Br. Tauwerkl, OB — —
Delm. Linolfabrik. 900 90.G
Dt Lin.-W. Berlin 69%Q 897,0
Dt. Lin.-W. Hansa 90b SOG
Ndd. Steingut Br 887,G 68b
Oldbg. Roggw.-A. — —

Staa(s»Fapiere
9. 10. 7. 10.

Brem. Anl. Ausl.-
Sch. V. 1. 11. 26 m.
7»Abl.-Sch. kleineStucke 72B

Brem. Anl. Autl.-
Sch. v. 1. 11. 26 m.

Ausl.

9. 10. 7. 10. Stücke
Brem. Anl. Abl.-

72B —

Allg. Gas EL i — Sch. ohne Ausl.-Atlas-Werke /t 32B 32B Sch. v. 1. 11. 26 10%O J0%GBremer Besigh. 0 — — Br. Doll. -Anl. kl.Br. Cbem. Hud. 12 120B 1150 do. große 55Q 5‘,B
Br. Zigarren. 0 — 400 Dtsch. Anl. Ausl.-
Br. Papp u. W. 0 430 43% b Scheine
Br. Rolandm. 10 100O 101G Nr. 1—90000, eln-Brem. Silberw. 12 150B 150B schließl. V: Ablös.-
Br. Straßenb. 5 70B _ Schuld. _ _
Br. Tauwerk. 0 — Goldmk. - Anl. dei
Brem. Vulkan 6 — — Staatl . Krediianst
Brem. Wollk. 10 — _ Oldenburg 92G 92G
Dtsch. Linol. 0 — _ v. 1927 Ser. i u. lii 87b 80% b
Hansawerke 8 980 98G v, 1927 Ser. 11 87G 870
Han*. Stuhlr. 0 — v. 1928 Ser. IV 87G 87U
Hofim. Stärke 4 — — v. 1928 Ser. V 86%O 870
Jute Bremen 0 72Q 78B v. 1928 Ser. VI _ 86G
Nordd. Steing. 0 660 68G Komm. v. 1926 79%Q 790
Reis- u. H. A.-0. ft 75B 75b do. Ser. 11 79%G 79%
Schiffb. Utw. 0 — do. Str . III 79%G 79%
Sraßenb. Brhv. 0 — _ D.Wertb. kl. /3»
Ver. Werkst 0 31G 31G do. gr. /32 — —
Wendt’s Cig. 0 45C 45G do. gr. /3ö — —

9. 10. 7. 10.
Hamburger Anleihe
Abi. mit.

Sleuergutscbeine
fällig.
1934...
1935..
1936...
1937..
1938...

9. 10.
99*/: G
927: G
85%0
807,0
77%0

74/, Dtsch.Reichsb. Vorz,
6•/, do. Schatzanweis.

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 9. Oktober
Nichtamtl Kurse von 127, Uhr

Comm. u. Privatbank 41%
Vereinsbank 76
Hypothekenbankwestholst . Bank

60
125

Bugsier-ReedereiFlcnsb. D. 69 _
Hansa 17%
Nordd. Lloyd 10
Paketfahrt 9V,
Hamb.-Südamer. SV:Woermann-Linie 20
Hamb. Hochbahn 56%
1. O. Farben 117
Quano 50b
Hamb. Elektr. 97%
Aisen Cement 105
Breitenb. Cemenl
Hemmoor

44

Schwärt Honig 43
Atlas-Werke —
Karstadt 1%
Stader Leder 95
Wiemann 141
Bremer-Bes.-Ol 73
Thörl 72
Harb. Gummi 19
Bavaria 114%
Bill-Brauerei 119B
Ostwerke —
Reis- u. Handels 73
Neu-Cuinea se
Otavi
Salitrera

10%
2%B

BERLINER BÖRSE
vom 9. Oktober

Festverzinsl. Werte
Staatsanleihen u. Rentenbriefe

9. 10. 7. 10.
767. Zieh.

11,40 11*
Ablösg. 1-90000do. ohne Ausl.
6%  Reichs -Al. 27
6% Reichs-Al 29
5%% Young-Ani.
6% DL Wtb. 35 gr.
6% „ kl.
6% Pr.St.-Anl. 28
6% Prß. Schätze 30
6% Bayern v. 1927

Brachwg. v. 1928
Schutzgebiete
Dt. Retchsp. Ido. II
Reichsb. Schät.
Pr. Ldrbk. 1—2

3—4
5—6

87
99,90
86 '/,67
100

101,30

9^
86,70
6fe%

101%

47.
6%
6%
6%
6%i

101,30 100.20
- 89%86 e4
7,80 7,70

100.25 100,20
68.25 98*/,
83% 87%
87% 87%
87 867,

Stadtanleihen
6% Bin. Coldsch. 2b
6% do. Vkr.Anl. 28
6% Frkft Schätze
6% Kölner Schätze
77,% Bln.Pfdbr.-A.

72%
717,
09%
64Vs87

71V*71
69%04
86%

Oeffentliche Kreditanstalten

6% Fr. Ztrst. R. 23
6% do R»24
6% do R. 25/27
6% do R. 28
6% Ldschftl Zentr.

Goldpfdbr.
6% Ostpr. ldschftl

Goldpfdbr.
6% Schlesw Holst

ldsch Goldpfbr.24
6% Westf. ldschftl.

Goldpfdbr.

9. 10.
96
83%81
81

7. 10*
96%
827a81
61

797a 79«/*
757, 75
767a 757a
807a 79

Hypotheken -Banken
a) Pfandbriefe

6% BraunschweigHann. v. 1929
6% Goth. Grund¬

kredit 4, 5 » 5a
6% Hann Boden¬

kredit 13, 14
6% Meininger

Hypoth.Bank R 5
6% Pf Pfandbr -Bank Ein . 50
6% Rhein Westf.

Bdkr. 4, 6, 10,12
6% Pr Centralb.28
6% Pr. Hypoth. 1. 2

867,
85%

87%
84*/:
84%

87% -
857, 85%
86
85%
85

85%85
847:

Oeffentliche Kreditanstalten
DL Komm. Auslos-

Scheine I 75% 74%
Dt . Komm Auslos-

Scheine 11 96 96
6%Dt.Komm.Sch.31 95% 95%
6°/# Hann , Landes-

Kredit v. 1926/27 85% 85%
6% Old. Staat!. 25 £0 —
6°/o do Serie 1-3 — £6
6% do 2 — 80
9% do 4 85% —
6% do . 5 86 8o%
6% do Komm l 80 79
6% do Komm 2 80 80
6% do Komm 3 — 79
5%»/pdo Liquid. 84% 85%
5% Fr. Ldptbr.S. 4 86 Sb
6% do £ 11 85% 85%
6% do S 17-18 86 86
6% do S. 21 81% 85%

b) Kommunal-Obligationen
6% Mein. Hyp.-Bk

Komm. 14, 16, 21 787, 77%
6% Pr Ctr. Boa.

Komm. S 26 28 857, 77%
6"/oRh Wstf. Bdkr.

Oold.- Kom S.4-6 — 81
Sachwerte

5% Roggenrenten-
Bank Rog 1-11 6,10

5% Roggenrenten-
Bank Rog. 12-18 5,90

6% Zuckerkredit Ü% 96%

industrie -Obli gationen
6% Dt Linolwerke _ _
ö°/o Klöcknerwerke 82 81%
6% Thür Elek Lief. 82 _
6% Verein. Stahl 6i% 61V,

Reichsschuldbuchtorderungen
(mit Zinsberechnung)

Fällig1. März
Alte

üeldj Brie)
Polenschä.
Geld Brf.

1933 _ — — —
1934 99% — — —
1935 98% 99*/, 97% 98%
1936 95»/, 96% 94% 94%
1937 92*, 91*/, S-2%
1938 90 /„ 918/g 89% 90
1939 88% 89% 86>/, 88y8
1940 87*i, 88*/* 86*., 87%
1941 87% 88% 85% 86V,
1942 85V, 88V, —
1943 85»/* 80% 85% 85V,1944 85% 86 y. —
1945 86 85 85%
1946 85% 86 84% 85*/,1947 85% 86
1948 85i/, 86 — —
Wiederaufbau -Anleihe

1944/45.. 50% 51V»
1946/48.. 49% 51%

Steuergutschelne
fällig. 9. 10. 7, 10.
1934.
1935.
1936.
1937.
1938..
Steuersch -K

100
92%

77%87

99%
927,

85% 85%
807: §0%77>,7%

|,90
Ausländische Staatsanleihen

4%% Oest. St 14 9Vi 9,00
4%% Ung. St 134%°/o Ung. St 14
4% Mexifc. abg.

4,40
4,50 4,603 3,75

5*/0 Mexik. abg. — —

Aktien
Verkehr sw. 9. 10. 7. 10.
A G 1. Verk o 39% 39V.
Allg. Lok -Kr U 73 72%
Reichsbahn 7 99»/, 99»/,
Hamb -Am -r. b 9% 9%
Hamb Hochb 7 56V, 56%Hamb Süd D. U 22% 23%Hann Ueberl. b — 63
Hansa Dmpf 9 17 17%Lübeck-Buch 0 —
Nordd Lloyd 0 10 10
Schlei Dmpf 0 — —

Banken
Allg D Cr-Ansl u 40% 41
Bank lür Brau 11 78 78
Bayr Hyp Wb 5 60% 61
Bayr Ver -Bk 5 100 100
Berl Handlsg. 5 83% 84%

Comm.' u. Prlv.
Dt. Asiat. Bk.
D.-D. Bank
D. Uebers.-Bk.
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Landb.
Old. Spar- u. L.
Oestr. Cred. sh
Reichsbanic

Industrie
Accumul.-F.
Adler P Zern.
A. K. U.
Allg. Elekt.-G.Aisen P. Zem.
Ammend. P.
Ankerwerke
Aschfi. Zellst.
Atlas-Werke
Balcke M.
Banning M.
Barop. Walzw.
Bayr. Motor.
Beinberg J. P
Berger Tiefb.
Bergm. Elekt.
Berl.-Gub. Hut
rlerl. Karlsr.
Berl. Masch.
Beton-Mon.
Braunk., Bri.
Brem. Besigh.
Br. Gas- u. El.
Berner Vulk.
Bremer Wollk.
Buder. Eisen

0
9. 10.
41%

7. 10.
41%0 110

0 «% 42%0 24% 24%0 34»/: 35
6 70 68
3 — —
3 — —
0 — _
12 Hl1/* 141%

12 159 162%0
0 29 29
7 17V, 17%3
6 51 51
8
0 18 19%0 —

4 _ 27
4 —- —
0
0 121% 122%0 37% 37%12 138 139
0 11 11%8 89 89
U — 62%0 54% 56
4 72% 72%10 148% —
6 _
7 — 92
6 *— _

10 — 143
0 63 63 Vj

Elekt. Llef.-U.
El. Licht u. Kr.
Palkst, Gard.
I. Q. Farben
Feldmühle
Felten & Quill.
Qeisenk. Bw.
üerm . Porti.
G. t. elek. Unt.
Gebr OoedlL
Goldschmidt

Habermann
Hackethal
Hageda
Hamb. El. W.
Harbg. Eisen
Harb. Gummi
Harp. Bergbau
Hemmoor P.
Hirsch Kupier
Hoesch K-N.
Hofim. Stärke
Holzmann Ph,
Hotclbetricb

flse Bergbauser. Asphalt
unghans

Kahla Porz.
Kali Äscherst.
Klöcknerwk.
Kölner Gas
Kötitz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch

5
9.10.
68

7. 10,
69

6 87% 89
5 56 56
7 115*/, 116%
0 53% 52%
0 41 41%
0 45 45'/,
0 40 41%
5 70 70*/,
8 — —
0 39% 39

5
0 31
4 58 57»/:9,* 96% 96%
8
0

18
79*/,

57%
18*/,
794 107% 111%0 —-

0 51% 52%0 — 770 56 58%0 33
6 — 123
0 — ^.
0 24«/, 26
0 8 8*/*6 109%0 50% 51
8 —
4 60% —
5 M.
4 — _

Capiio de Klein ü — _
Chari. Wasser 5 65 65
Co. Hispano 4 148 158%
Conc. Spinn. U — —
Cont. Gummi 8 130% 129V*
Cröllwitz Pap. ü

Daiml. &enz Ü 23% 24*/s
Dt. Atlant. Tel. 8 90% 94
Dt. Asphalt Ü »% 8
Dt. Baumw. U 68% _
Dt. Conti Gas 7 96 97VjDtsch Erdöl 4 94*/, 951/jDt. Kabelwk. 0 45
DL Linoleum 0 37V, 38
Dt. Spiegelgl. U — 30'A
DL Steinzeug 0 —
Dt. Tafelglas ü — —
Dt. Ton- u. Stein 0 34% 35
Dynara. Nobel 3.* 55% 55V,
Eioir. Kehle 10 138% 140

Lahmeycr Co. 10 114«/* 115%Laurahütte 0 14*/« 14%Lind. Eismsch. 4 62 62%Lindström 0 —

Mannesm. R. 0 497/b 50%
Mansf bergb. ü 22 22%Maschb.-Unt ü 35 35%Msch. Buckau 5 57% 57%
Maximilhütte b — 117%
Metallges. Ü 52% 52
Meyer-Kllm. U 45 45%
Mlag Mühlen 0 47% 47%Mitteld. Stahl ;;
Mix u. Oenest ü — 17%
Monlecatini ti — 30*/.
MOhlh. Bergw. 3 — 66
Müller Gummi —

Nordd. Eisw. U 59 60
Ndd. Steingut 0 — —
Nordd. Trikot 0 — —

9. 10. 7.10.
Norda.-Hochs. • ü 34
Nordw. Kraft ü
Oberbedarf u b7/*
Orenst & Kopp" ü 26V,
Phön. Bergb. 0 ?0«j
Phön. Braunk. 4 7i
Pintach A.-Q. ö _
Plauen Oard. 0 _
Plauen Tüll 0 _
Polyphonwk.Preßluft b l/y*

Ratg Wagg.
Rhelnt. Kraft

__
O

Rh. Braunk. 10 182
Rh. Chamottc ;; 72n/4
Rh. Elek.-Oes. 9 io
Rheinstahl U /3
Rh.-W. Elekt. 5 79'%
Rh.-W, Kalk ü
Rieb. Mont. W. 4.» -
Rosenth. Porz. Ü 3u
RUtgerswerke 0 45
Salzdetiurth b 156',
Sangersh. Ma. b -
Sarottl Sch. •J 13
Sauerbrey M. 0
Saxonia Zem. u
Scbl. El. L. B. Ö 651/,
Schl. Porti . Ze. u 49'
Schub, u. Salz. 15 167V..
Schuckert El. Ü 80*;%

ÖU%Schulth. Patz. 4
Siemens Ulas O 35
Siemens & Halske 7 136
Stöhr, Kammg. 5 93%
Stolberg Zink (»

Thörl's üclf. u __
Thüringer Gas 0,’Leonh. Tietz 6 i5y.
Varziner Pap. ü 7
Ver. DL Nickel 4 64
Ver. Olanzst. U 44
Ver. Stahlw. Ü 30V<
Vogel Tel. Dr. U 44%
Wanderer .-W. 4 73
Waaserw. üeis. 7 ICO
Westeregeln ü

Zellst. Waldh. b 30%
Kolonialwerte

Dt.-Ustatrika 29%
Neuguinea 0 99
Otavi-Minen 0 10%
äoh*ft*!« c n. u

24

t>%
6%

■1%

1«7:

182

■--%

54

167
i7
33%35

138%

98%
16%

67:64
43
307,

30%

30

10%
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VolSslum und Heimat
Bon Professor Karl Alexander von Müller,

Reichsführer des Reichsbundes Volkstum
und Heimat

In gewaltigem Sturm rast unsere technische
Zeit mit uns dahin . Seit einem Jahrhundert schon
hat sie auch in den menschlichen Verhältnissen da¬
hin gedrängt , immer gewaltigere Massen zusam¬
menzuballen , sie immer einheitlicheren Regeln zu
unterwerfen , nach immer künstlicheren Ersetzen zu
leiten Alle räumlichen Grenzen haben etwas
Zweifelhaftes und sozusagen etwas Veraltetes
bekommen in diesem Zeitalter nicht nur der Auto¬
mobile und des Fernsprechers , sondern nun vol¬
lends der Flugzeuge und des Funkspruchs ; denn
ungeteilt , unabsperrbar flutet die bewegliche
Schicht der Luft rundum über alle erdgebundenen
Schranken des Bodens . Hatte es nicht den Anschein,
als ob sich unter dem Hauch dieser technischen Zeit
überall auch die alten natürlichen Schichtungen
der Völker auflösen und neuen , verstandesmäßig
errechneten Gliederungen weichen wollten ? Grö¬
ßere Scharen unseres Volkes jedenfalls als je vor¬
her , seit die germanischen Stämme in unserem
Land seßhaft geworden waren , wurden losgerissen
von ihrem heimatlichen Boden ; es wirbelte sie
hinein in die Städte , in die Fabriken . Wir haben
es alle kennengelernt , dies große nomadenhafte
Fluten des modernen sozialen Lebens , das unauf¬
hörliche Wandern und Sichverschieben von Men¬
schenmassen, von Gütermassen , von Nachrichten¬
massen, die Beweglichkeit alles Besitzes, die Ent¬
wurzelung alles Bodenständigen . Keine Zeit vor
den letzten Menschenaltern hatte sie in einem
ähnlichen Maßstab gesehen . Wer diese Entwicklung
miterlebte , konnte sich wohl fragen , ob alles , was
dieser gewaltigen Flut einer maschinellen Umge¬
staltung , der Mechanisierung und Einebnung noch
entgegenstand , sich ihr zum Teil entgegenstemmte,
nicht von vornherein auf einem verlorenen Posten
war ; ob alles , was sich an Eingebundenes , ge¬
schichtlich Erwachsenes hänge ' nicht am Ende nur
mehr ein sentimentaler Kultus von Vergehendem,
ja schon Vergangenem sei — menschlich rührend
vielleicht , aber ohne Bedeutung für das vorwärts¬
drängende , weiterstürmende Leben ; ob es nicht
auch hier gelte , das strenge Wort des Evangeliums
anzuwenden : Lasset die Toten ihre Toten be¬
graben!

Von dieser Anschauung aus wäre die Pflege von
Volkstum und Heimat sinnlos geworden . Denn
auch sie sind eingebundene und geschichtlich erwach¬
sene Mächte . Aber dann hätte für die heutige
Menschheit die Geschichte überhaupt jeden Wert
verloren.

Und doch fühlten wir tief , mitten im Wirbel
der technischen Entwicklung , daß diese gerade in
ihm im Gegenteil von verdoppelter Bedeutung
war : etwas Lebendiges , solange der Mensch selbst
keine künstlich hergestellte Maschine ist, kein in

der Retorte des Chemikers gemischtes Erzeugnis,
sondern ein leibhaftiges Wesen von Fleisch und
Blut , und damit selbst an die Natur gebunden,
sich entwickelnd in einem an Ort und Zeit ge¬
knüpften organischen Wachstum . Denn die Völker
lassen beim Weiterschreiten ihre Vergangenheit
nicht rechts und links hinter sich am Wege liegen,
so wie etwa ein Wanderer die Strecken , die Land¬
schaften hinter sich läßt , die er durchwandert hat
Alle Geschichte vom Lebendigen ist kein „Fort¬
schritt " in diesem flachen , irreführenden Sinne,
sondern eine „Entwicklung " — wenn man ein
Bild gebrauchen will , viel eher wie ein Stamm,
der wächst und sich ausbreitet , vielleicht aufge¬
pfropft wird , ständig seine Säfte erneuert , oder
aber abstirbt , und doch in allem Wandel geheim¬
nisvoll immer derselbe bleibt : nicht nur den all¬
gemeinen Gesetzen des Lebens , des Sichentfaltens
und Obwaltens unterworfen , sondern auch noch
den besonderen Gesetzen seiner angeborenen Art
Wie die tiefen Eoetheschen Verse es ausdrücken:

„Wie an dem Tag , der dich der Welt verliehen
die Sonne stand zum Gruße der Plansten,
bist alsobald und fort und fort gediehen
nach dem Gesetz, in dem du angetreten.
So mutzt du sein, dir kannst du nicht entfliehen,
so sagten schon Sibyllen und Propheten,
und keine Zeit und keine Macht zerstückelt
geprägte Form , die lebend sich entwickelt ."

Nun ist unser deutsches Volk heute , mitten in
dieser maschinellen Zeit , eingetreten in eine gewal¬
tige , revolutionäre Umgestaltung seines ganzen
Daseins , in Staat und Gesellschaft , in Wirtschaft
und Kultur . Im Sturm der Zeit , mit allen ihren
technischen Mitteln schreitet sie voran.

Aber gerade das ist das Große unserer national¬
sozialistischen Revolution , der Revolution Adolf
Hitlers , daß sie hinter allem maschinellen und
technischen Fortschritt , den sie bejaht , dennoch die
tiefen Gesetze der organischen Natur erkennt und
auf sie aufbaut , die „ewige Notwendigkeit der
natürlichen Ordnungen ", wie Richard Wagner
sagte , die keine Zeit verleugnen kann , ohne unter¬
zugehen . Der Hauptträger dieser natürlichen Ord¬
nung im Bereich des Menschliche » aber ist ihr
das Volk.

Sie weiß , daß kein menschliches Leben die Wur
zeln abschneiden darf , mit denen es in der Erde
verankert ist, so wenig es anshören darf , den Blick
zum Himmel zu richten über ihm . Ihr Wegweiser
ist nicht der abstrakte , mechanische, nach Zwecken
rechnende Verstand , sondern der schöpferische, Herz
und Verstand bindende heldenhafte Wille . Ihre
Erneuerung geht aus von den Wur¬
zeln des Blutes , vom schöpferischen
Kern des Volkes  selbst . Volk und
Staat sind ihr keine Gegensätze
mehr , Volkstum und Heimat stehen
deshalb im Mittelpunkt ihrer An¬
schauung : wer für sie arbeitet , ar¬
beitet zugleich mit an den Grund¬
lagen des Staates.

See Arbeitsdienst, dir grobe
ErriehungsschuteSorialiSmuS

Berlin,,9.  Oktober.
Der Gedanke des Arbeitsdienstes , von jeher

ein Bestandteil nationalsozialistischen Wollens,
verdankt seine Entstehung nicht der Initiative des
früheren Staates , vielmehr war es die gesunde
deutsche Jugend selbst, die nach Wegen suchte, um
aus dem Elend und der Trostlosigkeit der Ar¬
beitslosigkeit herauszukommen . Das Arbeitertum,
von unserem Führer , dem Reichskanzler Adolf
Hitler , in die Nation eingebaut , sieht im Arbeits¬
dienst die große Erziehungsschule zum deutschen
Sozialismus , d . h. zur deutschen Volksgemein¬
schaft. Es gibt für unsere Jugend kein besseres
Mittel , die soziale Zerklüftung , de» Klassenhaß
und den Klassenhochmut zu überwinden , als wenn
Arbeiter und Student , Bauer und Angestellter
im gleichen Rock und bei gleicher Kost den glei¬
chen Dienst tun , als Ehrendienst für Volk und
Vaterland.

Das deutsche Volk kämpft im Rahmen seines
Arbeitsbeschaffungsprogramms gegen die Ar¬
beitslosigkeit und die deutsche Jugend reiht sich
freudig unter die Fahnen des Arbeitsdienstes,
deren Zeichen : der Spaten mit den Leiden Sich¬
ren , der Bevölkerung einprägt : ArLeit schafft
Brot.  Trotz des umfassenden Angriffs gegen die
Arbeitslosigkeit und deren Verminderung um
nahezu 2,3 Millionen innerhalb von 4 Monaten
ist doch damit zu rechnen , daß für den kommenden
Winter noch weiterhin eine Millionenzahl von
Volksgenossen erwerbslos bleibt . Aus diesem
Grunde hat die Regierung ein Winterhilfswerk
ins Leben gerufen , das unter der Parole : Kampf
gegen Hunger und Kälte im bewußten Gegensatz
steht zu Maßnahmen , die . auf diesem Gebiete in
den vergangenen Jahren getroffen waren.

Es handelt sich hierbei nicht um eine private
Fürsorge , die je nach dem guten Willen oder

dem Grade der individuellen Barmherzigkeit be¬
trieben wird , sondern sie ist eine Aktion , die von
der Regierung selbst geleitet und vom ganzen
Volke getragen  wird . Jeder einzelne
deutsche Volksgenosse ist voll und ganz dafür ver¬
antwortlich , daß sie gelingt . Unter Berücksichti¬
gung des Grundsatzes , daß dieses Winterhilfs¬
werk Sache des ganzen Volkes ist und niemand
sich davon ausschließen darf , führt diese drastische
Dokumentierung unseres Willens zur Zusammen¬
gehörigkeit des ganzen deutschen Volkes in einer
großen Not - und Brotgemeinschaft.

Nach den Worten unseres Kanzlers muß diese
große Aktion gegen Hunger und Kälte unter
dem Motto stehen : „Die internationale Soli¬
darität des Proletariats haben wir zerbrochen.
Dafür wollen wir aufbauen die lebendige natio¬
nale Solidarität des deutschen Volkes !"

Beste deutsche Jugend aus allen Schichten des
Volkes steht heute im Arbeitsdienst . Bereit , auch
an ihrem Teil zur Linderung der deutschen Not
beizutragen , leistet sie für das gewaltige Winter-
hilfswerk zusätzliche Arbeiten durch Mehrstich von
Torf , Schlagen , Sammeln und Abtransport von
Holz sowie durch Mithilfe Lei der Kartoffelernte.
Der Arbeitsdienst als Erziehungsschule zum deut¬
schen Sozialismus tritt hier den Beweis an , daß
diese neue deutsche Jugend sich nicht mit leeren
Phrasen und blassen Theorien begnügt , sondern
daß der Nationalsozialismus ein
Sozialis mus der Tat  ist , der die ganze
Nation umfaßt . Der Arbeitsdienst , dazu berufen,
durch die Bearbeitung des deutschen Heimatbodens
die Lebensbedingungen unseres Volkes ohne Raum
zu verbessern , zeigt darüber hinaus , daß er durch
diese zusätzlichen Arbeiten ein vollwertiger Trä¬
ger ist des neuen Staatsgedankens.

Eine Diebin in MännerMiLMg
Stockelsdors (Kr . Lübeck) , 9. Oktober

Einem hiesigen Landwirt und Milchhändler wa¬
ren in den letzten Nächten verschiedentlich kleinere
Mengen Milch aus . den Kannen gestohlen worden,
die zum Kühlen in Wasserkübeln auf dem Hof
standen . Um dem Dieb das Handwerk zu legen,
hielt der Händler während der Nacht Wache . Ge¬
gen Mitternacht stellte sich dann auch der Dieb
ein , füllte aus mehreren Kannen Milch heraus
und goß Wasser hinzu , um so den Diebstahl zu
verschleiern . Man stellte den Täter , der sich zur
Ueberraschung des Händlers als seine Nachbarin
entpuppte , die Männerkleidung angezogen hatte.
Die Frau wurde zur Anzeige gebracht

Die grstzte EdTWeWEMM
Guvoms

Königswusterhausen,  9 . Oktober . Die
gemeinnützige Edelpelztierzucht -Vereinigung , die
unter Leitung des Schriftstellers Freiherr » von
Ompteda  steht und ihren Sitz in Berlin hat,
hat einen Vertrag mit der Post abgeschlossen, der
der Vereinigung gutes Gelände verschafft , und
daneben vielen Arbeitslosen wieder Lohn und
Brot gibt . Aus dem Gelände der Funkstation in
Richtung Wiistemark hat die Post ein Gelände
von 30 Morgen an die Edelpelztierzucht -Vereini¬
gung abgetreten zur Anlage einer Riesenedelpelz-
ticr -Farm , die die größte nicht nur Deutschlands,
sondern ganz Europas werden soll. Schon in den
nächsten Tagen wird mit den Vorarbeiten begon¬
nen werden . Es sollen mehr als 4000 Tiree hier
untergebracht werden . Hunderte von Käfigen wer¬
den der Aufenthalt und der Zucht der Tiere
dienen . Gebäude für die Verwaltung , Wohnungen
für Las Pflegepersonal , Zubereitungsstellen für
die Fütterung der Tiere und ein tierärztliches La¬
boratorium werden in Kürze auf dem Platz her¬
gestellt.

Die älteste Frau Ostpreußens gestorben

Jnsterbitrg , 9. Oktober . (Eigene Meldung .)
Frau Anna Broweleit , die mit ihren lüö Jah¬

ren die älteste Frau Ostpreußens war , ist ge¬
storben.

Schwerer WirbeMuem über
Iamaica

London,  9 . Oktober . Das westliche Ende der
Insel Iamaica wurde , wie der Gouverneur von
Iamaica berichtet , von einem schweren Wirbel¬
sturm heimgesucht , dem große Ueberschwemmungen
folgten . Soweit bisher bekannt , sind keine Men¬
schenleben zu beklagen . Es wurde jedoch großer
Ernteschaden angerichtet . Mehrere Straßen wur¬
den schwer beschädigt.

Die Explosion auf dem englischen U-Boot

London,  9 . Oktober . Die Ursache der Explo¬
sion auf dem englischen U-Boot I- 26 wird darin
vermutet , daß das U-Boot am Sonnabend beim
Aufstrandfahren eine leichte Beschädigung seiner
Hülle erlitt und durch ein Leck Wasser in die
elektrischen Batterien eindrang , und dort zusam¬
men mit der Säure ein explosibles Gas bildete.

Lastkraftwagen verursacht Vrückeneinsturz
Paris,  9 . Oktober . Ein Lastkraftwagen im

Gewicht von 15 Tonnen hat den Einsturz einer
Brücke bei Anse (Rhone ) verursacht . Der Last¬
kraftwagen stürzte ins Wasser und der Fahrer
wurde getötet.

Wieder Schließung von Kirchen in der
Sowjetunion

Moskau,  8 . Oktober . In West -Sibirien wur¬
den in den letzten drei Monaten auf Veranlassung
der russischen Behörden 21 Kirchen geschlossen, die
in Klubs umgewandelt wurden.

Uebersallen und aus dem Zug geworfen

Bukarest,  9 . Oktober . In der Nähe der Stadt
Sokola bei Gassy, fand man auf den Eisenbahn¬
schienen einen gut gekleideten bewußtlosen und
schwerverletzten Reisenden , der während der Fahrt
von Eisenbahndieben chloroformiert , beraubt und
aus dem Zug geworfen worden war . Es ist be¬
reits der dritte Fall , der sich in ganz kurzer Zeit
in der Bukowina ereignet hat . Das erste Opfer
war eine alleinreisende Frau.

Eine Million Analphabeten in Rumänien mehr!

Bukarest,  9 . Oktober . Das Unterrichtsmini¬
sterium hat soeben eine Denkschrift herausgegeben,
aus der hervorgeht , daß von 2 793181 schulpflich¬
tigen Kindern in diesem Jahre nur 2 053 634 zum
Schulbesuch eingeschrieben sind, so daß fast 800 000

ohne Schulunterricht bleiben . Dazu werden zahl¬
reiche andere Kinder kommen , die , zwar einge¬
schrieben , die Schule doch nicht besuchen, weil dem
Bauern die Kinder zur Arbeit genau so notwen¬
dig sind, wie seine Pferde , Kühe und Stiere . Viele
Kinder können die Schule aus dem einfachen
Grunde nicht besuchen, weil die Eltern wohl Le¬
bensmittel in Hülle und Fülle , aber nicht die
Geldmittel zur Beschaffung , der erforderlichen
Schulbücher haben.

Flugzeugabsturz bei dem rumänischen
Königsmanövern

Bukarest.  9 Oktober . Nachdem bei den ru¬
mänischen Königsmanövern bereits drei Flug¬
zeuge abgestürzt sind, ereignete sich bei Craiowa
ein weiteres Unglück. Eine Maschine überschlug
sich bei der Notlandung und wurde zertrümmert.
Der Pilot blieb jedoch unverletzt.

Schnelligkeitsrekord eines italienischen Fliegers
Rom , 8. Oktober.

Der italienische Flieger Oberst Casinelli
von der Abteilung für Schnellflug in Desenzano
hat auf einem Apparat Macchi -Fiat einen neuen
Schnelligkeitsweltrekord aus geschlossener Strecke
über 100 Kilometer aufgestellt . Er erreichte aus
der Strecke Ancona —Pesaro —Ancona eine Durch¬
schnittsgeschwindigkeit von rund 625 Kilometer in
der Stunde.

Zwei Bruder an der Jnnsbrucker Nordkette
tödlich abgestürzt

Innsbruck , 9. Oktober.
Bei dem Versuch , die Jnnsbrucker Nordkette zu

durchklettern , sind am Sonntag nachmittag die
Leiden Brüder Dr . phil . Benno Leubner  und
der Student der Medizin Hermann Leubner
aus Innsbruck 150 Meter tief abgestürztund
tot liegen geblieben.  Der Partie gehörte
u a. auch die Schwester der Verunglückten an.
Die Bergung der Leichen gestaltete sich unge¬
heuer schwierig.  Es beteiligten sich daran 15
Personen , darunter der bekannte norwegische Ski¬
springer Birg er Rund.  Die Gebrüder Leub¬
ner gehörten zu den bekanntesten Tiroler Ski¬
fahrern.

Argentinischer Staatsbesuch in Nio de Janeiro

Rio de Janeiro,  9 . Oktober . Der argenti¬
nische Präsident General Justo , traf anläßlich sei¬
nes Staatsbesuches in Brasilien am Freitag mor¬
gen mit dem Schlachtschiff „Moreno " in Rio de
Janeiro in Begleitung von drei Zerstörern ein.
Er trifft sich mit dem brasilianischen Staatsprä¬

sidenten Vargas , der mit dem deutschen Luftschiff
.Graf Zeppelin " von Perambuco nach Rio de
Janeiro reiste.

22 Tote bei einer Höchzeitsfeier
Amritsar , 8. Oktober.

Bei einer Höchzeitsfeier in dem Dorfe Modi im
Bezirke Amritsar kam es zu einem blutigen Streit,
der nicht weniger als 22 Todesopfer forderte,
darunter den Vater des Bräutigams . Eine poli¬
zeiliche Untersuchung ist im Gange.

Chinesischer Dampfer gesunken
Peiping , 8. Oktober.

Nach einer Meldung aus Tschisu sank in der
Nacht zum 7. Oktober der chinesische Dampfer
„Tischan " in der Nähe von Tschisu , wobei 23 Per.
fönen ertranken . Nur elf Personen konnten geret¬
tet werden.

Schweres Unglück bei einem Automobilrennen
Bari , 9. Oktober.

Bei dem Automobilrennen um den Pokal der
Prinzessin von Piemont ereignete sich am Sonn¬
tag ein schweres Unglück . Bei der Durchfahrt der
an dem Rennen beteiligten Autos durch die Ge¬
meinde Giovinacco warf das von dem Deutschen
Groß  gesteuerte Auto mehrere Zuschauer zu Bo¬
den . Vier Personen wurden getötet und zwei
schwer verletzt.

Explosion zerstört eine Fabrik
Opladeu , 8. Oktober.

In einer Vlitzlichtfabrik in Richrath ereignete
sich am Sonnabendnachmittag nach Betriebsschluß,
als ein Arbeiter den Fabrikationsraum betreten
wollte , eine heftige Explosion , durch die der Ar¬
beiter auf der Stelle getötet  wurde . Die
Mauern des massiven Gebäudes wurden ausein-
andergerissen und das Dach in die Lust geschleu¬
dert . Zahreiche Fensterscheiben auch der benachbar¬
ten Wohngebäude wurden zertrümmert . Die Ex¬
plosionsursache steht noch nicht fest.

Reederei Gebr . Schreiber . Die regelmäßigen Fahrten
nach Bremerhaven und Zwischenstationen werden weiter¬
hin fahrplanmäßig ausgeführt . Nach Bremerhaven mit
dem neuen „ Hanseat " täglich 7.S9 Uhr und mit „ Stadt
Bremen " täglich 16 .20 Uhr . Günstigste Verbindungen,
nach Vegesack — Blumenthal — Marge täglich 7.S9 , 9 , 13Z9,
16 .20 und 19 Uhr . Hasenbüren und Mtttelsbüren werden
bei Bedarf angelegt . Sämtliche Schiffe der grün -weißen
Linie sind durch große Glasfenster bestens geschützt und
sind für Fahrten bei jedem Wetter zu empfehlen . Am
Mittwoch dieser Woche bis einschließlich Freitag ist in
Bremerhaven der Llotzd -Schnclldamvfer „ Bremen " zu be¬
sichtigen . Sämtliche Abfahrten nur ab Anleger Kaiser¬
brücke . Täglich große Hafenrundfahrten 11 und IS Uhr.
Auskünfte am Fahrkartenhaus Kaiserbrücke und Tel . Weser
84688 , sowie Lloydreisebüro und Fremdenverkehrsverein.

Feierliche Eröffnung
des Hamburger Staatsrates

Hamburg , 9. Oktober.
Im Staatsratssaal des Hamburger Rathauses

fand die erste feierliche Sitzung des Staatsrates
statt , zu der sich die 18 Hamburgischen Staatsräte
und die Leiter der hamburgischen Verwaltungs¬
zweige eingefunden hatten . Auch der Senat war
vollzählig erschienen . Unter Vorantritt der fünf
Fahnenabordnungen der Ordnungspolizei sowie
einer SA - und SS -Standarte mit je zwei Fahnen
erschien unter den Klängen der Hamburger Na¬
tionalhymne der Reichsstatthalter,  be¬
gleitet vom Regierenden Bürgermeister Krog-
mann  und dem Staatssekretär Ährens  im
Staatsratssaal . Die Versammlung erhob sich von
den Plätzen und grüßte mit dem Deutschen Gruß.

Der Sprecher des Staatsrates , Staatssekretär
Ahrens,  verkündete die feierliche Eröffnung
der ersten Sitzung des Staatsrates und gab dem
Regierenden Bürgermeister Krogmann das Wort
zu einer programmatischen Ansprache , in der
dieser u . a . ausführte : Auf dem Wege zum ab¬
soluten Führertum  war die Amtsbezeich¬
nung „Regierender Bürgermeister " der erste Weg¬
weiser , der durch das Landesoerwaltungsgesetz
sein erstes Ziel erreichte . Es mußte ein Instru¬
ment geschaffen werden , das die Mittelrolle
zwischen Bevölkerung und der Regierung über¬
nahm . Der Senat hat Sie , meine Herren Staats¬
räte , berufen , diese Mittlerrolle zu übernehmen.
Wir fordern offene , freie Meinungsäußerung,
wenn der Senat Wege beschreibt , die Sie für
falsch halten . Sie sollen helfen,  die Sorgen
und Nöte auch in den letzten Winkeln des Staates
in Freude und Frieden umzuwandeln . Aber der
Senat trägt die volle Verantwortung in allem,

nicht Sie . Wir fordern deshalb als zweites von
Ihnen , daß , wenn der Senat eine Entscheidung
gefaßt hat , ob Sie diese als richtig oder als falsch
empfinden , daß Sie , meine Herren Staatsräte,
sich voll hinter diese Entschlüsse stellen und den
Willen des Senats hinaustragen in die Hambur¬
gische Bevölkerung.

Im Anschluß an seine Ausführungen verlas der
Regierende Bürgermeister die Eidesformel und
schritt als dann die Reihe der 18 Staatsräte ab.
Jedem von ihnen überreichte er die Urkunde und
die Amtskette , wobei die Staatsräte die Eides¬
formel mit den Worten : „Ich schwöre es , so wahr
mir Gott helfe " , bekräftigten.

Nach dieser feirlichen Amtshandlung nahm der
Landesjustizsenator Dr . Rothenberger  das
Wort zu staatsrechtlichen Ausführungen über die
Träger hamburgischer Staats - und Gemeindever¬
waltung . Als letzter Redner richtete Reichsstatt¬
halter Kaufmann kurze Worte an die Staatsräte,
indem er darauf hinwies , daß der Tag eine Krö¬
nung des Verfassungswerkes sei. Der Reichsstatt¬
halter schloß seine kurze Ansprache mit den Wor¬
ten : „Alles für Hamburg und für Deutschland !"

Der Staatsakt endete mit dem Treuegelöbnis
für den Reichspräsidenten von Hindenburg , den
Führer und das deutsche Volk und der vom Or¬
chester des Staatstheaters vorgetragenen ersten
Strophe des Deutschland - und Horst -Wessel-Liedes.

Vorher hatte unter großer Beteiligung der Be¬
völkerung auf der Moorweide die feierliche lleber-
gabe und Weihe von fünf Fahnen stattgefunden,
die der Vereitschaftspolizei Hamburg verliehen
worden sind. Hier sprach neben dem Geistlichen
der Innensenator Richter einige Worte.

§
Verbsnä seemsimkcker Angeheilter
verirk„Weser"

verirksverlsmmlWg
am 10. Oktober 1933, 20 Uhr, im großen Saale
der Jakobihallen . Es werden sprechen: der Be¬
zirksleiter des Gesamtverbandes der Deutschen

Angestellten, Pg . K l u t h - Hannover , über:
„Der Berufs -Berband in der neue» Staatsordnung"
und der geschäftsführende Syndiuks der Ange¬
stelltenkammer, Pg . Westermann , über „Die Um¬
gestaltung der Angestelltenkammer ". Das Er¬
scheinen aller dienstfreien Mitglieder ist Pflicht.

Gerl 's
Masch.-Strickerei
Hascrkamp 5 b
Weser*803 38
Strickjacken

Pullover u. Kleider
reine Wolle
Anstricken

von Strümpfen
billigst!

Fein -Wäscherei
Brede

Schaumburger
Straße 79

Ann . von Naß- u.
Mangeln, , n . Gew.

Schonendste
Behandlung.

Herdentorstwg. 6

Aufarbeitung sowie
Neuanfertigung

all . Arten Polster-
möbel

Beruh . Seidel
Tapezierer

Buntentorstwg .232

Maurerarbeiten
werden bill. ausge¬
führt , Auch mit
Staatszusch . Matt,
Am Wall 4/5.

vsksnntmsekung!
Au5srksnkprsiLs kür vier.

Um den Verfall und der weiteren Verschuldung des bremischen Gastwirts¬

gewerbes durch die überhandnehmende Schleudere ! beim Ausschau! von Bier

entgegenzutreten , haben die unterzeichneten Organisationen beschlossen, für

Bremen , Stadt - und Londgebiet , einen Mindestpreis von RM . 70.— je Hektoliter
für das zum Ausschank kommende Bier einzuführen.

Dieser Preis versteht sich für einfache Lokale ohne Bedienung und besonderen
Aufwand.

In Durchführung dieser Vereinbarung werden die Brauereien bei solchen

Wirten , die diesen Preis in irgendeiner Gläsergröße unterschreiten , die Lieferung
einstellen.

Dieses Abkommen tritt am Montag , dem 16. Oktober 1933 in Kraft.

Bremen,  den 9. Oktober 1933.

gez.: Bremer Brauer -Societät,

gez.: Neichseinheitsverband des deutschen Gaststättcn-
und Fremdcnverkchrsgewerbes c. V>, Kreisverivaltung
der Stadt Bremen.
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Maßschneiderei für
Uniformen u. Zivil
Seit Januar 1933
parteiamtlich zuge¬
lassen.

Georg Bruns
Lilienthal.

Maßschneider !»
arb . b. sol. Preisen
Damen -, Mädchen-

und
Knabengarderobe
Utbremerstr . 107
Telefon 803 73

Grainolas in
8k If  1 Mark -Raten,

A. E . G .. Radio
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Unterr ., maß . Pr.
Joh . Jung , akad.

geb. Musiklehrer
Besselstr. 48

Grdl . Nachhilfestd.
billig . N. Remberti
Angcb . u . W 2272

Gesang-
Unterricht

Georg Rathjcn,
Konzert - u. Opern¬

sänger,
Herderstaße 54
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Aus Sremsn
HerbMenee

Eine fröhliche Kinderschar schließt den Kreis
zum Tanz . In jagender Lust geht es um den hohen
Scheiterhaufen , dem blaue Rauchwolken entsteigen.

Wie Nebel breitet er sich am Rande der Groß¬
stadt über das Land , das in abendlicher Stille
noch zwischen Traum und Wachen liegt . . .

Da plötzlich blinkt es auf . Die Flamme hat das
Dumpfe , Niederdrückende besiegt und schlägt mit
Hellem Leuchten jäh empor.

Klingendes Jauchzen aus wunderhingegebenen
Kinderherzen!

An einer anderen Stelle glüht ein einsameres
Feuer . Auf braunem Boden flimmert die Sil¬
houette einer Frau , die sinnend in die Flamme
blickt. Ernte des Jahres ? Ernte des Lebens?
Welch träumendes Erinnern flimmert mehr in
ihren Augen?

Der entschwundene Sommer fordert noch aus
der Ferne seine Opferfeuer . . .

Nutzloser Ernteabfall , untaugliches Gestrüpp,
das auf den kahlen Feldern rings in Flammen
aufgeht , — und doch: indes die unermeßlich weite
Landschaft , am Horizont mit dem gestirnten Him¬
mel in eins verschmelzend , sich mit goldenen Lich¬
tern schmückt, huscht des Herbstes müde Schönheit,
ein letzter Gruß vergangener Sonnentage , leis
wehend über die feuchten Fluren . . . blv.

Beginn der
Meiner VottShochKümle

Soeben sind die Arbeitspläne der Bremer Volks¬
hochschule erschienen. Das Programm sieht für diesen
Winter rund 40 Veranstaltungen : Vortragsreihen,
Arbeitsgemeinschaften und Führungen , vor . Wie¬
derum steht im Mittelpunkt der Volkshochschularbeit
die Pflege der heimatlichen Werte und
des Volkstums.  Zu einer besonderen Gruppe
sind zusammengefaßt die Fragen der Rasscnpflcgs
und der Vererbungskunde . Die ersten Veranstaltun¬
gen setzen in der dritten Oktoberwoche, vom 16. Okto¬
ber ab ein.

Studienrat K. E m d e beginnt am Montag , 16. Ok¬
tober , 20.10—22 Uhr in der Oberrealschule mit einer
praktischen Einführung in die Sternenkunde : „Füh¬
rungen am Sternenhimmel " (drei Doppelstunden ).
Am Dienstag , 17. Oktober, hält Dr . Harms  in
der Oberrealschule von 20—22 Uhr den ersten von
vier Doppelvorträgen über „Deutsche Außenpolitik
1871—1914", mit besonderer Berücksichtigung der
Kricgsschuldlüge . — Am Mittwoch , 18. Oktober, 20.10
bis 22 Uhr, beginnt Dr . Schaal,  Direktor des
Alten Gymnasiums , eine „Einführung in die Deut¬
sche Ur- und Vorgeschichte" (im alten Gymnasium ).
Für Donnerstag , 19. Oktober , kündigt Dr . A. P.
Paul  den ersten von sechs Verträgen über „Die
Oper in ihrer literarischen Bedeutung " an in der
ObeaBttfchule von 9— 10 Uhr . —.An demselben Don-
nersMg,vM .30- ^21.30 Uhr , beginnt in der Turnhalle
der Schule an der Karlstraßc der erste Kursus von
Frau W. Tidemann: „Bodegymnastik für Da¬
men ". — „Den Aufstieg des Neuen Deutschlands"
(Friedrich der Große — Stein — Bismarck — Hitler)
behandelt in vier Borträgen ab Freitag , 20. Oktober,
20.10—21 Uhr, in der Öberrealschule Dr . G. Bes¬
se  l . — Sonnabend , 21. Oktober, 20.10—22 Uhr,
trägt Pros . Weltmann  im Alten Gymnasium vor
über „Humor und Ernst , Plattdeutsche Meisterstücke" .

Weiter beginnen noch im Oktober folgende Veran¬
staltungen : C. Bartling:  Lateinamerika und die
deutsche Wirtschaft : vier Führungen in der völker¬
kundlichen und Handelsabteilung des Städtischen
Museums . — Direktor Dr . Grohne:  Das nieder¬
sächsischeBauernhaus , seine Geschichte, volkstümliche
Eigenart und Kultur.

Ausführliche Arbeitspläne werden kostenlos abge¬
geben in den Ausleihstellen der Lesehallen, der
Staatsbibliothek , ferner in den Kartenverkaufsstellen:
G. Winters Buchhandlung , Am Wall 161, und K.
Anders , Meterstr . 7. (Karten für die Bodegymnastik
Turnhalle Karlstraße .)

Krmdgebrmg des Kohlenhmiders
Der Landesverband Weser -Ems des Kohlen-

Groß - und Platzhandels hielt eine Kundgebung
ab , auf der auch der Präsident des Tentralverban-
des der Kohlenhändler Deutschlands sprach. Die
Versammlung wurde geleitet durch den Vorsitzen¬
den des Landesverbandes , Pg . Kalifen.  Dieser
begrüßte den Präsidenten Freudemann  und
sprach dann über die wichtigsten Fragen des
Brennstoffhandels und der Organisation . Eine
Organisation können nur dann anerkannt und
unterstützt werden , wenn sie sich bei allen Arbei¬
ten auf nichts anderes als aus Pflichterfüllung
gegenüber dem Volk einstellte . Besondere Worte
des Dankes widmete der Vorsitzende dem Präsi¬
denten Freudemann , der den deutschen Kohlen-
handel vor dem Zusammenbrach durch eine
straffe Reorganisation bewahrte.
Der Kohlenhandel sei heute die behördlich aner¬
kannte Musterorganisation.

Anschließend ergriff Pg . Präsident Freude¬
mann  das Wort . Er ging von der Tatsache aus,
daß im Laufe der letzten sechs Monate grund¬
legende Maßnahmen für die Gesundung des deut¬
schen Kohlenhandels getroffen werden konnten.
Diese Maßnahmen seien in letzter Zeit verschie¬
dentlich fühlbar kritisiert worden.

Durch Beseitigung des Z 3,3 der Notverordnung
vom Dezember 1931, der den tiefsten Grund für
die Zerrüttung des gesamten Preisgebäudes im
Kohlenhandel darstellte , sei dieDurchführung
einheitlicher Verkaufspreise  ermög¬
licht worden . Durch Schaffung der Koh¬
le  n h ä n d l e r k a r t e,  die sich auf dem General¬
abkommen mit den deutschen Stein - und Vraun-
kohlensyndikaten aufbaue und durch einen groß¬
angelegten Exklusiovertrag seien die ruinösen
Unterbietungen im Kohlenhandel wirksam be¬
kämpft worden . Alle diese und anders Maßnah¬
men , auf die Pg . Präsident Freudemann noch
weiterhin zu sprechen kam, seien jedoch nur orga¬
nisatorischer Art . Sie genügten jedoch nicht allein,
um eine dauerhafte Gesundung des
Kohlenhandels  zu gewährleisten , es müsse
vor allen Dingen wieder Treu und Glaubenin
demselben herrschen . Zum Schluß wies Pg . Präsi¬
dent Freudemann auf die außerordentliche Wich¬
tigkeit der Winterhilfe hin , zu der insbesondere
der Kohlenhandel sich berufen fühlen müsse.

Anschließend ergriff Direktor Lüders  als
Vertreter des Großhandels das Wort . Er betonte
das gute Zusammenarbeiten zwischen Groß - und
Platzhandel im Weser -Ems -Eebiet , das schon seit
Jahren bestehe, wies auf die volkswirtschaftliche
Bedeutung des Großhandels hin und gab die Ver¬
sicherung ab , daß der Großhandel des Weser -Ems-
Eebietes auch in Zukunft Freund und Helfer des
Platzhandels sein wolle . — Herr Klebow  als
Vertreter der Kohlenplatzhändler sprach sodann
als Kohlenfachmann über die Erlebnisse im Koh¬
lenhandel in den letzten 14 Jahren . Die Ausfüh¬
rungen der beiden Redner fanden lebhaften Bei¬
fall . — Nach einem markanten Schlußwort des
Pg . Kalifen  und einem dreifachen Sieg -Heil
auf unseren Volkskanzler Adolf Hitler fand die
überaus eindrucksvolle Kundgebung ihren Abschluß.

Fest der vier Reitervercine
Im großen Saal der „Glocke" fand am Sonn¬

abend das Fest der vier vereinigten Reitervereine
statt . Die Kameraden des Vereins ehemaliger
Kavalleristen , des Vereins ehemaliger 15. Husa¬
ren , des Vereins der 19. Dragoner und des Ver¬
eins ehemaliger Königs -Ulanen waren mit ihren

Die Montags -Verhandlung beschäftigt sich mit
dem Fragenkomplex der Untreue . Die Anklage¬
schrift wirft beiden Angeklagten vor , in fortge¬
setzter Handlung als Mitglieder des Vorstandes
absichtlich zum Nachteil der Gesellschaft verfügt
zu haben , um sich Vermögensvorteile zu schaffen.
Die eine „fortgesetzte Handlung " kann sich unter
Umständen — das werden die Erörterungen er¬
geben — aus zwei fortgesetzten Handlungen zu¬
sammensetzen und zwar rechnet man unter

a) : Unberechtigte Entnahme von NWK-
Aktien und Uebertragung weiterer Beträge aus
persönliches Konto von insgesamt ca. 1V Mill.
Gulden — ca. 17 Mill NM . ; davon an G. Carl
Lahusen ca. 11,7 Mill . und an Heinz Lahusen
ca. 5.8 Mill . NM.

b) : im Jahre 1929 nicht zustehende Beträge
aus Eeschäftsmitteln durch Tantiemen für E.
Carl Lahusen in Höhe von rund einer Mill RM.
und an Heinz Lahusen 915 999 RM.
Zu diesen Punkten der Anklage hat , wie der

Vorsitzende ausführt , der Angeklagte G. Carl
Lahusen  am Donnerstag voriger Woche eine
große Aufstellung überreicht , die Erklärungen ent¬
hält , wie sie bisher noch nicht gemacht .worden
sind, und die die Entnahme unumwunden zu¬
geben , während vor dem Untersuchungsrichter unzu¬
reichende oder gar keine Angaben gemacht worden
sind.

E . Carl Lahusen  bezeichnet die Aufstellung
als Schlüssel zu der behaupteten Untreue und er¬
klärt sein Schweigen in der Voruntersuchung da¬
mit , daß er allein durch diese Haltung endlich zu
einer Hauptverhandlung zu kommen hoffte , nach¬
dem er ein Jahr in Untersuchungshaft gesessen
hatte.

Zu den sogenannten Entnahmen bei der HUM
für Privatkonto betont G. Carl Lahusen,  daß
die Angeklagten nach Erziehung und Arbeit die
Nordwolle als Familienhesitz  betrachtet und
entsprechend ihre privaten Vermögenswerte rest¬
los in das Unternehmen eingesetzt hätten . Aus
dem Herkommen aus einer Familiengesellschaft
dürfe es sich auch wohl erklären , daß zwischen
A-Rat und Vorstand niemals Verhandlungen
über dessen Bezüge stattgefunden haben , sondern
nur ganz kurze Besprechungen , ohne daß schrift¬
liche Fixierungen vorgenommen wurden . Er be¬
tont ausdrücklich , daß es sich lediglich um eine
Aenderung , nicht um eine Erhöhung feiner Be¬
züge handele . Das Gericht geht dann im einzelnen

die fOeWichen Verträge
durch, deren erster vom 14. November 1924 für
E . Carl Lahusen  56000 RM . und 66K Tan¬
tieme , ab 1927 769 Tantieme festsetzte. Unterzeich¬
net war der Vertrag von dem damaligen A-Rats-
vorfitzenden von Reichsgerichtsrat a . D.
Diedrich Lahusen,  dem inzwischen verstor¬
benen Onkel der Angeklagten . Eine Aenderung
brachte der Vertrag vom 12. November 1927, der
zwar den Gewinnanteil auf 8A des Reingewinns
Herabsetzte , aber die Mindestsumme von 129 999
RM . festsetzt, bei Fortfall des Gehaltes von
75 999 RM . unterzeichnet von Senator Rodewald,
dem neuen A-Ratsvorsitzenden . Zwei Tage später
wurde auch für Heinz Lahusen ein Nachtrag ge¬
schaffen, der die 76K in Altion treten ließ , bei
einer Garantiesumme von 99 999 RM -, ebenfalls
unter Fortfall des Gehaltes.

Verschiedene weitere Aenderungen wurden im
Laufe der Zeit vorgenommen , letztmalig im Jahre
1929, so infolge des Eintritts von Heinz Dür¬
fen und Friede ! Lahusen,  wo auf Vor¬
schlag von G. Carl Lahusen  für beide Ange¬
klagte ein Prozentsatz von 56K vom Reingewinn,
bei einer Garantie von 129 990 NM . und einer
Aufwandsentschädigung von G Carl Lahusen von
16b, mindestens 39 909 RM . festsetzte.

Zu den Entnahmen aus 26 erklärt G. Carl
Lahusen,  aus welchen Gründen man einerseits
stille Reserven im Ausland zu bilden suchte, sie
andererseits wieder ins Reich zurücknehmen mußte,
so daß der Vorstand nach einem bestimmten Tan-
tiemenschlüssel , den der verstorbene Onkel als er¬
forderlich angesehen habe , eine Abrechnung seiner
Bezüge auf stille Reserve vornahm.

Auf den bestimmten Vorhalt des Vorsitzers , der
absolut keine Erklärung dafür hat , daß der An¬
geklagte bis zwei Tage vor der Erörterung dieses
Anklagepunktes keine Silbe von diesen Dingen
erwähnt hat , bestätigt E . Carl Lahusen nochmals,
daß aus steuertechnischen Gründen keinerlei schrift¬
liche Fixierungen dieser Abmachungen vorgenom¬
men seien . Der Vorsitzer  hält E . Carl La¬
husen  einen Brief von 1932 vor , in dem er sich
aufs hohe Pferd setzt, „Treuoerkehr versteht nichts,
das Gericht versteht auch nichts , also sage ich nichts
mehr, " und nun stellt sich an Hand seiner eigenen
Aufstellung heraus , daß Treuverkehr die Posten
richtig herausgezogen hat , wobei Treuverkehr
allerdings nicht wissen konnte , was in verschlosse¬
nen Zimmer zwischen ihnen und ihrem Onkel
vereinbart wurde . Weiter werden . Widersprüche in
den Aussagen vor dem Untersuchungsrichter vor¬
gehalten , es wäre auch noch fraglich , ob er in
jener Situation den Vorschlägen des Onkels tat-

, sächlich hätte folgen dürfen.

Damen sehr zahlreich erschienen . Die 1/24. SS-
Kapelle unter persönlicher Leitung des Musikzug¬
führers Willi Stülken  erfreute das Publi¬
kum mit schneidig gespielten Märschen und an¬
deren Musikstücken. Die Standartenabordnungen
marschierten in der Uniform der alten Regimen¬
ter in den Saal , begleitet von dem Mufikzug der
Marinejugend , der gleichfalls sein Können unter
den besten Beweis stellte.

Kamerad Volkmann  begrüßte in einer An¬
sprache die erschienenen Kameraden und Freunde
der Vereine , die Vertreter der Reichswehr , der
Reiterstürme der SS , der SA und des Stahl¬
helms . Sie alle seien in Freundschaft verbunden,
sie alle seien im Frühjahr dem Signal zur Attacke
gegen Altes , Ueberholtes , mit freudigem Wider¬
klang im Herzen gefolgt . Wohl seien die Zeiten
auch heute noch schwer, aber man feiere doch schon
die Feste in der Gewißheit , daß dem Aufbruch ein
neuer Morgen folgen werde . Mit einem Sieg -Heil
auf den Reichspräsidenten und den Volkskanzler
beschloß der Redner seine Ausführungen.

Das Ehrenmitglied des Vereins ehemaliger Ka¬
valleristen , Pastor Boche , ging in seiner Rede
von dem Geist der Kameradschaft aus , der Liebe

„Wie ist es denkbar , daß ein Mann wie Sie
sich so verhalten hat ?" will der Vorsitzende mit
Bezug auf alle aufgeführten Widersprüche wissen.

Die Erklärungen auf die zahlreichen Vorhalte
erklärt Landgerichtsdirektor Töwe als „nicht so
ohne weiteres glaubhaft ."

„Sie hatten Gelegenheit gehabt , beim Unter¬
suchungsrichter diese so einfache Erklärung ab¬
geben zu können , und daß Sie es vergessen haben
sollen, kann ich mir eigentlich gar nicht vorstellen.
Es war etwas durchaus Ungewöhnliches , daß ein
Vorstandsmitglied von den stillen Reserven eine
Tantieme sür sich abschöpft !" Die Abänderung des
Vertrages sei ja darauf zurückzuführen , daß er
selbst dieser gleichen Meinung gewesen sei, er¬
widert E . CarlLahusen  und weist darauf hin,
daß man aus der Untersuchungshaft vorgeführt,
nicht plötzlich auf irgendwelche Dinge antworten
könnte , die Jahre zurückliegen , während man dazu
in der Lage wäre , wenn man das Material
übersichtlich vor sich habe.

MwdlSÄe AdmaOungerr
laufen neben den schriftlichen Abmachungen her,'
der Vorsitzer sagt von ihnen : „Sie standen aus
Ihren Augen und den Augen des toten Reichs¬
gerichtsrates ." G. Carl Lahusen  verwahrt sich
dagegen , daß man ihm von heutigen Verhältnissen
aus gesehen, alles Mögliche vorwirft, ' er wäre
damals ein wohlhabender Mann aus wohlhaben¬
der Familie gewesen , der keine Veranlassung ge¬
habt hätte , seinen Besitz unrechtmäßig zu er¬
weitern.

Nach dem in der Familie Lahusen vorhande¬
nen Grundsatz , in ihrem Besitz möglichst viel
Aktien zu vereinigen , seien zu einem geschätzten
Satz von 159 009 RM . — 26K des jährlichen Rein¬
gewinns Nordwolleaktien zu pari bei einem
Multiplikator von 10 verrechnet , unter gleichzeiti¬
ger Herabsetzung der Tantiemen um 2?K des
Reingewinns.

Der Vorsitzer beginnt nochmals eine Erörterung
über die Haltung des Angeklagten , der sich all
die Monate hindurch mit keinem Wort gegen diese
Vorwürfe verteidigt hat , die schwerer und ehren¬
rühriger sind als alle , die bisher verhandelt wor¬
den sind. G. Carl Lahuse  n verteidigt sich mit
den Ratschlägen seiner früheren Verteidiger , auf
die Hauptverhandlung zu warten und nicht vor¬
her mit Schriftsätzen die Lage zu verwirren . Vor¬
sitzer: „Ja , das wollen wir gern annehmen , aber
nicht erklärlich wird Ihre Haltung vor dem Un¬
tersuchungsrichter , in der Sie Dinge erzählt ha¬
ben , die nicht das geringste mit der Wirklichkeit
zu tun haben . — Sie stottern und reden etwas
daher , was weder Hand noch Fuß hat !"

Der Richter stellt an Hand der Protokolle fest,
daß auch Heinz Lahusen vor dem Untersuchungs¬
richter genau das Gegenteil ausgesagt hat „von
dem , was Sie beide uns heute hier
erzählen !" Auch Heinz Lahusen  entschul¬
digt sich damit , daß ihm ohne Unterlagen einzelne
zusammenhanglose Buchungen vorgehalten wur¬
den in der Voruntersuchung , so daß er nicht immer
in der Lage war , den Zusammenhang zu erkennen.
Außerdem sei die Zeit der bevorstehenden Fusio¬
nen gewesen , als diese Auszahlungen stattfanden;
er stellte einige solcher stillen Reserven als eine
Art toter Konten hin.

Der Vorsitzender hält dem Angeklagten vor,
warum diese wichtigste Erklärung : „Ich habe das
mündlich so und so abgesprochen , also fällt der
ganze Punkt der Anklage Untreue in sich
zusamme  n ", auch nicht in einer Haftbeschwerde
angegeben würde . Und da man niemals etwas
davon gehört hat , macht es doch den Eindruck , daß
auch die Verteidiger nichts davon gewußt haben.

„Daß Sie es vergessen haben , scheint mir un¬
wahrscheinlich . Zum ersten Male kommen Sie jetzt
damit heraus , daß Ihr verstorbener Onkel Ihnen
unter vier Augen gesagt habe , daß Sie und Ihr
Bruder von einer stillen Reserve noch eine Tan¬
tieme anziehen dürfen , womit dieser schwerste,
ehrenrührigste Punkt der Anklage erklärt wäre ."

Die Staatsanwaltschaft hat noch eine Anzahl
Vorhalte zu machen , die sich ebenfalls in der Rich¬
tung einer Klärung dieser Widersprüche bewegen.
Das Gericht beschäftigt sich in diesem Zusammen¬
hang mit der Tätigkeit des Reichsgerichtsrates
Lahusen , der laut Erklärung G. C. Lahusens
durchaus in seiner jahrzehntelangen Tätigkeit für
die Nordwolle in alle Vorgänge eingeweiht und
mit dem Geschäftsgang bestens vertraut gewesen
sei, also keinen Ehrenposten bekleidet habe . Ein
Arbeitszimmer im Geschäftshaus habe er nicht ge¬
habt , sei dagegen regelmäßig in die Nordwolle
gekommen ; auch habe ihn der Angeklagte in jeder
Woche einmal aufgesucht.

Staatsanwalt Wrsde  bemängelt , daß der An¬
geklagte diesen Millionenanspruch niemals im
Interesse seiner Familie schriftlich festgelegt habe,
auch dann nicht , als sich bereits zwei Augen , auf
denen der Vertrag stand , geschlossen hatten.

Auf die präzise Frage , ob E . Carl Lahusen
dem Nachfolger Reichsgerichtsrats Lahusen,
dem Senator Rodewald  Mitteilung von diesen
Ansprüchen auf die stille Reserve HUM gemacht
hat , kann der Angeklagte dies nicht bestimmt be¬
jahen'

gibt und Liebe übt . Es sei ein Zeichen der Zeit,
daß die vier Reitervereine ihr Fest zusammen
feierten . Das Feuer der Begeisterung müsse wach¬
gehalten werden , das verlange die Tradition der
Vereine . Eine neue Zeit sei angebochen , die Par-
teizerrissenheit sei beseitigt , es gäbe nur eine
Partei und ein Volk . Endlich hätten wir wieder
Sauberkeit in der Verwaltung . Den vier Ver¬
einen komme das Verdienst zu, in trüber , dunkler
Zeit das Banner hochgehalten zu haben . Mit dem
Deutschland - u.Horst-Wessel-Lied klang dieseRedeaus.

Die Grüße des Landesverbandes Oldenburg-
Bremen und des Kriegervereins Bremen über¬
brachte Kamerad Schöner;  dann wurden der
Tradition gemäß ehemalige Kavalleristen , die dem
Verein 25 Jahre die Treue gehalten haben , mit
der Verleihung einer Ehrennadel ausgezeichnet.
AIs letzter Redner sprach Pg . EggerIing  vom
SA -Reitersturm der Standarte 75. Er sprach die
Hoffnung aus , daß auch die Kameraden der Ver¬
eine vom Geist der Zeit bewußt  erfaßt würden,
schon um der Jugend willen , die in der braunen
Front zusammengeschlossen sei. Bremen sei das
Zentrum Niedersachsens und hier finde auch die
Reitertradition die beste Pflege.

Verteidiger Dr . Schmidt  überreicht einige
Briefe zwischen dem Verstorbenen und Heinz
Lahusen  aus dem Jahre 1924, die die Verträge
des Vorstandes zum Gegenstand haben ; es findet
sich darin die Satzwendung der Vertragsüberrei¬
chung an Heinz Lahusen : „Diesen neuen
Vertrag können wir beide in aller
Stille und Heimlichkeit  abschließen ."
Auf eine Frage des Vorsitzers nach der Bedeutung
dieser Ausdrücke kann Heinz Lahusen  keine
erschöpfende Erklärung abgeben . G. C. Lahu¬
sen,  dem dieser Brief seines Onkels auch erst
heute morgen bekannt geworden ist, erklärt bei
dieser Gelegenheit , daß sein Onkel vielleicht münd¬
liche Verhandlungen gemeint habe ; weiter erklärt
er , daß der Vorstand auch während der Inflation
Eoldbezüge aus dem Ausland gehabt habe.

Die Erörterungen erstrecken sich nunmehr auf
die Summen von 24 786 fl . für E . C a r l L a h u -
s e n und 17 351 fl . für den Angeklagten Heinz
Lahusen  aus dem Jahre 1927, die in Teil¬
beträgen laut Anweisung auf Konto Taube ver¬
bucht worden sind ; das Verhältnis ist 10 :7, wäh¬
rend es im Vorjahre 10 :6 betrug . Es handelt sich
um die gleichen Entnahmen für Tantiemen auf
stille Reserven wie im ersten Fall , die auf Grund
der mündlichen Vereinbarungen mit dem Reichs¬
gerichtsrat Lahusen  vorgenommen wurden.

Auch dieser Posten ist in der Voruntersuchung in
keiner Weise geklärt worden.

Diese Gruppe besteht aus den Summen von
13 006 fl . für G. Carl Lahusen und 6503 fl . für
Heinz Lahusen , die einem Verhältnis von 9 :414
entsprechen würde und ebenfalls über Konto
Taube liefen . Es handelt sich hierbei zum ersten
und einzigen Mal um eine Tantieme auf den
Gewinn der HUM , wobei das Verhältnis 10 :5 ist.

VergütungM RWK.-AMZN
Dann wird zum Punkte S der Anklage eine

Gesamtsumme von 888 790 fl . — rund 114 Millio¬
nen Reichsmark verhandelt , die in 5 Posten von
Konto Taube auf Konto WHDC ., das Privat¬
konto gion Carl Lahusen,  übertragen ist.
CarlLahusen  erklärt dazu , daß er auf Grund
und Berechtigung seines Anspruches aus der Ver¬
einbarung mit seinem verstorbenen Onkel aus
dem Winter 1926-27 diese 1,5 Millionen Aktien
entnommen habe , da er auf 2 Prozent Tantieme
verzichtet habe , um eine Entschädigung in Aktien
zu wählen.

Auf einen Vorhalt des Vorsitzers betont Carl
Lahusen  nochmals besonders , daß seine Ver¬
teidigung früher um diese Verträge gewußt habe,

während man die einzelnen Summen erst langsam
aneinanderreihen konnte , wie man das Material
erhielt . Seine persönlichen Bedenken gingen genau
wie die der früheren Verteidiger dahin , daß es
besser wäre , erst in den klärenden Feststellungen
einer Hauptverhandlung diese Eröffnungen zu
machen , während sie — wie beide Verteidiger be¬
stätigen können — bezüglich der Vorwürfe der
Untreue unter allen Umständen selbst ein Verfah¬
ren angestrengt hätten , wenn tatsächlich in Sachen
der Bilanzverschleierung eine Amnestie eingetre¬
ten wäre . HeinzLahusen  wiederholt , daß er
u . a . im April 1932 Dr . Frank  gegenüber die
gleiche Aeußerung gemacht habe . — Der General¬
staatsanwalt moniert , daß der verstorbene Onkel,
gegen den die ganzen Sachverständigen machtlos
wären , erst jetzt zitiert würde.

Eine weitere Summe von 573 000 fl . bezeichnet
G. Carl Lahusen  als weitere Akontozahlung
auf seinen Anspruch , während die 273 000 fl . für
seinen Bruder Heinz  vielleicht eine besondere
Entschädigung darstellten.

Vorsitzer:  Und welcher Zusammenhang be¬
steht zu der Herausgabe junger Aktien?

Carl Lahusen:  Es mußte eben Geld ge¬
schaffen werde , um junge Aktien übernehmen zu
können , und deshalb ließ ich die mir noch zu¬
stehenden Beträge überweisen.

Der Vorsitzer hält aus dem Untersuchungs¬
richter -Protokoll einen Satz vor , der auf das be¬
stimmteste erklärt , diese Posten trotz ihrer Höhe
nicht mehr erklären zu können , worauf E . Carl
Lahusen  erwidert , daß ihm tatsächlich erst vom
Studieren der Nachtragsberichte ab Februar d. I.
die Zusammenhänge langsam wieder klar gewor¬
den wären . Heinz Lahusen  berichtet , wie es
infolge seiner anfangs nicht allzu hohen Bezüge
zu einer Pauschalabfindung kommen sollte , laut
Unterhaltung zwischen ihm und dem Reichs¬
gerichtsrat in den Jahren 1925—1927, so daß es
zu dem Aktienbezug kam.

Zum Schluß der heutigen inhaltsreichen Ver¬
handlung wünscht der Vorsitzer noch zu wissen,
wo und wann denn eigentlich beschlossen worden
sei, daß der Vorsitzer des Aufsichtsrates allein und
zu jeder Zeit so schwerwiegende Entscheidungen
treffen könnte . Aus dem Protokoll einer Aufsichts-
ratsfitzung von 1925 geht hervor , daß auf Antrag
des Vorsitzenden (Reichsgerichtsrat Lahusen)
beschlossen wurde , daß er in Gemeinsamkeit mit
dem neu aufgenommenen Senator Rodewald
die Bezüge des Vorstandes regeln würde . Die .An¬
geklagten , die nur mit ihrem Onkel verhandelt
haben , nehmen an , daß er seinerseits Senator
Rodewald  wohl orientiert hat . Lies.

UnverMämt - etten des
Juden Löwenthal

Vor einiger Zeit brachte die „B . N . Z ." einen
Artikel , der unter der Ueberschrift : „Der Jude
Löwenthal"  die Leser mit den Unverschämt¬
heiten dieses Herren aus dem Stamme Israel be¬
kannt machte . Löwenthals Frechheiten übersteigen
selbst das Maß dessen, was man sonst bei Juden
gewohnt ist. Ohne Beleidigungen geht es bei ihm
nicht ab , schon zweimal ist er dieses Deliktes wegen
vorbestraft.

Der in unserer Zeitung erschienene Artikel er¬
regte in Dege-sack, wo man den unliebsamen Mit¬
bürger Löwenthal weidlich satt hat , großes Auf¬
sehen. Selbst die Firma , bei der Löwenthal tätig
ist, war unliebsam berührt von dem „eigen¬
artigen Wesen"  ihres Angestellten . Löwen¬
thal verkauft für die Lesummllnder Fischmehl-
fabrik Fischmehl an christliche Schweinemäster.

Es versteht sich, daß auch Läwenthal f e lbst sich
für das Konterfei interessierte , das in unserer
Zeitung so schön gezeichnet war . Das einfachste
wäre es gewesen , er hätte sich die Zeitung ge¬
kauft , in der der Aufsatz stand . Löwenthal kann
aber nichts tun , ohne zu provozieren.
Hätte er das Blatt gekauft , dann hätte er ja
niemanden beleidigen  und vor den
Kopf stoßen können . Er ging , um die Zeitung zu
lesen , so sagte er , in das Lokal von Pg . Diedrich
in Vegesack, also in ein ausgesprochenes
Verkehrslokal der Nationalsozia¬
listen . Der Besuch eines stadtbekannten Juden
in einer Gaststätte , die , wie L. bekannt war , den
deutschen Volksgenossen vorbehalten  sein soll,
ist an sich schon eine Aufreizung . Löwenthal hatte
aber Lokalverbot . Er beging also schon
mit dem Betreten des Hauses Haus¬
friedensbruch.  Die Gäste im Lokal regten
sich über den unerbetenen Besuch sehr auf . Einer
der Anwesenden wollte L. mit den Worten:
„Judenjunge " usw . zum Verlassen des Lokals be¬
wegen . Löwenthal ohrfeigte  den Betreffen¬
den und wurde darauf von der Wirtin aufgefor¬
dert , das Lokal zu verlassen . Sie mußte den Juden
aber noch zweimal  zum Verlassen ihres Lokals
auffordern , ehe er sich bequemte , dem Wunsche der
Wirtin und der Gäste nachzukommen . Mit den
Worten : „Ich betrete Ihren Saftladen nicht
wieder ", verließ der üble Patron das Haus.

Es erfolgte Anzeige wegen Beleidi¬
gung und Hausfriedensbruch.  In der
Verhandlung wurde der Tatbestand durch Zeu¬
genaussagen erhärtet . Der Vertreter der
Staatsanwaltschaft  geißelte den aufsässi¬
gen Charakter des Angeklagten . Er hätte wissen
müssen, daß er als Jude in dem Lokal nicht an¬
genehm war . Der Staatsanwalt beantragte eine
Geldstrafe von 100 Mark  für den Haus¬
friedensbruch , eine von 200 Mark für die Be¬
leidigung der Frau D . Wegen der Ohrfeige be¬
antragte der Staatsanwalt Freispruch , da hier
eine Beleidigung sofort erwidert worden sei.

Löwenthal hatte sich einen deutschen Verteidi¬
ger gechartert,  der , wie es leider bisher so
häufig von Deutschen geschah, die Kastanien für
den Juden aus dem Feuer holen sollte . Dr . Holt-
hoff zerpflückte die Zeugenaussagen und stellte das
Benehmen Löwenthals als Folge des Artikels
hin . Löwenthal sei erregt gewesen . Mit dem ver¬
langten Freispruch hatte der Verteidiger aber
kein Glück. Löwenthal wurde , wie von der Staats¬
anwaltschaft beantragt , zu insgesamt 300
Mark Geldstrafe verurteilt.  Die Ohr¬
feige fiel unter Straffreiheit . Ausdrücklich wurde
festgestellt , daß Löwenthal als Kampfhahn
bekannt ist. Diesmal ist er noch mit einer Geld¬
strafe davongekommen , das nächste Mal wird
eine Gefängnisstrafe nicht ausblei¬
ben.  Aufsässige Charakter müssen es im neuen
Deutschland lernen , sich so zu benehmen , wie es
die Gesetze der Sitte und des Anstandes vor¬
schreiben.

MedersEeu -Kurrdgedimg des
Lederarbeiterverbandes

Uns geht folgender Aufruf zu: Gemäß Anordnung
des Führers der Deutschen Arbeitsfront , Pg . Dr.
Ley, beginnen auch wir mit einem Propagandaseld-
zug durch Niederstichst» am 12. Oktober in Hanno¬
ver, Walter -Schumann -Heim , Odeonstraße 12, 18.30
Uhr . Es spricht der Vorbandsleitcr des Deutschen Le-
dcrarbciterverbandes , M . d. L. Reichsredner Pg.
Heinz Wohlleben (Berlin ).

Kein deutscher Volksgenosse, der Lederarbeiter
(Sattler , Tapezierer , Polsterer , Gerber , Schuhmacher,
Handschuhmacher , Gummiverarbeiter , Arbeiter der
Linoleumindustrie usw.) ist, wird und darf bei dieser
gewaltigen Kundgebung fehlen.

Sämtliche Teilnehmer der Niedersachsen-Kund-
gebung erhalten bei ihren Ortsgruppen die Teilneh¬
merkarten sowie die Angabe der Abfahrtszeit nach
Hannover . Nicht organisierte Volksgenossen fordern
gleichzeitig kostenlose Teilnehmerkarten bei den Orts¬
gruppen oder der Kreisleitung des Deutschen Leder-
arbeitervcrbandcs , Bremen , Nordstratze 45/47 , an.

Mr bitten auch die Unternehmer , an dieser Kund¬
gebung zahlreich teilzunehmen , um das Band zwi¬
schen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zum Segen aller
enger zu knüpfen. Teilnehmerkarten sind gleichfalls
bei der Kreisleitung Bremen anzufordern.

Bekundet durch Massenaufmarsch das Interesse an
eurer Lebensexistcnz!

Deutscher Lederarbeitcrverband Niedersachsen

gez.: Pg . Eberhard Vollmer,
Verbandskreisleiter Bremen

gez.: H. Rudolf Bulauka,
. Vcrbandsbezirksleiter Niedersachsen

Richter Dr . Eduard Noltcnius ist nach erreichter
Altersgrenze dieser Tage in den Ruhestand getreten.
Einer alten Bremer Familie entstammend , war er,
nachdem er sein Asfessorexamen vor dem Oberlandes-
gericht in Hamburg bestanden hatte , zunächst eine

Reihe von Jahren als Rechtsanwalt und Notar in
Bremerhaven tätig , wo er eine umfangreiche Praxis
betrieb und auch dem Stadtverordnetenkollegium an¬
gehörte , dessen stellvertretender Vorsitzer er war . Im
Jahre 1906 erfolgte dann seine Wahl zum Richter in
Bremen . Hier war er bis zu seinem jetzigen Aus¬
scheiden beim Amtsgericht , Abteilung Strafsachen,
und als Vormundschaftsrichter tätig . Richter Dr . Nol-
tenius erfreute sich sowohl bei seinen Kollegen wie
auch bei den Beamten des Gerichts und in weiten
Kreisen des Publikums großer Beliebtheit,

Merkwürdige U«tterdsl «nngen eines ReicksaerMseates
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WKtfbiee in KattenM
Genawr Ksttermannl efiAkigr neue LLedwngen

Am Sonnabend fand auf dem Baugelände des
Siedlervereins „Frei Voll " K° ttene,ch  eine
Richlfeier von 12 nach den Planen der Architekten
Steinh ° sfundFi! cher  errichteten « ,edler-
Häusern statt Die Feier erhielt eme besondere
Note durch die Anwesenheit des Senators Hal¬
termann.

Unter der Führung des Architekten R Rudolf
Fischer  wurde das erste , bereits fast scrtig-
aeftellte Haus von Senator Haltermann besichtigt,
der dabei seiner Freude Ausdruck gab über die
zweckmäßige Gestaltung des Siedlerhauses . Im
Anschluß daran wurde nach einigen einleitenden
Worten des Vorsitzenden Stoldt  der Richtkranz
in feierlichem Zuge zum letzten Hause getragen,
wo er an den Sparren befestigt wurde . Der zweite
Teil der Feier fand im festlich geschmückten Saal
von Warnekes Easthof statt . Der Vorsitzende gab
dem Dank der Siedler Ausdruck , daß diesen durch
die Bewilligung dieser 12 Einzelstellen ein Teil
der Hoffnungen erfüllt werden konnte

Senator Haltermann

führte unter anderem folgendes aus : Wenn in
der vergangenen Woche beim Erntedankfest der
deutsche Bauernstand in einer bisher noch nicht
dagewesenen Weise geehrt wurde , so ist dadurch
im grobstädtischen Menschen das Verständnis für
den Landmann geweckt und vertieft worden . Diese
ideelle Verbindung von Stadt und Land soll eine
materielle Ergänzung finden durch das Ansetzen
von Siedlern an die Grenzen unserer Städte . Da¬
durch wird ein harmonischer Uebelgang vom
Steinmeer der Großstädte zu den zerstreut liegen¬
den Dörfern des weiten Landes geschaffen. Der
Siedler soll das Bindeglied darstellen zwischen
dem Bauern und der städtischen Bevölkerung.
Zwar ist er noch auf den Verdienst in der Stadt
angewiesen , doch lebt er als freier Mann auf
ländlicher Scholle , die ihm im Falle ungenügen¬
den Erwerbs eine zusätzliche ErnährungsinSglich-
keit bietet . Allerdings wird es dem Siedler , be¬
sonders in den ersten Jahren , nicht gerade leicht
sein , und wenn trotz größten Fleißes der Erfolg

auch manchmal den Erwartungen nicht entspricht,
so darf der Siedler nicht mutlos werden . Er möge
davon überzeugt sein , daß die Regierung alles
daran setzt, um die Arbeitslosigkeit zu beseitigen
und die Wirtschaftslage zu bessern Die Notzeit
des Krieges und der darauffolgenden 14 ẑahre ist
uns eine gute Lehrmeister in gewesen . Not schweißt
die Menschen zusammen , sie hat alle einander
nähergebracht , und Volk und Regierung stehen
nunmehr einzigartig in geschlossener Einheit da.
So wollen wir tapfer und gläubig in die Zukunft
blicken. Die Zukunft unseres Volkes liegt in unse¬
ren Kindern . Daß der Nachwuchs ein gesundes
Geschlecht werde , das mit Liebe an seimr Heimat
hängt , dafür ist eine Siedlung wie die hier ent¬
stehende e i n Weg von den vielen , die unser Füh¬
rer . Reichskanzler Adolf Hitler , uns gezeigt hat.

Zm weiteren Verlaus der Feierstunde sprach
Architekt F Stein hoff  von dem Sinn der
Richtfeier Wir knüpfen mit dieser Richtfeier an
eine jahrhunderte alte Tradition an und nehmen
diese urdeutsche Sitte aus den Händen unserer
Altvorderen und reichen sie durch die Gegenwart
hindurch weiter in die ferne Zukunft Wir schmie¬
den dadurch an eurer Kette alten deutschen Hand-
werksgebrouches , deren erste Glieder vor Jahr¬
hunderten unsere Vorfahren schmiedeten,und deren
weitere Glieder so oft und so lange geschmiedet
werden , als es noch einen deutschen Stand gibt,
der Sinn hat für die ruhmvolle Vergangenheit
des Handwerks . Dort oben am Richtkränze reichen
die Jahrhunderte einander die Hände . Alte
deutsche Sitte , eine stolze, hoffnungsvolle Gegen¬
wart und eine schönere Zukunft klingen im Richt¬
kranz harmonisch zusammen . Im Augenblick des
Richtens werden wir zu Eralshütern der Tradi-
tion Neben der historischen Bedeutung hat das
Richtfest auch einen Eegenwartssinn . Es führt die
Beteiligten am Siedlungswerk näher zusammen.
Hier erkennen wir , daß wir alle die gleichen Sor¬
gen , die gleichen Ziele und die gleichen Freuden
haben . Dieser Gemeinschaftsgeist bietet die beste
Gewähr , das so schön begonnene Werk zum guten
Ende zu führen

Ungewöhnlicher
Sternschnuppensall

Katastrophe im Weltall

Wie in vielen Gegenden Deutschlands , so
wurde auch in Bremen gestern abend ein unge¬
wöhnlich starker Sternschnuppensall beobachtet,
der einem wahren Feuerwerk glich. Zahlreiche
Bewohner unserer Stadt eilten auf die Strotzen,
um Zeuge des seltenen Schauspiels , das zuerst
zu ernsten Befürchtungen Anlaß gab, zu werden.

Wie die Sternwarte in Bergedorf mitteilt,
trat der Sternschnuppensall bereits gegen 20 Uhr
ein , mit dem Ausstrahlungspunkt im Zenith des
Standbildes des Drachen . Durch die Instruktion
der Sternwarte konnten als Höchstzahl 3 50
fallende Sternschnuppen in der
Minute  festgestellt werden , und zwar von der
schwächsten Helligkeit bis zur stärksten, wie etwa
der Helligkeit der Venus . Gegen 22 Uhr flaute
der Fall ab.

Bei diesem ausgetretenen starken Sternschnup-
Penfall , der klar sichtlich auchin Bre¬
men beobachtet wurde,  handelt es sich
nicht um einen der Periodisch alle 33 Jahre
auftretenden Senoidenschwärme , sondern um
einganzautzergewöhnlichesNatur-
ereigniS,  das möglicherweise aus eine Na¬
turkatastrophe im Weltall  zurückzu¬
führen ist und von Stratzenpassanten mit Stau¬
nen beobachtet wurde.

Blumenschmuck-Wettbewerb . Durch die Neuorgani-
sation im Gartenbau hat sich in diesem Jahre die
Preisverteilung der von den hiesigen Gärtnereien
gestifteten Preise etwas verzögert . Die Ausgabe der
Gutscheine erfolgt in diesen Tagen . Die Scheine müs¬
sen aber bis zum 20. Oktober eingelöst fein. Nach die¬
sem Tage gelten sie als verfallen . Da es sich um
Stiftungen seitens der Gärtnereibetriebe handelt , so
muß es dem Stifter überlasten bleiben, was er geben
will . Kränze, Blumengewinde oder anderes dafür
zu verlangen , ist nicht zulässig. Das prachtvolle
Herbstwetter hat die Sommerblumen in den Blumen¬
kästen sich in diesem Jahr ; sehr gut entwickeln lasten,
und ein wundervoller Blumenschmuck ziert manche
Straße . Eine Wanderung durch die Kölner Straße,
Steinbachstraße , Juiststraße , Osterlingerftraße , Rhein-
und Mofelstraße und die Straßen im Parkviertel

beweist den Erfolg zur Hebung des Blumenschmucks
im Straßenbilde . Man soll aber auch im Winter nicht
vergessen, durch Balkontannen und andere grüne
Pflanzen , durch Erika oder Stiefmütterchen sein
Haus zu schmücken.

Kulturausschutz der Winterhilfe , Bildungs¬
stätte : Es wird daraus hingewiesen , daß in
der kommenden Woche folgende neue Lehr¬
gänge beginnen : Vererbungslehre und
Rassenkunde Dienstag 18 bis 19 .30 Uhr
(Klaffe 9) . Studienrat Dr . Dunker.  Geld-
Bank - und Börsenwesen Mittwochs 15 bis
17 Uhr (Klaffe 10 ) , Diplomhandelslehrer
Cording.  Deutsche Handelskorrespondenz
Mittwochs und Sonnabends 11 bis 12 Uhr
(Klasse 9) , Diplomhandelslehrer Pape.
Sprechkurse , zugleich eine Einführung in düs
Verständnis deutscher Dichtung Donnerstags
20 Uhr (Klaffe 9) , Walter Grüntzig
(Staatstheater Bremen ) . Außerdem finden
ab Dienstag , 10. Oktober Schwimmstunden
für weibliche Erwerbslose bezw . die Frauen
männlicher Erwerbsloser Dienstags und
Freitags von 11 bis 12 Uhr statt.

Goldene Hochzeit. Das seltene Fest der Eolde-
.len Hochzeit können heute , Dienstag , Herr Her¬
mann Thormählen  und Frau , Margarete
geb. Oeker , Westerdeich 1S3 (zurzeit in Eichwalde,
Teltow ) begehen.

Zurückkehrende Ferieakinder . Die zur Zeit im
Bremer Kinderheim Achterberg  verpflegten
Kinder kehren am Dienstag , 10. Oktober , auf
Bahnsteig 1, 13,30 Uhr , zurück. Die Rückkehr der
zur Zeit im Sandwichhcim,  Rönnebeck , ver¬
pflegten Kinder erfolgt am 13. Oktober . Der
Dampfer legt um 13.10 Uhr an der Kaiserbriicke
an . Die Eltern werden gebeten , ihre Kinder dort
abzuholen . Die Kinder aus Holdheim  kommen
erst am Freitag , 20. Oktober zurück und können
16 Uhr an der Endstation Horn in Empfang ge¬
nommen werden.

Aussetzung der Wahlen zu den Betriebsvertre-
tuligen . Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt
Bremen vom 9. Oktober 1933 enthält die zweite
Verordnung wegen Aussetzung der Wahlen zu den
gesetzlichen Vetriebsverlrelungen . Sie lautet : „Auf
Grund des Reichsgefetzes zur Aenderung des Ge¬
setzes über Betriebsvertretungen und über wirt¬
schaftliche Vereinigungen vom 26. September 1933

(Reichsgesetzblatt I S . 667) wird hiermit angeord¬
net : Die Wahlen für die gesetzlichen Betriebs¬
vertretungen im bremischen Staatsgebiet werden
biermit bis zum 31. Dezember 1933 ausgesetzt.
Beschlossen am 6. und bekanntgemacht am 9. Ok¬
tober 1933. Dr . Martert , Regierender Oberbürger¬
meister ."

Gemeine Tierquälerei . Der Bremer Tierschutz-
Verein schreibt uns : Hinter den Schießftänden in
der Huckelriede wurde , durch Bellen und Scharren
eines Hundes veranlaßt , ein Pappkasten ausge-
graben , der eine lebende ausgewachsene Katze ent¬
hielt . Eine tierliebende Frau hat sich der Katze
angenommen . — Angaben zur Ermittlung des
Täters erbittet gegen Belohnung der Tierschutz-
Verein (Inspektor de Vries , Mindenerstraße 18,
Hansa 40 986) .

Luftfchntzvortrag . Der Bürgeroerein Hastedt-
Sebaldsbrück -Vahr hält heute , Dienstag , 20.30
Uhr , eine öffentliche Versammlung Lei Weiden-
hover . Osterholz . ab , in der Hauptmann Axel
Ulrich  über den Luftschutz spricht.

Ernennung des Kammerpräsidenten der Ange-
stelltenkammer . Der Senator für Arbeit , Technik
und Wohlfahrt , Heider,  hat nach Erlaß eines
neuen Kammergefetzes mit Zustimmung des Re¬
gierenden Bürgermeisters den Geschäftsführer des
DHB Adolf Nielson  zum Kammerpräsidenten
ernannt . Das neue Kammergesetz führt den
Grundsatz der autoritären Führung durch den
ehrenamtlichen Kammerpräsidenten bei der Ange-
stelltenkammer ein . Die Kammer setzt sich aus
dem Kammerpräsidenten und 1ö Kammermitglie-
dern , die auf Vorschlag des Kammerpräsidenten
vom Senator für Arbeit , Technik und Wohlfahrt
berufen werden , zusammen.

Zeugen gesucht ! Am Montag , 2. Oktober , gegen
23.50 Uhr , wurde der Sturmmann Max Ebers-
bach  vom Lehrsturm der Standarte 1/266 (in
Zivil ) an der Kreuzung Dobben -Sielwall von
einem Vraunschweiger Personenauto , das von der
Stadt kommend nach Hastedt fahren wollte , der¬
art angefahren , daß er sofort ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen mußte . Der Arzt stellte innere
Verletzung fest. Zeugen , die diesen Unfall gesehen
haben , werden höflichst gebeten , ihre Adresse an
den Sturmmann Max Ebersbach , Brokstraße 3.
oder an die Standarten -Eeschäftsstelle im Wil-
Helm-Decker-Haus , Zimmer  252 . abzugeben.

Obstforteuschan im Städtische » Museum . Um
den Besitzern von Obftbäumen sowie GartenlieL-
habern und Obstgärtnern , die Obftbüume anpflan¬
zen wollen , die Möglichkeit zu geben , sich in der
leider gar zu großen Zahl von Obstsorten zurecht¬
zufinden , hat die botanische Slbteilung des Städti¬
schen Museums im 2 Obergeschoß die rund 200
sarbigen , recht naturgetreuen Obstsortenbilder des
Werkes „Deutschlands Obstsorten " in bequem zu
übersehender Weife ausgelegt und mit kurzen , aber
möglichst erschöpfenden Erläuterungen versehen,
aus denen die Eigenschaften der Frucht — ob früh
oder spät reifend , ob Tafel - oder Wirtfchaftsfrucht
— und diejenigen des Baumes — ob anspruchs¬
voll oder bescheiden, ob für Hochstamm oder für
Buschbaum geeignet usw . — ersehen werden käu-
neu . Zugleich aber sind auch Naturfrüchte , soweit
sie zu erlangen waren — bisher gegen 50 Sor¬
ten — ausgestellt , und zwar unmittelbar neben
den Abbildungen und Erläuterungen . Dank den
freundlichen Obstlieferungen verschiedener Spen¬
der — genannt seien die Herren Baumschulbesttzer
Brons , Tönnies , Adolf Häger , sowie die Frucht-
Handel -Eesellschaft — ist so eine einzigartige An¬
schauung zum wirklichen Kennenlernen der Sor¬
ten dargeboten . Weitere Früchte zur Vervollstän¬
digung der Sortenschau werden jederzeit im
Städtischen Museum gern entgegengenommen.
Die Sortenschau wird bis in den November hin¬
ein geöffnet bleiben — Am Dienstag , 17. Okt .,
soll ein Obstbestimmungstag im Städtischen
Museum stattfinden.

An alle Funker und Aurzwellcnamateure ! Der
Deutsche Amateur -Sende - und Empfangsdienst,
der unter den marxistischen Regierungssystemen
ein mehrmals bescheidenes Dasein fristete , ist heute
als wertvolle Organisation von der Regierung
in großzügigster Form unterstützt worden . Das
Propagandaministerium , das eine vollständige
Umgestaltung des DNSD vorgenommen hat . wird
diesen zur wirkungsvollen Mitarbeit am Aufbau
des Dritten Reiches heranziehen . Da der DASD
aber nur in den engsten Kreisen der Beteiligten
bekannt war , ist es erforderlich , daß nunmehr auch
die in Frage kommenden Behörden und Verbände
erfahren , welche Unterstützung von ihnen der
DASD erfahren muß , zumal diese Unterstützung
in Wirklichkeit wiederum nicht nur der Allgemein¬
heit , sondern den Staats - und Gemeindebehörden
zugute kommt . Der vom Propagandaministerium

Bremer ätsstMester

(Isstspie! Lsrl Hsrtmsnn sls „l ôkenßrin"
Der Heldentrnor der Berliner Städtischen Oper

wurde vor noch nicht langer Zeit erst entdeckt. Er
war Messerschmied oder Schlefler im Bergischen
Lande . Wir horten ihn vor vier oder süm Jahren in
Wuppertal -Barmen . Er war damals als Darsteller
noch etwas unbeholsener . Die Stimme strahlte in un¬
verbrauchte : Fülle , hatte ober wenig Farben , Ab-
slu'ungen , Schattierungen . Heule verfügt Harlmann
über eine schmelzend wohlklingende „merza voce"
und über piani in vielen Graden . Seine Höhe ober
ist leider — schon! — etwas mühsam . Noch nicht
schlimm, bewahre ! Aber doch immerhin insoweit, daß
man etwas unruhig wird . Bon einer ruhigen Hin¬
gabe an den Genuß der Kantilcne kann swenigstens i
beim Sachkenner) leine Rede mehr sein. Siecht pein- I
lich sogar wr -de schon die AbschieLssirophe an den >
Schwan , bei der mit knapper Not ein kleines Un-
glück vermieden wurde . Die Gerechtigk. it erfordert'
festzustellen, daß trotzdem viel? Stellen recht schön
und eindrucksvoll gelangen . Der Sänger ist aber sehr
gejährdet . Er nimmt die Höhe mit zuviel Atem und
Anstrengung . Die Lust staut sich und drück: die Ton¬
säule nach unten . Dadurch entsteht dieses gewaltsame
Hinoufstemmen der Höhe. Er muß sehr mit sich zu
Rate gehen . . ,!

Die Höhepunkte der Ausführung bestritl nicht der
Gast des Abends, sondern dir lagen in den Nacht-
szensn des 2. Aktes. Frau Rotier  als Ortrud vor
allem bot eine Leistung ganz großen Stils . Was
wir schon kürzlich mehrfach feststellten, muß diesmal
erneut gesagt werden : Sie wächst beständig ; die
Früchte unausgesetzter zuchtvoller Arbeit sind iin-
mittelbar zu greisen. Tas bezieht sich aus den Ausbau
der Stimmfunliion so gut wie aus die Vortrags-
gestaltung . Eine starke Zunahme der Resonnanz in
den oberen Luftwegen war ganz auffällig ; die Durch¬

schlagskraft infolgedessen weiter gesteigert . In Ver¬
bindung damit geriet auch die Artikulation noch pla¬
stischer. Da auch Cäujlie Reich in dieser Szene
ihre reifste Wirkung hat , kam ein Eindruck zustande,
der große Vergleiche aushält . Wir haben seinerzeit
vor fünf oder sechs Jahren die erste große Berliner
Neueinstudierung Furtwänglers miterlebt . Damals
war sich die gesamte reichshauptstädtische Fachlritik
darüber einig , daß die Rachtszene (mit Barbara
Kemp als Ortrud und Maria Müller als Elsa ) der
Höhepunkt des großen Ereignisses war . Nun : wir
dürken ruhig behaupten , daß am Sonntag in Bremen,
dank Frau Roller , Cäcilie Reich und Kapellmeister
Dammer ein solche? Niveau möglich wurde . . .

Wir wollen und müssen diese Feststellung als Bei-
spiel und Vorbild hierher setzen, weil im übrigen
an den Abend ernste grundsätzliche  Betrach¬
tungen zu knüpfen sind.

Zunächst trat die regte mäßigeVerlassen-
he  it eben solcher schönen Begabungen , wie Cäcilie
Reichs, wieder stark hervor . . . Es ist gar nicht zu
sogen, was da noch herausgeholt werden könnte ! Die
Brautgemach -Szene ist ganz provinziell verwahrlost.
Das wäre nicht nötig . Und das mutz anders werden
Die herrliche, ungemein typisch „jugendlich -drama-
tische" Stimme , engelhaft lieblich im Timbre und ge-
pslegt in der Behandlung , könnte -durch geschickteBe¬
ratung weit ausgiebiger im dramatischen Ausbruch
werden. Auch im Spiel ist die Naturanlagc so glück¬
lich (in der Sparsamkeit und Einprägsamkeit stilhast
empfundener Gesten), daß etwas ganz Großes dar¬
aus zu machen ist Dasselbe gilt für den Fall
Wenzlowjli.  Dieser Teiromund ist vorläufig gut
angelegt . Mancher packende Augenblick kommt. Aber
vieles ist ganz auf Antrieb gestellt, improvisiert , nicht
durchgearbeitet ; und zwar nicht nur im Spiel (das

noch mehr im argen liegt ) , sondern auch im Ver¬
traglichen und (sehr) auch in der Stimmbehand-
lung . . . Eben weil  die Möglichkeiten auch hier
sehr weitgehende sind, müssen wir immer wieder
daraus hinweisen . Fritz Schweinsbergs  würdi.
ger König Heinrich ist bekannt . Diese Partie mit
ihrer mehr für einen Heldenbariton als für einen
Bassisten geschriebenen schwierigen Höhe ist ja eine
Spezialausgabe . Es gibt kaum zwei oder drei Sän¬
ger, die da die nötige stimmliche Monumentalität
aufbringen ; eigentlich nur Ivan Andresen und Lud-
wig Weber . Egmont Kochs sonst guter Hcerruser
litt unter einer (angesagten ) Erkältung des Künstlers.

Nun ein Wort an Herrn Dammer . Er bringt , wie
immer , die überzeugenden , die einzig „richtigen"
Zeitmaße , abseits allen Auffassungsjchwindels . Er
hat auch im „Lohengrin ", wie sonst, die großen,
innerlich gespannten Bögen . Ader er ist zu laut . Der
Racheschwur Ortruds wurde (wir können nicht anders
sagen) brutal vom Orchester erschlagen. Aber auch
sonst waren vielfach die Bläser (nicht nur relativ,
sondern auch absolut ) zu massiv, zu hart ; stellenweise
bis zu einer empfindlichen Beeinträchtigung des
klanglichen Gesamtbildes im Sinne drs harmonischen
seelischen Ausdrucks undderAusnahmesähig-
leit  des Hörers . Wir bitten , daß der hervorragende
musikalische Leiter  unserer Oper in diesem für die
große Aufzucht des Ensembles  ganz aus¬
schlaggebenden Betracht , den andern Dirigenten bei¬
spielhaft vorangeht . Schließlich bitten wir ihn , sich
dazu einzusetzen, daß in solchen Werken, wie „Lohen¬
grin ", baldmöglichst diese Riesenstriche aufgemacht
werden f ! Es ist unserer Bühne unwürdig , daß, grob
gesprochen, ganze Serien von Takten wegfallen ! Auch
der, leider überall eingebürgerte , Strich im letzten
Austritt , beim Abschied, sollte aufgemacht werden.
Da die ganze Inszenierung , im Bühnenbild des ersten
Aktes und in der BewegungSregie , in Gruppenbil-
dung und Beleuchtung sowieso veraltet ist, möchten
wir wünschen, daß der „Lohengrin " demnächst an

erster Stelle einmal ganz neu gemacht wird , ,

bevollmächtigte Reichsführer des DASD wiro
deshalb zu einem Vortrug , zu welchem vorwiegend
die Behörden und Verbände eingeladen sind, an
dem aber auch an der Kurzwellentechnik inter¬
essierte Privatpersonen teilnehmen können , ein¬
gehend über die Aufgaben und Ziele des DASD
sprechen. Die Versammlung findet statt am Mitt¬
woch, 11. Oktober , 20 Uhr , in Bremen  im
großen Saal der Jacobihalle.

Bremer vereinsleben
Deutscher evangelischer Frauenbund . Mittwoch,

11. Oktober , 17 Uhr , sozialer Lesenachmittag im
Liebsrauengemeindehaus , Kohlhökerstraße Nr . 25.
Thema : „Erlebnisse in Nürnberg und aus dem
Bückederg ."

Hanssrauenverein (Berufsorganisation ) . Heute,
Dienstag , 20 Uhr , spricht Kinderaizt Dr . med.
Boerger  über „ Das Kind als Träger der Zu¬
kunft unseres Staates ", in der Geschäftsstelle,
Ansgarikirchhof 10.

Kaninchenzüchter - Verein „Bremen - Neu¬
stadt ". Versammlung Dienstag, 10. Oktober. 20 tthr,
bei Gastwirt Diele, Ecke Korn- und 8 ant strotze. Bor-
trag , Preisrichter Sexstroh.

Bremer SanitätSkolonne,  V . Zug (Horn—
Schwachhauscn). Mittwoch, 11. Oktober, 20.1b Uhr, treten
sämtliche Kameraden in Uniform im großen Saal des
St . Pauli -RestaurantS. Horn, an. Ab 20.30 Uhr Mit-
giieder-Bersammluns-

Verein ehem . 7Ser . e. B.. gegr.  18SS . Mit-
gliedcr-Bcrsammlung am Donnerstag, 12, Oktober, im
BereinStokal. Domschänke, Am Mary , 20.30 Uhr. Bor-
trag über Luftschutz.

Dvllsbunb für das Deutschtum im Aus-
land,  Mädchen-Jugendgruppe : Gruppenabend Donners¬
tag. 12. Oktober, SO Uhr, Chemnitzerstratze15.

Bereinigung ehem . Kameraden vom Nord¬
seegeschwader.  Mittwoch , 11. Oktober. 20.30 Uhr.
Monatszusammeniunst im Restaurant HanS Nissen. Land¬
wehrstraße 73.

Bnnd 5. Gardisten.  Zusammenkunft Dienstag.
10. Oktober 20.30 Uhr. im Restaurant „Zum Pilsracr ",
Sccmi.nnstraßc 1. Schießen.

Parzellen verein „Blockland"  Mitgliederver¬
sammlung Mittwoch, 11. Oktober, 20 Uhr, im BereinS-
hctm.

Verein der Schlesier.  Dienstag , 10. Oktober,
20.30 Uhr, Monatsversammlung, „Hohenzoltern", Oster-
torstraßc 28-

Hannoverscher Verein.  Dienstag , 10. Oktober,
Vorstands- und Festausschuß-Sitzung bei L Schmidt,
Contrescarpe 231. Ecke Zollvfad, 20 Uhr.

Bremischer Landesfischerei - Berein.  Die
Planmäßige Versammlung Dienstag. 10. Oktober, findet
nicht statt.

Bremer Lehrerorckefter.  Dienstag , 10. Oktober,
keine Protze für „Die Glocke".

Rilhestandsbeamke.  Mittwoch , 11. Oktober, 16Uhr.
in der Aula. Dechanotstraße. Unterhaltungsnachmittag (Ge¬
sang Frau Medy Stolsa, hoch- und plattdeutscheVortrage
Herr Haußner). Eintritt frei für Mitglieder und An-
gehörige-

Wirte - Berein (von Bremen und Umgegend). Or¬
dentliche Mitgliederversammlung Dienstag. 16 Uhr, beim
Kollegen B- Klemm (Casä Harjes). Waller Heerstraße 300.

3u Gunsten der Kriegsopfer!
Man erinnert sich. daß das verflossene 14jährige

Korruptionsfystem sich jeweils mit besonderer
Liebe " der wehr - und hilflosen Kriegsopfer an¬

nahm . wenn es galt , an den kümmerlichen Hun-
aergröschen weitere Pfennige abzuziehen , damit
die Throne der Bonzen für eine gewisse Zeit wie¬
der sinanziell gesichert schienen.

Im Dritten Reich ist auch dieses anders gewor¬
den . In einer einzigen großen Organisation , der
NS . -Kriegsopferversorgung,  wurden
die Opfer des Weltkrieges zusammengeschlossen und
stehen unter ganz besonderem Schutz des Staates.
Pg . Oberlindober ist ihr Führer und Vertreter.
Mit dem dem Nationalsozialismus eigenen Elan
erschließt er alle Möglichkeiten , um das Los dieser
Armen zu erleichtern . So ist nunmehr zugunsten
der NS --Kriegsopserversorgung die Herausgab«
eines Deutschen Geschäftskalenders
in Angriff genommen worden , der für alle deut¬
schen Städte verlegt werden soll. Mit diesem far¬
benprächtig zusammengestellten Kalender wird den
Geschäftsleuten ein billiges und vorzügliches In-
sertionsmittel anhand gegeben , da er unter dem
Schutz der Reichsleitung , sich alle Plätze erschließen
wird , die für eine Reklamsanbringung besonders
wertvoll und wirkungsvoll erscheinen . Organisa¬
tion und Gesamtwerbedienst wurden Pg . Koet-
te r,  Wiesbaden , übertragen . Mit der Sammlung
der Inserate für die Ausgabe Bremen des Kalen¬
ders wurde heute begonnen . Auskunft erteilt die
Orisgruppenleitung Bremen , Kaiserstratze Nr . 32
bis 38 (Dreikaiserhaus ) , Zimmer 15/16 , in der Zeit
von 8—13 Uhr und von 15.30 bis 19 Uhr . Telefon
Domsheide 230 13.

Turnier um die Meisterschaft von Bremen

Aus der vierten Runde sind die Leiden letzten Re¬
sultate der rückständigen Partien noch zu berichten:
Kurpjuhn (1933) siegte über Drab (BSG ) ; die
Hängepartie Dr . Seemann (BSG .) — Streckhardt
(1933) wurde in der Abbruchsstellung remis gegeben.

Die Paarung dersünften  Runde sieht wie folgt
aus : Mißmann (1933) — Krage (Germ .), Schiphorst
(Germ .) — Kettenburg (BSG .), Ohms (Neust.) gegen
Steinmetz (BSG ), Hremsoth (BSG .) — Kurpjuhn
(1933), Schaaf (BSG .) — Schlüter (1933), Zins
(Germ .) — Gregor (1933), Menz (1933) — Gischowski
(Atlant ), Drab (BSG .) — Krüger (1933), Georg
(Germ .) — Heister (BSG ), Dr . Seemann (BSG .)
gegen Stepan (1933), Streckhardt (1933) — Windeier
(Neust .), Draheim (1933) — Romanowskr (Germ .)
Bruno Meyer (Germ .) — Gottfchalk (Neust ), Fr.
Meyer (1933 ) — Dr . Doepke (BSG .).

Spielbeginn am Mittwoch abend 8L0 Uhr bei Bost
(Schachverein l933 ), Landwehrstr . 152.

In den letzten Tagen hat die Verteilung der
Druckgebilde über Mitteleuropa sehr schnelle
Aenderungen erfahren . Die vom Mittelmeer
nordwärts strömenden Lustmassen subtropischen
Ursprungs verliehen dem Biskayaties eine uner¬
wartete Entwicklungsfähigkeit . So trat am Sonn¬
tag ein nicht vorherzusehender durchgreifender
Wetterumschlag ein . Die aufgleitende Warmluft
rief über fast ganz Deutschland ergiebige Nieder¬
schlage von 10 bis 20 mm hervor und die Tem¬
peratur stieg in Norddeutschland bis auf 20, in
Süddeutschland aus über 25 Grad an . Da außer¬
dem die Luftfeuchtigkeit sehr hoch war , hatte man
am gestrigen Sonntag das Gefühl einer fast som¬
merlichen Schwüle . Infolge der der Tropiklust
nachfolgenden , in den bodennahen Schichten zwar
etwas wärmeren , im ganzen jedoch kühlen Luft
trat schon Beruhigung und Aufklaren ein . Diese
dürfte jedoch nicht von längerer Dauer sein.

*

Voraussage  für den 10. Oktober . Mäßige
bis frische Winde aus Südwest bis West , wolkig,
diesig , Niederschlage , noch Lbernormale Tempera¬
turen.

*
Voraussage  für den 11. Oktober . Frische

böige Winde aus westlichen Richtungen , wechselnde
Bewölkung , Niederschlage , vorwiegend in Schauer¬
form , abnehmende Temperatruen.

Hochwaffcrzeiten
Unterschöbe gegen Bremerh-wen: Rotersand — 1 Ctd.
2b Min.. Nordenhain-s- 20 Min. Brake -j- I Std , b Min.

Färse -s- 1 Etd. 45 Min.
Datvv Brew.-Stadt Vegcsack Brem-.rhao.

mitteleuropäische Zeit
10. Okt. 1953
11 Okt. 1933
12. Okt. 1033
13- Oft. IgSS
14. Okt. IggS

7.23 10.53
8-OS 20.38
832 21.35
0-58 22.51

11.17

6.S3 10.23
7.33 20.0«
8.22 21.05
0 28 22.21

10.47 23.43

4.48 17.18
5 -« 18.03
6.17 10.00
7.21 20.16
8 42 2138

Die Norag sendet
Dienstag , 10 . Oktober  1933

600 Zeitangabe — Wetterdienst — Ladwirtschssilicher
Morgenfunk: Bücher für Landwirte. 615 Morgengymna¬
stik- 6.30 Zeitangabe — Wetterdienst. 635 Morgenmujik.
7.00 Zeitangabe, Wetterdienst. Wiederholung der Abend-
meldungen. 7.10 Mvrgemvrnch für die Rordmark. 7.20
Fortsetzung der Morgenmuiit, 8.00 Aus der Rundfunk-
betvegung. 8.10 Wetterdienst. Haos ranensmik: Umändern
älterer Garderobe. 830 SiSbericht. 10.00 Sck-MlpNr.cn-
konzeri der Funkmeldung. 1050 Borberichte ^ . Pach-
richtcndier.ft. 11.30 Schtoßkonzeri Hannover. 1205 Markt
und Küche. 12.10 Zeitangabe. Wetterdienst, Meldungen
für die Binnenschiffahrt- 12.20 Fortsetzung d-S Schloß-
konzeris. 13.00 BSrsenfuust 13.10 Wetterdienst. I3.M
Musikalische Kurzweil- 14.00 Nachrichtendienst. 14.10
Schallplattenkonzert: Komponisten als Tirigerncu- 15.00
Börsensuuk. 15.40 Schiflahrtsiunk und Luftverkehr-mel¬
dungen. 15.50 Eisbericht. 1600 Rachmittagskmzert.
17.00 Rasse und Handschrift. 17.15 Zunge deutsche
Kamvilhrik. 17.30 Hier ist der Zeftsuuk! 1800 Nieder¬
deutsche Autorenstunde. 1830 Schallpkattenlon ert- 18.45
18.50 Stunde der Ration : Fugend musiziert. 20.00 Zur
Frankfurter Abendbörse. Hamburger Eiernvncrungen.
Aufklärung über nationale Sicherheit- L110 Neuerschei¬
nungen auf Schallplatte». 2030 Wo die Schwalben
nisten. . . 22 .00 Nachrichtendienst. Zeitangabe, Weiter-,
Politische und andere Meldungen; Sport -, lokale und
Kriminaluachrichtru. 22.30 Svät -Konzett.

Reues Heilverfahren ! Einen sehr weitverbreiteten und
infolge ihres überaus guten Erfolges vollberechtigten
internationalen Ruf genießt das unter dem Namen der
„Lauienschläger'schen Pyrmoor -Kur" bekannte Naturheil-
versahren. Es handelt sich hierbei um eine glückliche
Kombination der wissenschaftlichenNaturheilmethode mit
den modernsten medizinischenErfahrungen in der Behand¬
lung von Nervenleiden, Rückenmarkslciden. Lähmungen,
Schlaganfällen und Krampsansällen. Die Kur kann ron
jedermann zu Hause ohne Berufsstöning vorgenommen
werden, so daß dadurch der kostspieligeBesucheines Bade¬
ortes oder Sanatoriums erspart bleibt. Pros. Dr. med,
Ferrua , der berühmte Ilniocrsitätspivfessor für allgemeine
Pathologie , hat sich in jüngster Zeit eingehend mit dem
Naturheilverfahrcn beschäftigt und berichtet in seinem
Werke über glänzende Heilerfolge- Prospekte sind kosten¬
los erhältlich durch die Leitung der Phrmoor -Heilanstolt,
München G 18, Münzsiraßs 9.

Dank , wie gesagt , vieler schöner Einzelheiten war die
Publikumswirkung , wie immer bei diesem Werk, stark
und tief und der Beifall sehr lebhaft.6. p° >l. Leiern.

5/mpkonisckes >1orßenkonrert
In 6er „6Io6le"

Das Orchester des Domjugendbundes
veranstaltete am Sonntag vormittag ein
symphonisches Morgenkonzert . Die Zusam¬
menstellung der Vortragsfolge bewies bereits
ein seines künstlerisches Verständnis.

Das Brandenburgische Konzert Nr . 3 für
Kammerorchester von Johann Sebastian Bach
ist in seiner kristallklaren Struktur von einer
solchen Sprödigkeit , daß es erstaunlich und er¬
freulich zugleich ist, wenn es dem Dirigenten
Helmut Diedrich  im Allegro Moderaro
noch nicht völlig gelang , die Starre zu lösen
und mitreißend die herben Schönheiten auf¬
leuchten zu lasten . Das Allegro klang nicht
nur voll und schön , sondern ließ unter Died-
richs Führung die technischen Schwierigkei¬
ten vergessen . Denn erst die völlige Uebcr-
windung des technischen , gibt den Weg zum
künstlerischen Erlebnis frei . Der zweite Teil
des Konzertes bescherte uns Mozarts Violin-
Konzert Nr . 3 in G -Dur (op . 216)

Heinz Börrtesals  Solist zeigte ein gutes
Können , namentlich eine kraftvolle Bogen-
Uru " « - die allerdings für das Mozartsche
Violtn -Konzert zuweilen etwas schwer war
Aber gegen Schluß lockerte sich die Bogcn-
fuhrung zu einer leichten , graziösen und da-
bei temperamentvollen Beherrschung . Dieses
Werk machte dem vorzüglichen Orchester des
D ° m -ugendbundes wohl die meiste Mühe . da
das schlichte Thema eine spielende Ueberwin-
dung des techrffschen verlangt . Restlos ge-

es Diedrich erst im Rondo ; hier blühte
echte Mozartsche Musik auf . ^ >

Seinen Abschluß fand das Konzert mit In
Joseph -Hahdn -Symphonie mit dem Paukcn-
schlag (Nr . 6 in G- Dur ) . Diese volkstüm¬
lichste aller Hahdenschen Symphonien war
für das Orchester des Domjugendbundes eine
Aufgabe , die es mit aller Hingabe hervor¬
ragend löste . Die ganze kraftvolle Heiterkeit
der Symphonie , das melodienreiche Andaiuc
erlebte eine Wiedergabe , die als eine durch¬
aus gute Leistung zu verzeichnen ist. Das
Menuetts war am erfreulichsten in der leich¬
ten Handhabung des Orchesters . Hier zeigte
Diedrich , daß er seine Musiker voll in ver
Gewalt hat.

Das Orchester des Domjugendbundes be¬
zeugte mit dem symphonischen Morgenkonzert
ein erstaunlich künstlerisches Können . Wir
sind recht begierig , von weiteren Leistungen
der jungen Musiker zu hören . K. fl.

Staatstheater . Das Theaterbüro schreibt uns:
Soeben ist zur alleinigen Uraufführung das ge¬
schichtlich spannende , uns heute besonders inter¬
essierende Stück „Roon und Bismarck"  von
Georg Düren erworben worden . — Am 18. Ok¬
tober , zum Gedenken der vor 129 Jahren stattge-
fundenen Völkerschlacht bei Leipzig , findet eine
Wiederholung des Soldatenstiickes „Prinz von
Homburg"  von Heinrich v. Kleist statt . — Die
Spielleitung für die kommende große Klassiker-
Aufführung von „Don Carlo  s " von Friedrich
v « chiller hat Carl Rehder übernommen.

Schauspielhaus . Heute , Dienstag . 29 llhr , sowie
euu Mittwoch und Donnerstag , wird das über¬
wältigend erfolgreiche , in jeder Aufführung stur-
misch bejubelte Zeppelin -Schauspiel „Seine
Exzellenz der Narr"  von Harald Vratt
wiederholt . Freitag (Kammerspiel -Freitag ) Erst'
auffiihrung des hinreißend komischen Soldaten-
schwanks „Husarenfieber " , in völlig neuer
Inszenierung und Ausstattung . Spielleitung : 3" '

stns Ott.
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Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit durch
Maßnahmen der LG. Farbenindustrie

Großzügiges Arbeitsbeschafiungsprogramm—Erhöhte Aufwendungenin Höhe von über 45 Mill. RM — Gesamtentlastungdes Arbeitsmark¬tes: 34 000 Mann — Verstärkter Einkauf und verstärkte Auftragserteilungen.

Der Weg
zur nationalsozialistischen

Wirtschaftsordnung
Innerhalb weniger Monate nach dem 30.

Januar hat der Führer mit seiner Bewegung
eine neue politische Ordnung in Deutsch¬
land geschaffen, deren vorläufige Krönung das
Reichsslatthalter-Gesetz ist. Ausgehend von
dem Grundsatz, daß die Politik das Leben
eines Volkes entscheidet, begann er nicht mit
irgendwelchen Maßnahmen auf wirtschaft¬
lichem Gebiete, sondern mit der Schaffung
neuer politischer Lebensgesetze. Es ist selbst¬
verständlich, daß nunmehr auch der Bau
einer neuen Wirtschaftsordnung beginnt, denn
der nationalsozialistische Staat und sein Wille
sind total.

Die bewußte Verdrängung des politischen
Primats im Staat durch ein wirtschaftliches,
also die Wirtschaftsherrschaft , führte, in der
Vergangenheit zu den schwersten Schäden
für Staat und Volk und damit für die Wirt¬
schaft gelbst. Die Politik wurde schließlich
nur ein anderes Kampffeld wirtschaftlicher
Interessentengruppen. Die Folge war eine
dauernde Katastrophengefahr, die ein weitaus-
schauendes Planen unmöglich machte. Un¬
einigkeit, Verantwortungslosigkeit, Profitgier
und ein sinnloses Zerreißen in künstlich er¬
zeugte, sogenannte Klassengegensätzemußten
schließlich einen Kampf aller gegen alle brin¬
gen. Dieses Unheil ist beseitigt, doch die
Mächte einer untergehenden Welt sind in der
Wirtschaft noch nicht verschwunden. Aller¬
dings kann man an die Bildung einer neuen
Wirtschaftsordnung nicht mit der gleichen
Rücksichtslosigkeit herangelien, wie sien eine
sinnlose und völlig korrupte politische Ord¬
nung durch eipe andere, lebensvolle und sau¬
bere ersetzen ließ. „Die politische Macht“ er¬
obert man in einem Zuge. Für die Wirtschaft
gelten andere Gesetze.“ Der Führer vor den
Treuhändern der Arbeit.

Den Weg zur neuen Wirtschaftsordnung hat
der Führer am 21. September 1933 vor dem
Generalrat der Wirtschaft treffend gezeigt mit
der Erklärung: Die Reichsregier'ung könne
zwar die kranke Wirtschaft in eine gesunde
Situation setzen, aber gesund werden müßte
die Wirtschaft aus sich selbst heraus.

Diese gesunde Situation ist heute zu einem
erheblichen Teil schon da, und neue Maß¬
nahmen, die der Wirtschaft alle Möglichkeiten
zur gesunden Entfaltung und damit zur Lö¬
sung ihrer großen Aufgaben am deutschen
Volk befähigen, sind in Kürze zu erwarten.
Mit dem 1. Mai und der Bildung der Deut¬
schen Arbeitsfront hat der Führer die wich¬
tigste Grundlage gesunden Wirtschaften über¬
haupt geschaffen; er hat die Arbeit von ihrem
Fluch befreit und dem schaffenden Deutschen
wieder die Erkenntnis vom Segen der Arbeit
gegeben. Der Arbeitsfriede  ist durch
die Einrichtung der Treuhänder der Arbeit
im ganzen Reich gewährleistet. Dieser und in
erster Linie die Festigkeit der politischen
Verhältnisse ermöglichen ein ruhiges und auf
weite Sicht abgestecktes Arbeiten und Planen
in der Wirtschaft. Die Entlastung der
Gemeind en  hat einen Krisenhcrd von
großer Gefahr beseitigt. Die Stellung der
Banken  hat sich in der Vergangenheit zu
einem Verderb für die erzeugende Wirtschaft,
insbesondere die Landwirtschaft , ausgewirkt.
Der Jude hatte hier eine seiner Hauptwaffen,
um das deutsche Volk und die Wirtschaft
in seine Hände zu bringen und zu vernichten.
Bedeutende deutsche Männer der Politik und
der Wirtschaft arbeiten jetzt bei der Banken¬
regelung des Bankwesens, mit dem Hauptziel
Untersuchung (Banken-Enquete) an der Neu¬
regelung des Bankwesens, mit dem Hauptziel
der Herstellung der persönlichen Fühlung zwi¬
schen der kreditgebenden Bank und dem kre¬
ditsuchenden Unternehmer.

Das Vertrauen ist in d er Wirt¬
schaft  von ausschlaggebender Bedeutung.
Durch jüdische und verjudete Elemente ist
mit diesem Vertrauen in der Vergangenheit
gemeinste Weise Schindluder getrieben wor¬
den. Es war so weit, daß der anständige
Deutsche in der Wirtschaft dem Unanstän¬
digen und Gemeinen unterlegen war.

Die Justizhoheit des neuen Staates und ins¬
besondere der nationalsozialistische Reichs¬
justizkommissar, Minister Dr. Frank , haben
es sich aber zur Aufgabe gemacht, den
Schutz von Treu und Glauben  im
Wirtschaftsleben mit allen Mitteln wieder her¬
zustellen.

So weitgreifend alle diese Maßnahmen auch
sind, so kann doch schließlich eine wirkliche
Gesundung der Wirtschaft nur durch die
Wirtschaftenden selbst erfolgen. Das Ent¬
scheidende ist, daß eine neue Gesinnung alle
Männer der Wirtschaft erfaßt und ihnen das
Wohl des Volkes, der „Gemeinnuiz“, zur
selbverständlichen obersten Ri -htsclmur ihres
Handelns wird. Die Grundsätze der national¬
sozialistischen Weltanschauung haben in der
Wirtschaft die gleiche Gültigkeit wie. in der
Politik. Echte Wirtschaftsführer können nur
Männer sein, die auf die von ihnen Geführten
diese Kraft ausströmen, und damit eine freu¬
dige Arbeitsbereilschaft erwecken. Disziplin
und Einordnung bedeuten das Brechen mit
der Vergottung des einzelnen und der Hem¬
mungslosigkeitdes „allzu tüchtigen“ Geschäfts¬
mannes, der sich allein dem Profit
verantwortlich fühlt. Männer der Wirtschaft
sind keine Memmen, die sich lind ihre Werte
nur für Unternehmungen mit der sagenhaften
hundertprozentigen Sicherheit einselzen wol¬
len. Die neue Wirtschaft verlangt Unterneh¬
mungslust, wachsende Initiative, jagende
Kauileule — Hanseaten!

Die Ehre ist ein heiliges Gut jedes echten
Nationalsozialisten. Ein neuer Ehrbe¬
griff  muß alle Männer der Wirtschaft er¬
fassen. Neue, geschriebene und ungeschrie¬
bene Ehrgesetze müssen aus d r̂ Gemeinschaft
erstehen und denjenigen aus der Gemein¬
schaft ausstoßen, der sie verletzt.

Daraus ergibt sich, daß in der Wirtschaft
wie im Leben unseres Volkes überhaupt die
Gesinnung,  die Idee das Entscheidende
ist. Es gibt Menschen, die. die Form anbeten
und von der Form alles erwarten. Das ist
fal :ch. Nationaler Soz .ilismus heißt nicht:
alles verstaatlichen, heißt nicht, daß der Staat
selbst wirtschaften müsse, sondern dieser So¬
zialismus ist eine innere Haltung, eine Ge-

Berlin, 9, Okt.
Von der Verwaltungder I. G. Farbenin¬

dustrie  wird folgender Bericht der Oeffent-
lichkeit übergeben:

Die deutsche Wirtschaft steht unter dem Zei¬
chen des Aufrufs der Regierungzur Arbeitsbe¬
schaffung. Die I. G. Farbenindustrie hat ihre
Mithilfe freudig zugesagt. Sie tat dies umso
überzeugter, als sie diesen Weg zur Wirtschafts¬
belebung schon seit geraumer Zeit selbständig
gegangen ist. Schon in den Jahren 1931 und
1932 verkürzte die I. G. die Arbeitszeit ihrer
Arbeiter und Angestellten. Sie war damit unter
den ersten Finnen, die sich dieses Mittels zur
Vermeidungvon Entlassungen bedienten. Die
Arbeitszeit, die früher 48—56 Stunden betragen
hatte, wurde in den meisten Fälln auf 40 Stun¬
den verkürzt, vorwiegendin Gestalt der Fünf¬
tage-Woche. Heute arbeiten 95 Prozent der Be¬
legschaft verkürzt. Auf diese Weise gelang es
der I. G. Farbenindustrie, in der Zeit des wirt¬
schaftlichen Tiefstandes die Entlassung von
11—12 000 Mann zu verhindern. Darüber hinaus
hat die I. G. Farbenindustrieunter großenfinan¬
ziellen Aufwendungenviele ältere Arbeiter und
Angestellte vorzeitig pensioniert oder auf
Wartegeld gesetzt und damit die Möglichkeit
geschaffen, weitere Entlassungen zu vermeiden
und später Neueinstellungen vorzunehmen.
Schließlichhat die I. G. zur Schaifungzusätz¬
licher Arbeiten ein großzügigesArbeitsbeschaf¬
fungsprogrammbeschlossen, das vor allem über
den Winter neue Beschäftigungsmöglichkeitge-

Berlin,  9 . Oktober.
Das Institut für Konjunkturfor¬

schung  gibt in seinem vierteljahrsbericht
einen Ueberblick über die gegenwärtige Wirt¬
schaftslage und die künftigen Aussichten. Es
wird darauf hingewiesen, daß der krisenhafte
Rückgang von Absatz, Produktion und Um¬
sätzen, der Mitte 1929 begonnen hatte, einer
schon länger anhaltenden Aufwärtsbewegung
gewichen ist. Die gewerbliche Produktion
war im August um 22 Prozent höher als im
vergangenen Jahr , die Produktion der Land¬
wirtschaft dürfte in dem soeben begonnenen
Wirtschaftsjahr dank einer außerordentlich
reichen Ernte etwas größer als im Wirt¬
schaftsjahr 1932-33 sein. Ueberall in der
Volkswirtschaft haben sich  di 'e
Genesungskräfte bereits soweit
verstärkt , daß vorübergehendeFlauten zu keiner neuen kriti¬
schen Zuspitzung der L age führen
m ü s s e n. Das Institut weist besonders
darauf hin, daß in den letzten Jahren ein Zu¬
sammenhang zwischen der politischen Ge¬
staltung und der Produktionsentwicklung deut¬
lich zu erkennen war. Mit der Stabiliesierung
der politischen Verhältnisse im Frühjahr d.Js. nahm die Produktion einen erneuten An¬
lauf, um der Depression zu entrinnen. Die
Aufwärtsbewegung der Produkt
tion war die unmittelbare Folge
einer wirtschaftspolitischen Ak¬
tivität , die alles bisher auf die¬
sem Gebiet Gekannte in den Schat¬
ten stellt.  Das Institut setzt sich gegen
Verdächtigungen, die hier und da in der aus¬
ländischen Presse wegen der Zuverlässigkeit
der deutschen Statistik ausgesprochen wor¬
den sind, energisch zur Wehr. Auch auf der
Wertseite der Volkswirtschaft findet die Auf¬
wärtsbewegung der Gülerseite ihren Ausdruck.
Alle in Erscheinung getretenen günstigen Mo¬
mente sollten zusammen mit dem wachsenden
Vertrauen in die Stabilität der Verhältnisse die
Grundlage dafür bilden, daß die durch staat¬
liche Maßnahmen angekurbelte Aufwärtsbe¬
wegung der Produktion mehr und mehr von
der Privatinitiative weitergeführt wird. So-,
wohl die Versorgung mit Kurzkrediten als
auch mit Langkrediten ist gegenwärtiggestört.
An neuen Krediten stand in den letzten Mo¬
naten praktisch nur das zur Verfügung, wasentweder durch die Maßnahmen des Reiches
oder durch die Wechselziehungen der Privat¬
wirtschaft aufgebracht wurde. In den letzten
zwölf Monaten sind vom Reich an Krediten,
Steuergutscheinen, Zuschüssen usw. 3.5 bis4 Milliarden RM. für die Wirtschaft bereit-
gestellt worden, d. i. mehr als im zweiten
Halbjahr 1926 an Langkrediten auf dem
freien Kapitalmarkt aufgenommen worden ist.
Die vor kurzem angeküudigte Reform des

sinnung, und aus ihr heraus werden sich von
selbst neue lebenskräftige Formen bilden. Es
ist zwecklos, über diese endgültigen Formen
heute schon zu diskutieren oder gar Bücher
zu schreiben, wie man es früher so gern tat;
und wenn Gestalten auftauchen, die aus dem
„ständischen Aufbau“ ein Schlagwort für
eigennützige Zwecke machen, dann muß man
sie sehr hart zur Ordnung rufen, denn auch
ständischer Aufbau bedeutet nichts anderes
als die Inpfli-’ht- und Indienstnahme des Ein¬
zelnen für den Staat auf dem Gebiet der Wirt¬
schaft. Für diese nationalsozialistische Wirt¬
schaft wird niemals die Form entscheidend
sein, sondern allein die Frage der Daseins¬
berechtigung und der Nützlichkeit eines Un¬
ternehmens, vom Standpunkt der Volksge¬
meinschaft aus gesehen. Es muß einmal
offen gesagt werden, daß cs leider Menschen
gibt, die die großen Absichten der Regierung
zu einer organischen Eingliederung einzelner
Wirtschaftszweige als erwünschten Anlaß be¬
trachten. die alten liberalistischen Pläne wie¬
der hervor zu holen und auf Kosten des
Volkes zu verwirklichen. Die Heiligkeit des
Eigentums hat nur einen Sinn als Verpflich¬
tung zum Volk. Sie wird unsinnig und zer¬
störend, wenn ihr Maßstab nur die Profit¬
sucht eines Einzelnen ist.

ben soll, obwohl gegenüber der zweifellos eift-
getretenen Belebungdes deutschen Marktes mit
der entsprechenden Umsatzsteigerungund Er-
köhung gewisser Produktionen die Exportlage
noch unverändert ist.

Vorgesehen ist ein Ausbau von Neuanlagen,
für die die Aufwendungengegenüberdem Jahre
1932 das doppelte betragen werden, und zwar
werden für den Ausbau von Nenanlagenetwa
40 Mill. RM ausgegeben gegenüber rund 20
Mül. im Jahre 1932. Die Reparaturarbeitenwer¬
den nach Möglichkeit vermehrt, Ihre Kosten
werden 80 Mill. RM erreichengegenüber64 Mül.
RM im Vorjahr.

Das neue Bauprogrammfür die Gruben der
I. G., das Gesamtinvestierungen in Höhe von
22 Mill. RM vorsieht, wurde bereits bekannt¬
gegeben. Außerdemist beabsichtigt, die gesam¬
ten Vorräte an Rohmaterialien, die bereits um
6 Mill. RM erhöht sind, sowie an Zwischenpro¬
dukten und Fertigfabrikaten nach Möglichkeit
zu vergrößernund diesen erhöhten Bestand bei-
zubehalten. Die bereits erfolgteBevorratungbei
den Fertigfabrikaten und Zwischenprodukten
läßt sich wertmäßignoch nicht übersehen. Sie
beträgt aber sicherlich mehr als 6 Mill, RM.
Die Gesamterhöhungder finanziellen Aufwen¬
dungen der I. G. für Neuanlagen, Reparatur-
kosten, Grubenbetriebe, Rohmaterialien, Zwi¬
schenprodukteund Fertigfabrikate beträgt mehr
als 45 Mill. RM.

Die bisher getroffenenMaßnahmenhaben seit
dem Tiefstand der Belegschaftsziffer bis zum

Bankgesetzes wird es der Reichsbank ermög¬
lichen, dafür Sorge zu tragen, daß der Ka¬
pitalmarkt wieder funktionsfähig wird. Die
öffentliche Investitionsfähigkeit wird auch für
die Zukunft eine bestimmende Rolle spielen.
Daneben aber kann auch die private Inve¬
stitionstätigkeit wieder in Gang kommen, so¬
bald ein Ausgleich zwischen den bis jetzt
noch sehr hohen Zinsforderungen der Kapital¬
geber und dem viel niedrigeren Zinsleistungs¬
vermögen der Kreditnehmer gefunden ist. Die
Dis' jetzt beschlossenen, aber noch nicht zur
Durchführung gekommenen Maßnahmen wer¬
den es wahrscheinlich ermöglichen, daß die
Beschäftigung der deutschen Volkswirtschaft
zunächst vor größeren Konjunkturrückschlä¬
gen bewahrt bleibt. Es ist sogar anzunehmen,daß der Tut die Wintermonate bevorstehende
Anstiegder Arbeitslosigkeitgeringer sein wird
als in den früheren Jahren.

Den Auftriebskräften stehen freilich immer
noch beträchtliche Hemmungen entgegen. Das
konjunkturelle Schicksal Deutschlands hängt
vor allem von den Wirkungen der auf dem
Binnenmarkt getroffenen Maßnahmen ab, die
bis jetzt schon wichtige Voraussetzungen für
ein Anhalten des Aufschwunges geschaffen
haben. Die Verschiedenartigkeit der EnlwiCk-

Berlin,  9 . Oktober.
Das Institut für Konjunkturforschung gibt

in seinem neuesten Viertel jahrsheft auf Grund
einer diesmal besonders eingehenden Unter¬
suchung folgende zusammenfassende Darstel¬
lung der Wirtschaftslage im Herbst 1933 inDeutschland und in der Welt:

„Produktion und Beschäftigung und damit
das Volkseinkommensind in Deutschland wei¬
ter gestiegen. Gefördert wurde diese Bewe¬
gung von der öffentlichen Hand, die große Be¬
träge für die Arbeitsbeschaffung eingesetzt
hat. Die freien Kreditmärkte hätten die
Finanzierung einer solchen Produktionsslei-
gerung nicht erlaubt : Der Geldmarkt hat sich
noch nicht genügend verflüssigt, Umsätze und
Kurse an der Börse stagnieren, die Emfesions-
tätigkeit ist gleich null. Wenn trotzdem die
Privatwirtschaft auch von sich aus Ersatz-’
investilionen vorgenommen hat, so ist dies
darauf zurückzuführen, daß der Status der
Unternehmungen allmählich etwas liquider
geworden ist und so erhöhte Selbstfinanzie¬
rung ermöglicht. Einer weiteren Ausdehnung
der freien Unternehmertätigkeit wären aller¬
dings verhältnismäßig enge Grenzen gesetzt,
wenn nicht die neuerdings beschlossenen
Maßnahmen die Kreditmärkte aus ihrer Er-

Die Nationalsozialistische Partei ist und
bleibt das Rückgrat und der Kraftquell dieses
Staates. An Männern der Wirtschaft mit
echter nationalsozialistischer Gesinnung ha¬
ben wir keinen Ueberfluß; also ist die Er¬
ziehung zum Nationalsozialismus auch hier
von außerordentlicher Wichtigkeit. Die Ju¬
gend ist gerade auch für die Zukunft der
Wirtschaft von ausschlaggebender Bedeutung,
und so hat sich die Partei der Schulung der
Jugend für Wirtschaft und Arbeit ange¬nommen.

Der alte Nachlwächlerstaat ist zertrümmert.
Der autoritäre Volksstaat des Nationalsozia¬
lismus herrscht total. Er bedeutet eine Mah¬
nung an alle jetzt Wirtschaftenden, am Auf¬
bau der nationalsozialistischen Wirtschafts¬
ordnung mitzuarbeiten. Dieser Staat gibt
ihnen alle die Freiheit, die sie brauchen , um
ihre große Aufgabe zu erfüllen. Er ist und
bleibt grundsätzlich Führer und Hüter des
gesamten deutschen Volkes und ward immer
darüber wachen, daß jedes Glied zum Wohle
des anderen arbeitet. Mögen alle guten Wil¬
lens sein und nach diesem Gesetz antreten,
dann wird sich die nationalsozialistische Wirt¬
schaftsgesinnung und damit letzten Endes eine
neue Wirtschaftsordnung schnell durchsetzen.

Wilhelm Löbsack.

September dieses Jahres bei den verschiedenen
Werken der I. G. einschließlichder A mmo -
niakwerk Merseburg'  Gm 'hHL, der
Kalle & Co. Aktiengesellschaft,  Wies¬
baden-Biebrich, und. der Aktiengesell¬
schaft für Stickstoffdünger in
Knapsack  zur Ncueinstellungvon rund 10000
Köpfen geführt, wozu noch Ersatzeinstellungen
für ca. 5000 Arbeitskräfte kommen, die durch
Pensionierung, Verheiratung usw. ausgeschieden
sind und damit den Arbeitsmarkt nicht mehr
belasten. Bei den Gruben wurden im gleichen
Zeitraumca. 2000 Mann eingestellt.

Durch das erwähnte Arbeitsbeschaiiungspro-
gramm wird verhindert werden, daß die zu¬
sätzlich eingestellten Arbeitskräfte im Herbst
wieder entlassen werden. Das Bauprogramm

der Gruben, von dem schon gesprochen wurde,
wird weitere Einstellungen in Höhe von rund
5000 Mann mit sich bringen. Der Arbeitsmarkt
wurde also einschließlichder 12 000 durch Kurz¬
arbeit vermiedenen Entlassungen um insgesamt
34 000 Arbeitskräfte entlastet. Außerdemhat die
I. G. Farbenindustrie durch verstärkten Einkauf
und durch die stark vermehrte Vergebungvon
Aufträgen an deren Industrien in günstigem
Sinne auf die Beschäftigungder für sie tätigen
Unternehmenund Lieferanten eingewirkt.

Die Leitung der I. G. Farbenindustrie hofft,
mit den geschilderten Maßnahmenund mit ver¬
stärkten Zuwendungenauf sozialem und Wohl¬
fahrtsgebieteinen erfolgreichenKampf gegen die
Arbeitslosigkeitzu führen.

hmgstendenzen, die gegenwärtig in den ein¬
zelnen Ländern zu beobachten sind, weist
darauf hin, daß von einer Einheitlichkeit
der Weltwirtschaft und einer einheitlichen
weltwirtschaftlichen Konjunkturbewegung
nicht die Rede sein kann. Es fehlt ein breiter
Kapitalstrom, der zu einem Ausgleich der
zwischen den einzelnen Volkswirtschaften be¬
stehenden Zinsdifferenzen führen könnte.
Hemmungen vielfacher Art wirken einer Auf¬
lockerung der internationalen Kreditmärkte
entgegen. Ein weiteres Symptom für die Zer¬
störung der weltwirtschaftlichen Zusammen¬
hänge ist in der Tatsache zu erblicken, daß
die Entwicklung des Welthandels noch keine
Wendung zum Besseren zeigt. Die Welt¬
handelsumsätze sind im ganzen
zwar nicht gesunken , vo n der be¬
trächtlichen Steigerung der indu¬
striellen Erzeugung haben sie je¬
doch kaum Nutzen gezogen.  Die Er¬
höhung der Industrieproduktion stützt sich
so gut wie ausschließlich auf die einzelnen
nationalen Binnenmärkte. Die bisherige Kon¬
junkturbelebung beschränkt sich überwiegend
auf die Binnenwirtschaften. Ob diese Ent¬
wicklung eine weitere Lockerung der weltwirt¬
schaftlichen Beziehungen einleitet, läßt sich
gegenwärtignicht sagen. Denn es besteht sehr
wohl die Möglichkeit, daß die Weltwirtschaft
neu aufgebaut wird, nachdem die einzelnen
Länder auf ihren Binnenmärkten ihre wirt¬
schaftliche Kraft befestigt haben.

starrung lösen würden. Die Fortschritte sind
fast im ganzen Umkreis der industriellen Pro¬
duktion zu beobachten. Führend sind dabei1
nach wie vor die Investitionsgüterindustrien.
Die Landwirtschaft zeigt mit ihrer reichlichen
Ernte ein entsprechendes r egenbild. Die
Deckung des Bedarfs an Getreide
aus heimischer Erzeugung ist für
das laufe nde Erntejahr gesichert.
Den Gefahren für die Ertragsgestaltung der
Landwirtschaft treten grundlegende gesetzge¬
berische Maßnahmen entgegen, die die Land¬
wirtschaft aus dem ihr zum Verhängnis ge¬
wordenen Zusammenhang mit den kapitalisti¬
schen Märkten befreien sollen. Damit bi'eten
sich dem Bauerntum neue Entwicklungsmög¬
lichkeiten. Die Konsolidierung in der Indu¬
striewirtschaft und die Neugestaltung der
landwirtschaftlichen Märkte haben auf vie¬
len Gebieten die Preise befestigt. Von ein¬
zelnen Auswüchsen abgesehen, î Jilt sich die
Steigerung der Preise bis jetzt aber noch in
sehr engen Grenzen; vor allem auf den Kon¬
sumgütermärkten stößt eine stärkere Er¬
höhung der Preise bei der immer noch ge¬
ringen Kaufkraft weiter Kreise der Bevölke¬
rung auf Schwierigkeiten. Die Absatzmöglich¬
keiten im Export haben sich nicht verändert.

Wie in Deutschland wird auch in anderen
Ländern die konjunkturelle Belebung fast aus¬
schließlich vom Binnenmarkt getragen. Die
Lockerung der weltwirtschaftlichen Verflech¬
tungen und ihre Auflösung in eine Reihe
regionaler Sonderbewegungen hat nach dem
Scheitern der Londoner Konferenz weitere
Fortschritte gemacht. Die Gegensätze zwi¬
schen den Ländern mit entwerteter Valuta
und den Goldwährungsländern haben sich ver¬
schärft. Die kreditwirtschaftlichen Verflech¬
tungen lösen sich mehr und mehr ; trotz hoher
Zinsdifferenzen finden zwischen den einzelnen
Ländern nur unbedeutende Kapitalfluk¬
tuationen statt. Die Welthandelsumsätze ha¬
ben sich im ganzen nicht verändert, obwohl
die industrielle Weltproduktion gegenwärtig
beträchtlich höher liegt als zu Jahresbeginn.
Lediglich auf den Rohstoffmärkten sind noch
stärkere internationale Zusammenhänge zu er¬
kennen. Die Hausse in den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika hat zu einer solchen Preis¬
steigerung geführt, daß die Rohstoff preise —
in Gold umgerechnet — auch nach den Rück¬
schlägen in den letzten Monaten noch über
dem Stand im März d. Js. liegen. Die Be¬
festigung der Rohstoff mär kte und die damit
zusammenhängenden Lagereindeckungen rei¬
chen jedoch für einen durchgreifenden Auf¬
schwung nicht aus. In allen Ländern, die sich
ausschließlich auf die durch die Preisbewe¬
gung gegebenen Auftriebskräfte stützen, be-

] stehen Rückschlagsgefahren, wenn die von
den Rohstoffpreisen ausgehenden Impulse
schwächer werden. Bei der Unergiebigkeitder
Kapitalmärkte, der mangelnden Unternehmer¬
initiative und der in zahlreichen Ländern
noch unzureichenden Besserung der Renta-
bililätsverhältnisse hängt die Ueberwindung
der Depression entscheidend von geeigneten
konjunkturpolitischen Maßnahmen ab.“

Die Welt-Arbeiislosigkeit
Berlin,  9 . Oktober.

Das Institut für Konjunkturforschung weist
in seinem Vierteljahresbericht darauf hin , daß
nicht nur in Deutschland, sondern auch in
einer Reihe anderer Länder die Arbeitslosig¬
keit mit der Belebung der Produktion im
Schwinden begriffen ist. Nur in wenigen
Ländern ist die Arbeitslosigkeit noch bis in
die letzten Monate hinein konjunkturell ge¬
stiegen. Die verfügbaren Statistiken sprechen
dafür , daß derzeit die Arbeitslosigkeit in der
Welt im ganzen sicherlich schon konjunk¬
turell zurückgeht. Die Arbeitslosigkeit in der
Welt wird für die Gegenwart auf etwa 26 Mil¬
lionen, für Beginn des Jahres auf etwa 28
bis 30 Millionen und für Mitte 1932 auf rund
25 Mill. geschätzt, wobei jedoch zu berück¬
sichtigen ist, daß für eine Reihe von Ländern
nur unzureichendes statistisches Material vor¬
liegt. Für Südamerika und Asien fehlt z. B.
jede Angabe. Der entscheidende konjunk¬
turelle Umschwung auf den Arbeitsmärkten
der Welt ist um die Jahreswende 1932-33 ein-
getreten. In den meisten Ländern hat der
konjunkturelle Rückgang der Arbeitslosigkeitin der Zeit von November 1932 bis Januar
1933 begonnen. Das gilt u . a. für die Ver¬
einigten Staaten , Großbritannien,
Frankreich , Belgien und Italien.
Vor dieser Zeit ist die Arbeitslosigkeit nur in
Rumänien, Lettland, Australien, Japan, Ka¬
nada und Deutschland gesunken. Noch nicht
entscheidend gebessert haben sich die Ar¬
beitsmarktverhältnisse bis jetzt in Oester¬
reich , Schweden , Norwegen , Süd-
slawien , Polen , Neuseeland , Hol¬
land , in der Schweiz und in der Tsche¬
choslowakei.  Der Rückgang der Arbeits¬
losigkeit vom 2. Vierteljahr 1932 zum 2. Vier¬
teljahr 1933 belief sich in Lettland auf 31,2
Prozent, in Rumänien auf 23,2 Prozent, in
Deutschland auf 9,4 Prozent,  im
Saargebiet auf 9,0 Prozent, in Großbritannien
auf 6,3 Prozent, in Frankreich auf 1,5 Pro¬
zent und in Finnland auf 1,1 Prozent

Wirtschaftsdienst
„Der Außenhandel als Versuchs-

o b j e k t“ — eine Auseinandersetzung mit
dem Hansabund - Plan — ist der Titel
des Leitaufsatzes von Dr. Br e c h im neuen
Heft 40 des „Wirtschaftsdienst“. Es werden
schlagende Gründe gegen den Schematismus

. dieses Plans, der eine generelle Ausfuhrver¬
gütung im "Ausmaß der Entwertung und eine
entsprechende Belastung aller Einfuhr ver¬
koppeln will, vorgetragen. Anschließend be¬
richtet Dr. Franz Bargon  über die „Neu¬
ordnung des Zusatzaus .fuhrver-
fahren  s“. Vor allem wird eine genaue
Auseinandersetzung der vom Exporteur, wel¬
cher ein „zusätzliches Exportgeschäft“ (jetzt
schon von einer Mindestgrenze von 100 RM.
an möglich) tätigen will, zu unternehmenden
Schritte geboten, einschließlich der Möglich¬
keiten zur Ausschaltung von Kursrisiken. Die
durchgreifende Vereinfachung des Verfahrens
macht jetzt seine Anwendung bei jedem an
sich in Frage kommenden Geschäft praktisch
möglich. — Dr. Oberacher  weist ein¬
dringlich auf die Konsequenzen hin, die sich
daraus ergeben, daß der Kapitalman¬
gel in Deutschland  nicht nur aus
einem konjuklurell eingeschränkten Nutzungs¬
grad der Anlagen, sondern aus umfangreicher
struktureller Kapitalvernichtung entstanden
ist : „Dabei verhält es sich so, daß die Ar -
beitsbe Schaffung  zurzeit einen kon¬
junkturellen Höchsteffekt erstreben muß; je
mehr aber die konjunkturelle Aibeitslosig-
keit zurücktritl und die strukturelle sich her¬
auslöst, desto mehr wird sich die Arbeits -
beschaff ung  mit den Folgen des Struk¬
turwandels  zu befassen haben.

Ungarischer 5aafenstandberichi
Budapest,  9 . Oktober.

Nach dem amtlichen Saatenstandbericht ist
die Ernte mit Ausnahme von Mais, Kar¬
toffeln und Zuckerrüben beendet.

Der Weizendrusch ist bereits vollzogen. Die
Körner zeigen eine gute, teilweise sogar sehr
gute Qualität. Die Neusaat ist im Gange. Der
Ernteertrag an Weizen wird auf 24.4 Mill.
Meterzentner gegen 17.5 Mill. Meterzentner
im Vorjahre geschätzt. Auch der Roggen¬
drusch ist bereits überall beendet. Die Quali¬
tät der Roggenernte ist ausgezeichnet. Die
Neusaat-Arbeiten sind beendet, der Frührog¬
gen weist ein zufriedenstellendes Wachstum
auf. Der diesjährige Ertrag an Roggen wird
auf 9.4 Mill. Meterzentner gegen 7.6 Mill.
Meterzentner im Vorjahre geschätzt. Der
Drusch der Gerste ist beendet, die Gersten-
errte zeigt im allgemeinen eine zufrieden¬
stellende Qualität, die Wintergersten-Neusaa-
ten entwickeln sich gleichmäßig und gut.
Der diesjährige Ernteertrag an Gerste wird
auf 7.7 Mill. Meterzentner gegen 7.1 Mill.
Meterzentner im Vorjahre gschätzt. Auch der
Haferdrusch ist beendet, hier zeigen die Kör¬
ner eine mittelgute Qualität, während der
Strohertrag gut ist. Der Ernteertrag wird an
Hafer aut' 3.19 Mill. Meterzentner gegen 3.15
Mill. Meterzentner im Vorjahre geschätzt. Die
Frühsorten von Mais weisen, von der über¬
aus warmen Witterung begünstigt, eine zu¬
friedenstellende Reife auf und werden bereit.-,
im ganzen Lande geerntet, demgegenüber rei¬
fen die Spätsorten nur recht langsam heran.
Der voraussichtliche Ernteertrag wird auf
18.2 Mill. gegen 24.3 Mill. Meterzentner im
Vorjahre geschätzt. Die Kartoffelernle ist
noch im Gange. Man schätzt den Ertrag der
diesjährigen Kartoffelernte auf 20.6 Mill. Me¬
terzentner gegen 15.5 Mill. Meterzentner im
Vorjahre. Für die Entwicklung der Zucker¬
rüben war die Witterung ungünstig, so daß
die Saaten vielfach zurückgeblieben sind. Man
schätzt den voraussichtlichen Ernteertrag an
Zuckerrüben auf 8.8 Mill. gegen 11' M !li.
Meterzentner im Vorjahre.

Die gegenwärtige Wirtschaftslage und die
künftigen Aussichten

Konjunktur in Deutschland und Weltkonjunktur
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Erwerbsgesellschatten
Mechanische Weberei -G., Zittau

Berlin, 9. Okt. Nach dem Geschäftsbericht
der Mechanischen Weberei-G., Zittau, ist der
Umsatz in dem am 30, April 1933 abgelaufenen
Geschäftsjahr infolge der Fortdauer der Welt¬
wirtschaftskriseund des Rückgangesder Kauf¬
kraft der inländischenKonsumentenwertmäßig
weiter gesunken, obwohl er mengenmäßigdie
Ziffern des Vorjahresüberstieg. Das Ausfuhr¬
geschäft erfuhr durch die bekannten Export¬
schwierigkeiteneine weitere Schrumpfung. Die
Ausfuhrblieb im wesentlichenauf modische Ar¬
tikel beschränkt. Die Gesellschafthat im Laufe
des Geschäftsjahres326 200 RM eigene Aktien
zum Betragevon 77 461 RM erworben. Der auf
den 24.  Oktober einberufenenGV. soll, die Her¬
absetzung des AK. von 3 278 500 RM auf
2 952 300 RM durch Einziehungdieser Aktien
▼orgeschlagen werden, nachdem bereits durch
GV-Beschlußvom 23. 11. 1932 362 500 RM im
Besitz der Gesellschaft befindlicher eigener
Aktien eingezogenworden waren. Nach Ab¬
schreibungen auf Anlagen von 0,08(0,09) und an¬
deren Abschreibungenvon 0,12(i. V, Verlust auf
Effekten0,02) Mi». RM verbleibt ein Verlustvon
592 707 RM (i. V. schloß die Gesellschaftnach
Verrechnungdes Erlöses aus der Kapitalherab¬
setzung von 0,29 Mi». RM. mit einem Gesamtver¬
lust von 808 861 RM), der sich durch den
Verlustvortragaus 1931/32 auf 1401 568 RM er¬
höht. Durch Verrechnungdes Buchgewinnsaus
der Aktieneinziehungin Höhe von 0,25 Mi». RM
ermäßigt sich der vorzutragendeVerlust auf
1 152 830 RM. In der Bilanz erscheinen Vor¬
räte 0,81 (0,77), Forderungen auf Grund von
Warenlieferungen1,18, an abhängige Gesell¬
schaften 0,18 (i. V. Außenstände 1,26), anderer¬
seits Rückstellungen0,23, Bankverpflichtungen
1,79(0,89), darunter Kredite auf Grund des Still¬
halteabkommens0,39 (0,63) Mi». RM. In den
ersten Monaten des laufenden Geschäftsjahres
war eine leichte Absatzbelebung festzustellen.
Der Umsatz konnte gegenüber den gleichen
Monaten des Vorjahres erhöht werden. Das
Auslandsgeschäftist nach wie vor sehr schwer.

Maschinen - und Kranbau
Düsseldorf

Düsseldorf , 9. Oktober.
Die  Maschinen - und Kranbau A.-G.

Düsseldorf , schließt das am 28. Februar
1933 abgelaufene Geschäftsjahr nach 49 466
Reichsmark Abschreibungen auf Anlagen und
85 000 RM. Rückstellungen (i . V. zusammen
77 090 RM., außerdem 175 000 RM. Sonder-
absclireibungen ) mit einem kleinen Verlust
von 1311 RM. ab . um den sich der vorge¬
tragene Vorjahresgewinn auf 84 689 RM. er¬
mäßigt . Das A.-K. von 3.35 Mill . RM. bleibt

wieder ohne Dividende . Nach dem Bericht
ließ der Auftragseingang im verflossenen Ge¬
schäftsjahr weiler nach . Andererseits gelang
es , größere Aufträge auf Kranlieferungen nach
dem Auslande mit langem Zahlungsziel zu
erhalten , so daß wenigstens das Holthau-
sener Werk  in Betrieb gehalten werden
konnte , dagegen ruhte in der Lintorfer
Fabrik,  die im laufenden Geschäftsjahr
verkauft werden konnte , der Betrieb fast
vollständig . Zurzeit ist die Gesellschaft auch
im Holthauser Werk recht schwach beschäf¬
tigt , doch konnten bis heute Einnahmen und
Ausgaben ungefähr auf gleicher Höhe gehal¬
ten werden . Der G.-V. am 16. Oktober wird
noch vorgeschlagen , die gesetzliche Reserve
mit 10 Prozent des A.-K. 135 000 RM. zu be¬
ziffern und den hierdurch frei werdenden Be¬
trag von 165 000 RM. einer freien Reserve
zuzuführen . Die Gesamthöhe der Reserven
bleibt hierdurch unberührt . In der Bilanz
erscheinen (in Mi'1'1. RM.) u . a. Kundenzah¬
lungen mit 0.037 (0.056 ) , Verbindlichkeiten
aus Warenlieferungen mit 0.09 , sonstige Ver¬
bindlichkeiten mit 0.044 (i . V. Gläubiger 0.43) ,
Akzepte mit 0.163 (0.159) , andererseits For¬
derungen mit 0.33 (0.44) , Wechsel mit 0.44
(0 .30) , geleistete Anzahlungen mit 0.073 (0 .078,
Bankguthaben mit 0.17 (0.25) und Vorräte mit
0.35 (0.53) .

Zur bevorstehenden
Umgründung der Gewerkschaften

Ewald -König Ludwig
Essen,  9 . Oktober.

Die Umgründung der Gewerkschaften
E w a 1d - Kö nig Ludwig,  die den Gewerk¬
schaftsversammlungen am 10. d . Mts. vorge¬
schlagen wird , stellt die erste Etappe auf dem
Wege zur Vollsanierung dieser Zechengruppe
dar , die dann durch die allmähliche Konsoli¬
dierung der Schulden erreicht werden soll.
Immerhin tritt durch die jetzt vorgesehene
Gründung einer Aktiengesellschaft , in die das
Vermögen der Gewerkschaften eingebracht
werden soll , bereits eine wesentliche finan¬
zielle Entlastung ein dadurch , daß 7 Mill.
Reichsmark der Bankschulden in Aktien um¬
gewandelt werden und sich die Zinslast durch
Reduktion der Bankzinsen auf 4 Prozent auf
die Dauer von 6 Jahren wesentlich verrin¬
gern wird . Es wird damit gerechnet , daß nach
Vornahme der erforderlichen Abschreibungen
in Zukunft von der neuen Bergwerksgesell¬
schaft so gearbeitet werden kann , daß in je¬
dem Jahre ein gewisser Teil der Schulden
zur Abdeckung kommt . Es ist vorgesehen,
während der Zeit der Stillhaltung der Bank¬
gläubiger , d. h . in den nächsten sechs Jahren,
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Werft
D. Goslar (Dock III), Tanld F. H. Bedfort jr. (Dock

V), D. Rheinfels, Liebenfels, D. Reiher (Atlas-Werke).

Angekommene Seeschiffe am 8.. Oktober 1933
D. „Phoenix", dtsch., (0. Düffeln), von Hüll, Heon.

Dauelsberg, Hafen 1 Sch. K. Stückgut. D. „Hercules",
dtsch., (Kruse), von Alniiria, D.-G. Nevtun, Hafen 4 Sch.
8. Stückgut. D. „Jcelaud", engl., (Bisbeth), von Ham¬
burg, Carl Scholl«. Hafen 1 Sch. 7, Stückgut. D.
„Eider", engl., (Sinclair), von Southamvton, Carl Scholle,
Hafen 4 Sch. 5, Stückgut. D. „Astarte", dtsch., (Löffler),
von Amsterdam, Gottfr Steimnever L Co., Hafen 4 Sch.
3,  Stückgut . D. „Svrigthly", engl., (—), von Newcastle,
Gebr. Svecht, Hohentorsbafcn, Kohlen. D. „Oder" , dtfch.,
(Gathemann), von Ostasien und Hamburg, Gebr. Svecht,
Hafen 2 Bcf). 36, Stückgut. MS . „Rendsburg", dtsch., (—),
von Hamburg, Karl I . Klingcuberg, Hafen 3 Sch . 18,
Stückgut. D. „Rabe", dtsch., (Nissen), von Abo, Nab. &
Stabil .. Hafen 2 Sch. 46, Stückgut. D. „Frida Rehder" ,
dtsch., (—), von Stettin , Nab. LStadtl ., Getreide-Anlage,
Getreide. D. „Gotenhos", dtsch., (—), von Stettin , Heinr.
Gerhd. Fiss eGr.etreide-Anlage, Getreide. D. „Ardennia",
schweb., (—), von Gotenburg, Batavies, Gebr. Roechling,
leer. D. „Boitiers", sranz., (—), von Westasrika, Nic.
Hahe & Co., Gebr. Roechling, Okoume.
Abgegangene Seeschiffe am 7. Oktober 1933

D. „Rhineland", engl., (—), nach Glasgow, Carl.
Scholle, Stückgut. D. „H. A. Nolze", dtsch., (Vorwerk),
nach Königsberg, Heinr. Gerhd. Fisser, Stückgut. D.
„Pax", dtsch., (Diekmann), nach Kopenhagen, Heinr. Gerhd.
Fisser, Stückgut. D. „Carl", dän., (Petersen), nach
Aalesunb, Nic. Hahe & Co., Stückgut. D. „Adler",
dtsch., (Gecken), na chLondon, Herm. Dauelsberg, Stück¬
gut. D. „Flora", dtsch., (Andres), nach Rotterdam,
Gottfr. Steinmeyer & Co., Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 9. Oktober 1933

D. „Sirius ", dtsch., (Bruns), von Bilbao, D.-G. N
tuu, Hafen 1 Sch. 8, Stückgut. D. „Ovtima", dts
(Striesow), von Raum», Rab. & Stabil ., Hafen 4 Sch.
Stückgut. D. „Rhea", dtsch., (Bothe), von Rotterd,
Gottfr. Steinmeyer & Co., Hafen 1 Sch. 9, Stücke
D. „Wolfram", dtsch., (Schauffel), von Burgas, Nor
Lloyd, Getreide-Anlage, Getreide. D. „Latona", dts
(Noordhofs), von Svanien D.-G. Nevtun, Hafen 2 Sche
Stückgut. D. „Star ", dtsch., (Lorenzen), von. Finnla
)Rab. & Stabil .. Hafen 2 Sch. 16, Stückgut. D. „Tet
Lead", engl., (Peveltvn). von Dublin, Nic- Haye & C
Schlachthof, Vieh. D. „Feronia", dtsch., (Meheri, I
Gotenburg, D.-G. Nevtun, Hasen 1 Sch. 10, Stück-
D. „Priamus ", dtsch., (Beyer), von West-Norwegen, D.
Nevtun. Hasen 2 Sch. 8. Fischmehlund Stückgut. 5
E ü̂l. "Marianne", dtsch., (Olimann), von Nordstra
Karl jy- Müller, Roland-Mühle. Weizen. M -Segl. „M
garethe", dtsch.. (Brümmer), von Rostock, Karl F. M
ler, Getreide-Anlage, Roggen. D. „Havhestur, di
(Twender), von Hamburg, Karl F . Müller, Hafen 1 Sch
Mehl. M.-Segl. „Glückauf", dtsch., (M-ngcrs). von Hr
bürg, Karl F. Müller, Gebr. Nielsen, Sojaschrot.
Abgegangene Seeschiffe am 9. Oktober 1933

M.-S-gl. „Fortuna", dtsch., (Furonsky), nach Bru
)büttel, Karl F . Müller, leer. D. „Havhestur", &,
(Twender), nach Hüll, Karl F. Müller, Mehl. M.-S
„Emma", dtsch., (Tahje), nach Dänemark, Karl F . A
ler, Koks. D. „Rendsburg", dtsch., (—), nach Austral
Karl I . Klingenberg, Stückgut. D. „Frida Rehder", dt
(- ), nach Cuxhaven), Karl I . Klingenberg. —.

MgeMbe der Seeschiffe
in den sradtbrcmischen Häfen

am Dienstag , 19, Oktober
Hafen I

D. Havhestur (1), Schwan (2), Kong Alf, Astarte (3),
D. Eider, Teelin Head, Sverber, Ovtima, Phoenix (6),
D. Hevo, Hercules, Sirius (8), D. Rhea (91, Feronia (10),
D. Irene (unterh. Doch.

Hafen II
D. Aachen, Eisenach, Ingo (11), Main (15), D. West

Madaket (17), Frankfurt (14), D. Star (16), Latona (3.8),
(Falkenfels (12), MS . Rio Bravo, Rio PPanuco (Erz-
vlatz), D. Rabenfels (Südmole).

Hase» III
D. Justin, Ansgir (Ducdalben).

Holzhafen
D. Kola (Steinbrügge & Beringhausenl, ®. Stormarn

(Becker& Otten ), D. Franken (Becker& Otten).
Hohentorshasc»

D. Svrightly (Gasanstalt).
Industrie -Hafen

D. Rcichenfels (Ubootshafen), D. Ardennia (Gebr.
Roechlinad L jSsüi&g (tüeiz.  >

NorddeutscherLlohd, Breme«
„Abana" 8. 10. Azoren passiert nach Bremen. „Agira"

7. 10. an Bremerhaven. „Akka" 6. 10. ab Istanbul nach
Burgas . „Anatolia" 8. 10. ab Leixoes nach Le Havre.
„Augsburg" 6. 10. Flores vassiert nach dem Sabine-
Distrikt. „Avola" 7. 10. an Samsun. „Chemnitz" 8. 10.
ab Genua nach Marseille. „Coblenz" 7. 10. ab Barce¬
lona nach Lissabon. „Donau" 7. 10. ab Hongkongnach
Shanghai. „Erfurt" 8. 10. Blissingen passiert nach Co¬
lon. „Erlangen" 8. 10. an Blissingen. „Friderun" 4. 10.
an Rabaul. „Fulda" 8. 10. ab Belawan nach Penang.
„General von Steuben" 8. 10. an Bremerhaven. „Gran-
don" 8. 10. an Breinerhaven. „Havel" 8. 10. St . Tho¬
mas vassiert nach Colon. „Königsberg" 7. 10. Amui-
den passiert nach Montevideo. „Los Angeles" (HAL) 7.
10. an San Francisco. „Ludwigshafen" 7. 10. ab Monte¬
video nach Rotterdam. „Oder" 8. 10. an Bremen.
„Ovotava" 7. 10. ab Bremen nach Antwerven. „Ravot"
8. 10. an Rotterdam. „Saale" 8. 10. ab Port Said
nach Marseille. „Saarbrücken" 6. 10. llshant vassiert
nach Barcelona. „Sierra Cordoba" 8. 10. an Bremer-
haven. „Sierra Nevada" 8. 10. ab Bahia nach Ma¬
deira. „Sierra Salvaba" 8. 10. ab Bremerhaven nach
Boulogne. „Schlesien" 8. 10. an Coenhaven. „Schwaben"
6. 10. an San Francisco. „Stuttgart " 7. 10. ab Hali¬
fax. „Trave" 9. 10. ab Hongkong nach Singavore.
„Tübingen" 6. 10. an Antwerven. „Wido" 7. 10. ab
Galveston nach Norfolk. „Wolfram" 9. 10. an Brenien.

Im Hasen liegende Schiffe
Bremen:  Aachen , Ansgir, Eisenach, Franken, Frank¬

furt, Goslar, Ingo , Justin , Main, Oder, Rio Panuco,
Wolfram.

Bremerhaven:  Agira , Berlin, Creseld, Dresden,
General von Steuben, Grandon, Köln, Livve, Sierra
Cordoba, Sierra Morena, Werra, Wiegand, Witram,
Sierra Bentana,

Hamburg:  Alrich , Este, Jlmar.

Dampfschifffahrts-Gesellschaft„Neptun"
Vormittags-Meldung

D. „Ajax" 8. 10. mittags in Rotterdam. D. „Ariadne"
8. 10. morgens- Holtenau vassiert nach Rotterdani. D.
„Astarte" 8. 10. abends in Brenien. D. „Bacchus" 8. 10.
abends in Stettin . MS . „Befsel" 7. 10. abends von
Antwerven nach Barcelona. D. „Castor" 7. 10. nachm,
von Königsberg nach Emden. D. „Ceres" 9. 10. morgens
Holtenau vassiert nach Rotterdam. D. „Delia" 9. 10.
morgens in Drontheim. D. „Diana" 8. 10. nachm.
Holtenau vassiert nach Rotterdam. MS . „Euler" 7. 10.
nachts von Antwerven nach Ovorto. D. „Hercules" 8.
10. nachm, in Bremen. D. „Hermes" 8. 10. mittags
Malaga nach Alicante. MS . „Kevler" 8. 10. mittags
von Reni nach Glasgow. D. „Hestia" K. 10. nachm, von
in Antwerven. D. „Klio" 8. 10. vorni. in Santander.
D. „Kronos" 8. 10. früh Brunsbüttel passiert nach Gdin¬
gen. D. „Leander" 7. 10. abends von Antwerven nach
Gijon. D.. „Luna" 9. 10. früh Brunsbüttel passiert nach
Heiligenhafen. D. „Mercur" 7. 10. nachm, von Danzig
nach Rotterdam. D. „Niobe" 8. 10. nachm, in Rotter¬
dam. D. „Nixe" 7. 10. nachm, von Stockholm nach
Sundsvall . D. „H. A. Nolze" 8. 3.0. morgens Bruns¬
büttel vassiert nach Königsberg. MS . „Olbers" 8. 10.
morgens von Pasajes nach Bilbao. D. „Orest" 9. 10.
inorgeits in Königsberg. D. „Pallas " 9. 10. morgens
Brunsbüttel vassiert nach Kiel. D. „Perseus" 7. 10.
nachm. Holtenau vassiert nach Rotterdam. D. „Phoc-
bus" 8. 10. nachm, in Rotterdam. D. „Rhea" 7. 10.
nachm, von Rotterdam nach Bremen. D. „Sirius " 8.
10. nachts in Bremen. D. „Stella" 8. 10. früh Bruns¬
büttel vassiert nach Burgstaaken. D. „Themis" 7. 10.
abends von Altona nach Rotterdani. D. „TheseuS" 8.
10. abends in Norrköving. D. „Uranus" 7. 10. nachm,
von Hamburg nach Riga. D. „Venus" 9. 10. morgens
Brunsbüttel vassiert nach Stettin . D. „Vulcati" 7. 10.
abends Holtenau passiert nach Rotterdam. D. „Latona"
9. 10. morgens in Bremen. D. „Oscar Friedrich" 8. 10.
abends Brunsbüttel vassiert nach Stettin . D. „Nixe"
9. 10. vorm, in Sundsvall . D. „Hestia" 8. 10. abends
in Alicante.

Nachmittags-Meldung
D. „Achilles" 8. 10. nachm, in Lissabon. D. „Atlas"

8. 10. nachm, von Lissabon nach Bremen. D. „Egeria"
9. 10. nachm. von Neustadt nach Rotterdani. D. „Fe¬
ronia" 9. 30. abends in Bremen. MS . „Gauß" 9. 10.
morgens in Almeria. D. „Hector" 9. 10. nachm. Hol-
tenan vassiert nach Bremen. D. „Inno " 9. 10. morgens
in Danzig. D. „Jupiter " 7. 10. abends in Kovcnhagcn.
D. „Minos" 8. 10. nachm, in Danzig. D. „Neptnii" 9.
30. nachni. von Mahnö nach Vesteraas. MS - „Olbers"
8. 10. nachin. in Bilbao. D. „Pax" 9. 10. mittags in
Kopenhagen. D. „Pluto" 9. 10. vorn,, in Barcelona.
D. „Prianius " 9. 10. abends in Brenien. D. „Rhea" 9.
P30. morgens in Bremen. D. „Triton" 9. 10. morgens
Pin Setubal.

die übrigen Gläubiger nach und nach voll zu
befriedigen . Man hofft , die Gesamtverpflich¬
tungen von etwas über 90 Mill . RM. in den
bevorstehenden sechs Jahren stark verringern
zu können . In welchem Umfang dies ge¬
schieht , kann natürlich nicht genau ange¬
geben werden . Es wird dabei vor allem auf
die günstige Entwicklung des Kohlenmarktes
ankommen . Wenn der Binnenmarkt eine wei¬
tere starke Belebung erfährt , wie man es
hofft , so wird 1e : einem entsprechenden Rück¬
gang der Syndikatsumlage und daraus sich
ergebenden besseren Erlösen die Schuldenab¬
deckung verstärkt werden können . Die tech¬
nischen Voraussetzungen für eine Ausnutzung
einer besseren Absatzlage sind gegeben , vor
allem auch dadurch , daß durch die neue
Schachtanlage von König Ludwig ein Be¬
teiligungszuwachs beim Ruhrkohlensyndikat
von insgesamt 1 Mill . To . zu erwarten ist.
Es sind bereits alle Vorbereitungen getroffen,
um den zweiten Leistungsnachweis zu erbrin¬
gen . 560 000 To . Beteiligungszuwachs von
den insgesamt vorgesehenen 1 Mill . To . hat
die Gewerkschaft König Ludwig bereits seit
Ende 1931 erhalten . In Verwaltungskreisen
wird auch erwartet , daß die Sticksloffabrik
eine größere Bedeutung für die zukünftige
Rentabilität der Zechengruppe erlangen wird
bei einer Aendenxng der Verhältnisse im Slick¬
stoffsyndikat.

Zu den bereits veröffentlichten Bilanzen
der beiden Gewerkschaften für 1932 ist noch
erläuternd zu bemerken , daß von den in der
Bilanz der Gewerkschaft Ewald ausgewor¬
fenen 42 Mill . RM. Bankschulden auf die
DD -Bank etwa 13, auf das Bankhaus Si¬
mon Hirschland etwa 21, die Schweizerische
Kreditanstalt 3.5 und das Bankhaus Levy in
Köln 1.9 Mill . RM. entfallen . Da diese Kre¬
dite größtenteils Auslandsgelder darstellen,
sind infolge des Kursrückganges der angel¬
sächsischen Währung in der Gesamtbank¬
schuld von Ewald Kursdifferenzen von 2.35
Mill . RM. als Reserve enthalten , berechnet
nach dem Kursstand vom 29 .2. 32. Von den

Bankschulden der Gewerkschaften König Lud¬
wig von rund 29 Mill . RM. entfallen auf die

Herbert Daßler beauftragter Darres bei der
ReichsgetreidesteUe

Berlin, 9. Okt. Der Reichsministerfür Er¬
nährung und LandwirtschaftWalther Darre
hat den Reichskommissarz. b. V. bei der Deut¬
schen GetreidehandelsgesellschaftmbH. und der
Getreideindustrieund Commissions AG. Herbert
Daßler mit Wirkung vom 1. Oktober 1933 zu
seinem Beauftragten bei der Reichsstelle für
Getreide, Futtermittel und sonstige landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse, Geschäftsabteilung —

Col. Peso-Kurs
Laut Kabelmeldung des B. A. A. Medellin vom

7. 10. 1933 notierten an genanntemTage:
100 USA,-$ brieil. Auszahlung Newyork

gleich 150 col. Gold-Pesos.

Sch’acht viehmärkfe
Dortmunder Viehmarkt

Dortmund, 9. Okt. Auftrieb: 877 Rinder, da¬
von 152 Ochsen, 170 Bullen, 435 Kühe, 120 Fär¬
sen, 358 Fresser und 2283 Schweine. Verlauf:
Rinder: langsam, kleiner Ueberstand. Kälber:
mittel, geräumt. Schweine: ruhig, geräumt.
Preise: Ochsen a) 30—32, b) 27—29, c) 23—26,
Bullen a) —, b) 25—27, c) 22—24, d) 18—21,
Kühe a) 28—30, b) 24—27; c) 20—23, d) 15—19,
Färsen a) 29—32, b) 26—28. c) 22—25, Kälber a)
47—50, b) 41—46, c) 32—40, Schweinea) 44—56,
) 49—54, c) 49—52, d) 44—48, e) 41—44, Sauen
44—49.

Kölner Viehmarkt
Köln, 9. Okt. Auftrieb: 1300 Rinder, davon

381 Ochsen, 281 Bullen, 536 Kühe, 90 Färsen, 10
Fresser, 900 Kälber, 364 Schafe, 5227 Schweine.
Verlauf: Rinder: 17 Ausstellungstierewurden'
3.— höher bezahlt, lebhaft. Kälber: ziemlich leb¬
haft. Schafe: ruhig. Schweine: lebhaft. Preise:
Ochsen al) 32—34, a2) 32—34, b) 24—32, c) 25
bis 28, Bullen a) 28—30, b) 23—27, c) 20—32,
Kühe a) 28—31, b) 25—27, c) 20—24, d) 13—18,
Färsen a) 32—34, b) 28—30, c) 26—27, Kälber,
Doppelender 60—68, Andere Kälber a) 46—50,
b) 38—44, c) 30—35, d) 25—29, Schafeb) 30—32,

DD -Bank 4.3, auf Simon Hirscliland 8,9 , auf
die Westfalenbank 3.7 und auf Finanzwechsel

10.3 Mill . RM., die wiederum bei den ange¬
gebenen Banken und bei der Reichsbank un¬
tergebracht wurden . Hier beträgt die Reserve

Devisen - und
Amtliche Wechselkurse

aus Währungsdifferenzen 800 000 RM. Die
bedeutendste Veränderung in der Bilanz von

Berlin , 9. Okt. Amtliche Devisenkurse in RM.
Ohne Gewähr

König Ludwig ist durch den Verkauf der
Kuxe der Gewerkschaft Langenbrahm . Für
diese Kuxe wurden 4.9 Mill . RM. erlöst , so
daß gegenüber dem Buchwert ein Verlust
von 2.26 Mill . RM. entstanden ist , der in dem
Gesamtverlust der Gewerkschaft enthalten ist.

rt «
23-a

Telegraphische
Auszahlungen:

i m

II
9. Okt . .

Geld 1 Briei

7. Oktober

üela I Briei

«rgo Reederei Aktiengesellschaft
„Alk" 7. 10. von Riga nach London. „Butt" 8. 10.
an GHent. „Condor" 7. 10. an Danzig. „Geier" 9. 10.
an Reval. „Greis" 9. 10. an Hamburg. „Hecht" .8. 10.
vassiert Brunsbüttel nach Kvlberg. „Lerche" 8. 10. an
Antwerpen. „Lumme" 9. 10. a:i Helsingfors. „Ovtima"
9. 10. an Bremen. „Orla" 8. 10. vassiert Brunsbüttel
nach Wasa. „Ostara" 8. 10. an Antwerpen, „ißhoenix"
8. 10. an Bremen. „Rabe" 8. 10. an Bremen. „Schwan"
9. 10. an Bremen. „ .„Sverberst. SL.<10, gn Bremen»..
„Star " 9. 10. an Bremen „Strauß " 9. 10 vassiert
Brunsbüttel nach Helsingsors. „Taube" 8. 10. an Ant¬
werven. „Visurgis" 8. 10. vassiert Brinunsbüttel nach
Helsingfors.

DeutscheDampsschiffsahrtS-Gesellschaft, Hansa"
„Bärenfels" 8. 10. von Port Said heimk. „Birkenfels"

8. 10. Findikli vassiert ausg. „Falkensels" 7. 10. in
Bremen. „Fraueiifels" 7. 10. von Suez ausg. „Freien-
sels" 8. 10. von Genua ausg. „GeierfelS" 8. 10. von
Coconada ausg. „Lahneck" 7. 10. von Lissabon nach
Porto . „Lauterfcls" 7. 10. von Bremen ausg. „Ocken¬
fels" 7. 10. von Hamburg ausg. „Trautensels" 8. 10.
Gibraltar vassiert heimk. „Trcuenfels" 8. 10. von
Bonibay heimk. „Uhenfels" 8. 10. von Calcutta heimk.
„Weißenfels" 9. 10. in Hamburi . „Werdenscls" 7. 10.
in Kavstadt. „Wildensels" 7. 10. von Baltimore nach
Savannah.

v
g

4.38
2

2V,

6
4

7*%4
37a
66Va
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Buenos Aires 1 P
Canada 1 Doll
Istanbul 1 türk Pf
[apan 1 Yen
Kairo 1 äg Pfd
London ! Pf St
Newyork 1 Doll
Rio de lan 1 Milr
Uruguay 1 Goldp
Amsterdam 100 tl
Athen 100 Dr
Brüssel lOOBelga
Bukarest 100 Lei
Budap 100 Pengö
Danzig 100 Guld
Helsingl 100 i M
Italien 100 Lire
lugoslav 100 Din
Kaunas 100 Litas
.Kopenhag 100 Kr
Lissab - Op 100 E
Oslo,
'Paris '''
Prag
Island
Riga

100 Kr
100 Fr
100 Kr

100 isl Kr
100 Lats

Schweiz 100 Fr
Sofia 100 Lews
Spanien 100 Pes
Stockholm 100 Kr
Reval 100 estl Kr
Wien 100 Sch

1,58
4,25

18,58
2,40

20,99
20,47

4,19
1,33
4,49

168,74gi¬
bt.—

81.—
81,—
81,—

112,50
453,57
112,75
81,-
85,—

112,50

81,—
81,—

112,—

0,968
2,717
1,973
0,768

13,385
13.005
2,787
0,227
1.399

169,28
2,393

58.45
2,488

81*f
5,749

22,03
5,295

41.46
58,09
12,69
6o,38
16.42
12,4-3
58,94
74,93
81,27
3,047

35.06
67.08
71.43
48,05

0,967
2,723
1,977
0,770

13,42
13.045
2,793
0,229
1,401

169,62
2,397

58,58
2,492

81 7̂8
5,761

22.07
5,30.

41,54
58.21
12.71
65,52
I6j46
12.45
59,Oo
75.07
*11,43
3,053

35. 14
67.22
71,57
48.15

0,963
2.6 7
1,973
0,766

13,36
12,9
2,757
0,227
1,399

169,28
2,393

58,44
2,488

81*62
5.7 4

22,01
5,295

41,46
57.9-

•12,69
65,23
16.42
12.43
58.6
74,93
81,27
3,047

35.06
;6, ' 8
71.43
4o,05

0,967
2.693
1,977
0,768

13,40
13,02
2.7 3
0,229
1,401

169,62
2,397

58.56
2,492

8L78
5.7 6

.<2,08
5,305

41,54
58. ■

—12,7h •;
65,37
16,46
12,45
58,81
75, . •
81,43
3,053

35. 14
67,12
71.57
48.15

Devisenbericht
Berlin, 9. Okt. Im internationalen Devisen¬

verkehr machte die Erholung des Dollar weitere
Fortschritte. Nachdem er gegen das englische
Pfund anfangs mit 4,68-/« zur Notiz gekommen
war. wurde er später mit 4,66Vi genannt. Da-

Hamburg -Amerika Linie
(Austral/Kosmas Linien»

Schiffsbewcgungen(abgeschlossenam 7. Oktober 1933).
Ohne Verbindlichkeit.

„Albert Ballin" Newyork 6. 10. ausg. an Newyork.
„Altona" Niedcrländ. Indien 8. 10. heiink. von Messina.
„Amasis" WestküsteSüdamerika ö. 10. ausg. an Val¬
paraiso. „Andros" Levante 6. 10. heimk. llshant vassiert.
„Antiochia" Cuba/Mexico 8. 10. ausg. Ouessant vassiert.
„Bitterseld" Australien 6. 10. heinik. von Adelaide. „Bur¬
genland" Ostasien 5. 10. an Hamburg. nächsteAbsahrt 7.
10., 19 Uhr. „Caribia" Westindien 7. 10. an Hamburg,
nächste Abfahrt 14. 10. „Chios " Levante 6. 10. ausg.
von Corfou „Cordillera" Westindien ö. 10. ausg. an
Curacao. „Delos" Levante 8. 10. heimk. an _ Faro.
„Deutschland" Newyork 6. 10. an Hamburg, nächsteAb-
sahrt 11. 10., 18 Uhr. „Dortmund" Australien 8. 10.
heimk. Blissingen passiert. „Duisburg" Ostasien 6. 10.
heimk. von Shanghai. „Eisel" BostonPhiladelphia 8. 10.
ausg. an Hamburg, nächste Abfahrt 7. 10.. 20 Uhr.
„Euvatoria" Westind. Inseln 5. 10. ausg. von Kingston.
„Friesland" Ostasien5. 10. hcimk. Messina passiert. „Ga-
lilea" Levante 6. 10. hcimk. von Piraens nach Candia.
„General Artigas" Ostk. Südamerika 5. 10 . ansg von
Lissabon. „General San Martin " Ostk. Südamerika 8.
10. heimk. von Lissabon. „Hagen" Kanada 6. 10. heimk.
von Quebec. „Hanau" Westk. Südamerika 7. 10. an
Hamburg. „Havenstein" 28. 9. heimk. von Murmansk nach
Rotterdam. „Heraklea" Levante 5. 10 . heimk. von Rot¬
terdam nach Bremen- „Hohenstein" Ostk. Südanierika
4. 10. heimk. an Santos . „Kulmerland" Ostasien 6. 10.
heimk. von Port Said. „Livadia" Afrika 6. 10. heimk.
Dover vassiert. „Lübeck" Boston/Philadelvhia 7. 10. an
Hamburg, nächste Absahrt 28. 10. (Vorreise). „Magda¬
lena" Westindien 5. 10. ausg. Lizard passiert. „Milos"
Levante ö. 10. ausg. an Antwerven. „Morea" Levante
6. 10 ausg. an Antwerpen. „Münsterland" Ostasien
8. 10. heimk. von Marseille. „Naumburg" Südafrika 8.
10. hcimk. an Colombo. „Nein York" Newyork 5 10.
heimk von Newyork „Nicca" Levante 5. 10 . hcimk.
ltf.mut vassiert „Njassa" Afrika 5. 10. ausg . ton
Southamvton. „Oakland" Westk. Mittel- u. Nordamerika
8. 10 heimk an Rotterdani. „Occana" Vergügungsreisen
5. 10. an Hamburg, nächste Abfahrt 1. 8. 34 (Mittclmeer-
fahrt. „Oritioco" Cnba/Mexiko5. 10. ausg. an Havana.
„Pcha-o" "ibv ’Priln 8. 10. von Victoria (Zwischen¬
reisei „Phoenicia" Ostk. Südamerika 5 .10. ausg. . an
Montevideo. „Phrygia" Ostk. Nordamerika 5. 10.  hcimk.
au Neo Orleans. „Portland " Westk. Mittel- und Nord¬
amerika 6. 10. hcimk. an Seattle. „Poseidon" Westk.
Südamerika 6. 10. ausg. von Hamburg. „Preußen"
Ostasien 6. 10. ausg. von Saigon nach Manila. „Ruhr"
Ostasien5. 10. hcimk. von Moji. „San Francisco" Westk.
Mittel- und JIv. ' amerika 6. 10. ausg. Blissingen vassiert.
„Sauerland" Ostasien 5. 10. auSg. von Shanghai. „Sc-
sostris" Westk. Südamerika 5. 10. heimk. von Tocovilla.
„Staßfurt " Australien 6. 10. ausg. an Sydney. „St.
Louis" Newyork 6. 10. ausg. von Boulogne. „Syra"
Westindien 8. 10. heimk. an Antwerven. „Thessalia" Le¬
vante 5. 10. hcimk. von Oran nach Antwerven. „Troja"
Westindien 5. 10. ansg. an Cristobal. „Uckermark" Nie¬
derländisch Indien 6. 10. heimk. von Singavore. „We-
sterwald" Boston/Philadelphia 6. 10. heimk. von Tren-
ton nach Nein Orleans.

Hambnrg-SüvamcrlkanischeDamPfschiffsahrtS-
Gescllschaft

MS . „Monte Olivia" 7. 10. Fernando Noronha vas-
fi-rt (ausg.). PD. „Tenerife" 6. 10. nachmittags in
)Emdeir (ausg.).

Waricd TankschiffRhcvcrci G. m. b. H.
<Sta»dard-DapoIin-Gcs.>, Hambnrg.

„Clio" 8. 10. von Hamburg nach Tamvico. „Harry
G. Seidel" 8. 10. von Rotterdam nach Jnglcside. „Petel
Hurll" 8. 10. von Southamvton nach Valloe. „F. I.
Wolfe"' 11. 10. in Tbamshaven fällig. „Calliope" 5. 10.
in Aruba.

etwas gebessert ist, und zwar nannte man es
aus Amsterdam mit 7,69̂/2 und aus Zürich mit
16,08V- — nach anfänglich 16,03V-. Zur Be¬
festigung dieser beiden wichtigen Valuten mögen
auch die Besprechungenim Verwaltungsratder
BIZ. über die Stabilisierungdieser Währungen
beigetragenhaben, in denen über die Möglich¬
keit einer solchen gesprochen wurde. Die
Golddevisen zeigten verhältnismäßig geringe
Veränderungen, während die nordischen Valu¬
ten die Pfundbewegung in gewohnterWeise mit¬
machten. Die Reichsmarknotierte unverändert.

Von den Eftekfenbörsen
Bremen, 9, Okt.

Die Haltung der Börse blieb am Aktienmarkt
lustlos. Nur in ganz vereinzelten Fällen waren
Kursveränderungen von Belang festzustellen.
Das allgemeine Niveaukonnte als behauptet be¬
zeichnet werden. Kaufinteresseerhielt sich für
Bremer Papier und Wellpappen, Hansawerke,
Norddeutsche Steingutfabrik und Nordsee-
Aktien, während Atlas-Werke, Bremer Silber¬
warenfabrikund Bremer Straßenbahnauf unver¬
änderter Kursbasis im Angebot lagen. Umsatz
kam in Unterweser-Reederei-Aktien zum Kurse
von 35 Prozent zustande. Am Markt der fest¬
verzinslichen Werte lagen Industrieanleihen
nach wie vor freundlich. 8prozentigeHansa-
Linoleumanleihewurde zu 90 Prozent aus dem
Markt genommenund blieb so ebenso wie die
Delmenhorster Linoleum gefragt. Oldenburg,
staatl. Kreditanstalt Pfandbriefe waren in allen
Serien begehrt, Serie I und III wurden zu 87
Prozent und von Kommunalanleihen Serie III zu
79% Prozent aus dem Markt genommen. Bre¬
mer Altbesitzanleihe wurde heute erstmalig
excl, Ziehungnotiert und kam mit 72 Prozent
Brief und 71% Prozent Geld zur Notiz. 5pro-
zentige Bremer Dollar-Anleihe notierte unver¬
ändert 55 Prozent Geld. Steuergutscheinewur¬
den auf der heute teilweise erhöhten Berliner
Kursbasis mehrfachumgesetzt.

^ Hamburg, 9. Okt.
Nach dem etwas frischerenZug, der am Sonn¬

abend durch die Börsensäleging, hatte man auch
für den heutigen Wochenbeginn mit einem
freundlicherenAuftakt gerechnet. Die gehegten
Erwartungen erfüllten sich aber nur zum Teil,
insofern, als nur der Rentenmarkt bei anfäng¬
liche etwas lebhafteren Umsätzen eine festere
Grundstimmung erkennen ließ, während das
Geschäftan den Aktienmärktenbei überwiegend
leicht weichendenKursen nur sehr zögernd in
gang kam. Im allgemeinen hielten sich die Ein¬
bussen gegen den Wochenschlußim Rahmenvon
Bruchteileneines Prozentes, nur Siemensmach¬
ten wieder «rävW eine wt einem

c) 25—28, Schweine a) 52—56, b) 51—55, cj 49
bis 54, d) 46—52, Sauen 43—49.

Fischmärkte
Wesermünder Seefischmarkt

Wesermünde, 9. Okt. Heute landeten 18
Dampfer insgesamt 2 140 000 Pfund Seefische.
Die Marktpreisewaren im allgemeinen fest. Die
Preise für Barentseeware konnten anziehen. In
der Versteigerungwurden folgendeGroßhandels¬
ankaufpreisefür Fische mit Kopf erzielt: Nord¬
see: Wittlinge 6,75—11,50, Seelachs Gr. 1 6—9,
Makrelen 10,75—13,50, Heringe 3—6,75. Island:
Schellfisch Gr. 1 14—17,25, Gr. 2 12—15 See¬
lachs Gr. 1 6,50—8,50, Rotbarsch 5—8,25, Rot¬
zungenGr. 2 33—37. Aus der Barentsee: Schell¬
fisch Gr. 1 15,75—21, Gr. 2 16,75—20,75, Scholle
Gr. 3 12—21, Kabliau Gr. 1 7,75—9,25, Gr. 2 6,25
bis 8, Gr. 3 5. Rotbarsch 5,50—7,25. Seelachs 5.
Von der Bäreninsel: KabliauGr. 1 7—11,50, Gr.2
5,50 8,75, Gr. 3 5—6, Rotbarsch 5,50—8,25, See¬
lachs 5—6.

Cuxhavener Seefischmarkt
Cuxhaven, 9. Okt. Am 9. Oktober löschten

8 Nordseedampfer812 000 Pfund Seefische, dar¬
unter 744 500 Pfund Heringe, 1 Islanddampfer
159 000 Pfund Seefische, 1 Barentseedampfer
171 000 Pfund Seefische, 1 Bäreninseldampfer
148 000 Pfund Seefische, 5 Hochseekutter 5800
Pfund Schollen und Edelfische. Die Auktions¬
preise in Pfennigen pro Pfund stellten sich wie
folgt: Nordsee: Schellfisch Gr. 2 22,50, Gr. 3
24V-—20, Kabliau Gr. 1 16,25—26,50, Gr. 2 13,50
bis 16,50, Seelachs Gr. 1 14—6,50, Gr. 2 7,75—
5. Heringe 7,75—4. Island: Schellfisch Gr. 1
31—28, 2 27,75—26,75, Kabliau Gr. 1 18—13,75,
2 14,50—9,50, Seelachs Gr. 1 8—6,75, Gr. 2 5,50
bis 4. Rotbarsch 4,75—4. Barentsee: Schellfisch
Gr. 1 18—19,75, 2 17,75—16,50, Kabliau Gr. 1
13,75—10,50, Gr. 2 7,50—8,25. Seelachs Gr. 1
5,50—5, Gr. 2 4, Heringe 5,25—5. Bäreninsel:
Heringe Gr. 1 25—18, Gr. 2, 20, Kabliau Gr. 1
11,25—13,25, 2 8—9,50, Seelachs Gr. 1 5,50—5,
Gr. 2 6,25—5,75. Rotbarsch 6,75—7,25. Ten¬
denz: ruhig.

Effektenbörsen
2*/4prozentigen Rückgang und daneben sind noch
I. G. Farben als um 1 Prozent rückgängig zu er¬
wähnen. Paketfahrt und Lloyd lagen je Vi  Pro¬
zent niedriger. Tarifwerte gut behauptet. Die
festverzinslichenPapieren zeigten die Neubesitz-
Anleihe, späte Reichschuldbuchforderungenund
die Goldpfandbriefeder HamburgerHypotheken¬
bank kleine bruchteiligePfundsdifferenzen. Ham¬
burger Pfundanleihe53 Geld.

Aktienwerte bröckelten unter dem Druck der
Geschäftsstillegegen Schluß noch Kleinigkeiten
ab, Renten schlossengut behauptet.

Hannover, 9. Okt.
Zum Wochenbeginnstanden wieder Renten¬

werte im Vordergründedes Interesses, während
Aktien weniger Beachtungfanden. Provinz-An¬
leihen konnten ca. % Prozent anziehen. Gold-
und Liquid.-Pfandbriefe waren um Vs—1 Pro¬
zent gebessert. Auch Industrie-Obligationen

Von Aktien "würdenEisenwerk Wülfel ühver-
ändert‘untgese,tzt.','>Hse8erHütte büßten Vs Pro¬
zent ein. Von Kali-Aktien gaben Wintershall
etwas nach.

Schluß: unverändert,

Frankfurt, 9. Okt.
Die weitere erheblicheVerminderungder Ar¬

beitslosenziffern, sowie nach dem Bericht des
Instituts für Konjunkturforschung eingetretene
weitere Besserung in konjunktureller Hinsicht,
machten an der Abendbörse einen guten Ein¬
druck, so daß rein stimmungsmäßig ein freund¬
licher Grundton vorherrschte. Das Interesse
des Publikumskonzentrierte sich jedoch in er¬
ster Linie auf den Rentenmarkt. Aber auch die
Aktienmärkte vermochten gegenüber dem Ber¬
liner Schluß geringfügige Besserungen aufzuwei¬
sen. Von Renten blieben späte Reichsschuld¬
buchforderungenzu 85V« Prozent und Altbesitz
zu 76Vs Prozent unverändert, während Neubesitz
etwa 10 Pfg; und Schutzgebieteca. 7% Pfg. ge¬
wannen. Im Verlaufetraten nennenswerteKurs¬
veränderungenweder am Aktien- noch am Ren¬
tenmarkte ein, Goldpfandbriefe zogen weiter
leicht an.

Berlin, 9. Okt.
Geschäftslosund abbröckelnd, Renten fester
Nach einem sehr ruhigen, aber nicht unfreund¬

lichen Vormittagsverkehreröffnete die heutige
Börse in uneinheitlicher Verfassung. Der Be¬
ginn der Genfer Abrüstungsverhandlungenlenkte
die Diskussionender Bankiers auf die Außen¬
politik, wobei man überwiegendgünstigeUrteile
über die Aussichtender Konferenz hörte. Eine
heute vormittag eingetretene Dollarbefestigung
und die nach der Ueberwindungdes Ultimo wei¬
ter fortschreitende Erleichterungam Geldmarkt
regten ebenso wie der Quartalsbericht des In¬
stitutes für Konjunkturforschunghinsichtlichder
Entwicklungder deutschen Wirtschaft an, konn¬
ten aber nicht verhindern, daß Aktien weiter
sehr ruhig und infolge der Vernachlässigungsei¬
tens des Publikums überwiegend etwas schwä¬
cher lagen. Das Hauptinteresse konzentrierte
sich nämlich auch heute auf den festverzinslichen
Markt, besonders nachdem die Zustimmung der
BIZ. zur Aenderung des deutschen Reichsbank¬
gesetzes bekannt wurde. Die Kursveränderungen
an den Aktienmärkten gingen aber im allge¬
meinen nicht über 1 Prozent hinaus.

Die in den letzten Tagen vernachlässigten
Montanpapierewaren sogar überwiegendbis Vs
Prozent fester. Von Braunkohlenwertenkonnten
sich Ilse-Genuß-Scheine um % Prozent bessern.
Am Elektromarkt lagen Elektr. Lieferungenmit
214 Prozent stärker gedrückt, während Elektro-
Schlesfen IV« Prozent gewannen. Von Tarif¬
werten büßten Dessauer Gas 1% Prozent ein.
In gleichem Ausmaßewaren Bayern-Motoren ge¬
drückt. Den stärksten Verlust hatten Schubert
& Salzer, die um 5 Prozent zurückgingen, wäh¬
rend noch Julius Berger IV« Prozent und
AschaffenburgerZellstoff lVs Prozent verloren.
Brauereiaktienteniderten uneinheitlich während
Schultheiß2% Prozent gewannen, büßten Dort¬
munder Union 2 Prozent ein. Farben lagen mit
116V« Prozent knapp behauptet. Im Verlaufe
bröckelten die Aktienkurse infolge der Umsatz¬
losigkeit meist weiter ab. Festverzinsliche
Werte tendierten dagegen aus den eingangs er¬
wähnten Gründen weiter fest. Die Altbesitzan¬
leihe notierte mit 767/s, Neubesitz UV- Prozent.
Reichsschuldbuchforderungengewannenbei gf#*
(W** Unwlzen bis zu % Prozent.
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9er Sport in Italien
Mächtige Stadien und Schwimmbäder zeugen von der Stärke

des faMWHen Sports
(Bon unserem Sonderberichterstatter)

Rom , im September 1933.

Es ' st erstaunlich , welchen ungeheuren Aufschwung
der italienische Sport in den ersten zehn Jahren des
Faschismus genommen hat . Bevor der Duce Musso¬
lini  die Herrschaft in Italien übernahm und den
Faschismus aufrichtete , spielte die italienische Nation
ebenso wie in der Politik und in der Wirtschaft auch
im Sport nur eine sehr untergeordnete Rolle, ja , mit
Ausnahme desFechtens und desRadfahrens
hatte man in Italien überhaupt kaum eine Ahnung
von modernem Sportbetrieb , geschweigedenn von den
Grundsätzen neuzeitlicher Jugendertüchtigung . Und
heute, im Jahre 11 des Faschismus , hat Italien
nicht nur den Vorsprung der übrigen Nationen be¬
reits eingeholt , sondern kann darüberhinaus in vie¬
len Dingen bereits als Lehrmeister der übrigen Welt
gelten . Diese erstaunliche Entwicklung der italieni¬
schen Leibesübungen ist nur zu begreifen durch die
durch den Faschismus eingeleitete Wiedergeburt des
ganzen Volkes, wie wir sie zurzeit auch in Deutsch¬
land erleben.

Die Nation ist auferstanden , die Jugend hat die
Führung übernommen , man spricht wieder vom
Alten Römertum und brennt geradezu vor Taten¬
drang . In diesem Geiste ging die faschistischeJugend
an die großen Arbeiten heran , die schon jetzt ihren
Ruhm in der Geschichte begründen , an die Trocken¬
legung der Pontinischen Sümpfe , an die Schaffung
neuen Bodens und neuer Städte , an die großartige
Eroberung der Luft , an den Bau von Straßen und
Gebäuden , an die Errichtung von Krankenhäusern
und Universitäten und nicht zuletzt auch an die An¬
lage großzügiger Sportanlagen und die sportliche
Erziehung der heranwachsenden faschistischen Genera¬
tion.

So hat denn auch der italienische Sport wäh¬
rend der faschistischen Herrschaft bereits einen bei¬
spiellosen Aufstieg erlebt , der den Duce Mussolini
zu dem Ausspruch berechtigte : „In Los Angeles seid
ihr die Zweiten gewesen, in Berlin 1936 sollt ihr die
ersten sein !"

Kommt man jetzt nach Italien , so begegnet man
auf Schritt und Tritt den Spuren und Zeugen dieser
Sportentwicklung . Ueberall , in allen kleinen und
großen Städten sieht man prachtvolle Stadien , vor¬
bildliche Schwimmbäder und Sportplätze . Viele die¬
ser meist mit großem Aufwand und Luxus ausgestat¬
teten Sportanlagen sind auch außerhalb der Grenzen

Italiens wohlbekannt , so das zur Zehnjahresfeier
des Faschismus von Mussolini Persönlich eingeweihte,
vollkommen aus weißem Marmor errichtete Fora
Mussolini in Rom,  sodann das für 70090
Zuschauer eingerichtete National - Stadion in
Rom,  in dem zugleich sämtliche Sportverbände ihre
Geschäftsstellen haben , ferner das Stadion Littoriale
in Bologna und nicht zuletzt das prachtvolle Mus¬
solini - Stadion in Turin,  das kürzlich den
Schauplatz der 5. Internationalen Meisterschaften
der Studenten bildete . Insgesamt sind während der
ersten zehn Jahre des Faschismus rund 60 Stadien,
500 Sportplätze und unzählige Schwimmbäder der
italienischen Jugend übergeben worden . Italien will
damit im eigenen Lande für die Idee der Leibes¬
übungen werben und gleichzeitig nach außen hin
Zeugnis von der aufstrebenden Kraft des jungen
italienischen Sports ablegen.

Nicht nur Stadien und Sportplätze werden gebaut,
auch Vereine und Verbände zur Pflege der Leibes¬
übungen wurden ins Leben gerufen , und das , was in
Deutschland erst jetzt durch den Nationalsozialismus
möglich war , die Einigung sämtlicher Sportverbände
unter einer einheitlichen Führung und die Einsetzung
eines obersten Sportführers von Staats wegen, hat
der Faschismus in Italien ebenfalls bereits vor meh¬
reren Jahren durchgeführt . Der gesamte Sport unter¬
steht einem Unterstaatssekretär für Körper - und Ju¬
genderziehung (((der zugleich Präsident der Opera
Nazionale Balilla ist), und die Fachverbände der ein¬
zelnen Sportarten (für jeden Sport nur einen Fach¬
verband !) sind zusammengeschlossen im Comitato
Olhmpico Nazionale Jtaliano . (EONJ .) Auch das
„Haus des Sports " ist in Italien bereits vor Jahren
verwirklicht worden , denn sämtliche Verbände haben
ihren Sitz im Stadion der Faschistischen Partei (Sta¬
dia Nazionale ) in Rom.

Das Geheimnis der italienischen Sporterfolge ruht
jedoch m. E. nicht nur bei den Sportverbänden , son¬
dern bei der sportlichen Erziehung in den Jugendver-
bänden , in denen durch eine allgemeine gründliche
Ausbildung die Grundlage für die späteren sport¬
lichen Höchstleistungen gelegt werden . Erst im Früh¬
jahr 1927 hat die Opera Nazionale Balilla , die durch
Staatsgesetz ins Leben gerufene Jugendorganisation,
ihre Arbeit aufgenommen , und schon jetzt kann man
in der faschistischen Jugend deutlich die Jahrgänge
unterscheiden , die bereits von der Balilla erfaßt
wurden . Harry Gehm.

Boxe«
Heute : Grün -Weiß -Kampfabend in der Union
Heute abend , 20.30 Uhr , wird der Gong den Be¬

ginn der Kämpfe der ersten Grün -Weiß-Veranstal-
tung pünktlich anläuten . Die alten Namen , die neben
den vielen neuen auf dem vielseitigen Programm
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stehen, werden auch hier ihre Anziehungskraft nicht
verfehlen . Unter den Kämpfern befinden sich auch
einige Jubilare , die heute abend ihren 10., 30. und
50. Kampf bestreiten . Es kämpfen:

Schnödewind -GrW . — Schäfer -Boxfreunde
Diddens -GrW .— Böttcher -Delmenhorst
Fuge -GrW . — Dietrich -Boxfreunde
Burk 1-GrW - — Hockemeyer-Delmenhorst
Packeiser-GrW . — Schütz-Delmenhorst
Warnke -GrW . — Scheeper-Kirchweyhe
Gulik -GrW . — Meyer 2-Boxfreunde
Wode-Polizei — Tepelmann -Vegesack
Hirsch-Polizei — Seekamp -Heros
Spilker -GrW . — Claußen -Kirchweyhe

Zwei Jugendpaare werden das Programm ein¬
leiten . — Beginn 20.30 Uhr im Saale der Union,
Eingang an der Tiefer.

LoMoet
Deutscher, fliege!"

Zu einer Werbung für den Gedankendes
Sportfliegens , wie sie wirkungsvoller nickn
gedacht werden kann, gestaltete sich eine Ver¬
anstaltung des Deutschen Luftsport-Verban-
des unter dem Protektorat seines Präsiden¬
ten, Hauptmann a. D. Bruno Lörzer,  tn
Berlin (Ufa-Pavillon am Nollendorfplatz)
am Sonntag mittag.

Zunächstplauderte Elly Bein Horn  von
ihren weiten Flügen und wies auf die Be¬
deutung des Sportfliegens hin. Dann
wurde der Lehr- nud Kulturfilm „Deutscher,
fliege !" uraufgeführt, der sich, im Auftrag dei
Leichtflugzeugbauwerke Klemm hergestellt,
den guten Fliegerfilmen, die man bislang
sah, würdig an die Seite stellt. Bach, Thea
Rasche, die Flieger Ernst Udet und Stöhr so¬
wie die Fliegerschule Pöklingen des DLV
und die VerkehrsfliegerschuleWarnemünde
haben an diesem Film mitgewirkt. Zum

Schluß sprach Reichsluftfahrtminister Her¬
mann Göring einige Worte über die Not¬
wendigkeit des Fliegens für das deutsche
Volk und richteteeine Mahnung und einen
Aufruf besonders an die deutsche Jugenv,
die Opfer der großen Flieger des Welt¬
kriegesnicht zu vergessen, sondernihrem Bei¬
spiel zu folgen.

Flugveranstaltimg in Verden
Da am Vormittag über der Allsrstadt das denkbar

schlechtesteWetter herrschte, hatte man schon erwogen,
die am frühen Nachmittag angesetzten Darbietungen
ausfallen zu lassen. Daß dieser Entschluß nicht durch¬
geführt wurde , dankte ein noch gut 2000 Mann zäh¬
lendes Publikum mit lebhaftem Beifall , den es den
flugsportlichen Veranstaltungen zollte. Das mit Recht.
Nicht nur , daß ein überaus abwechslungsreiches Pro¬
gramm alle Möglichkeiten und Leistungen des Flug¬
sports kundtat — diese Leistungen waren von einer
derart hohen Qualität , daß sie die Konkurrenz mit
großstädtischen Veranstaltungen dieser Art nicht zu
scheuen brauchten . Auf der Maulohle herrschte, als
es aufklärte , bald ein reger Betrieb . NÄen den Be-
hördenvertretern , den Führern der Partei , an der
Spitze Staatsrat Gauleiter Otto Telschow,  wa¬
ren von nah und fern Besucher erschienen, als die
Taufe eines Segelflugzeuges den Nachmittag ein¬
leitete . Ortsgruppenleiter Söhl  j r . vom Deutschen
LuftsPortverband begrüßte die Gäste, und anschließend
nahm Staatsrat Telschow die Taufe des Segelflug¬
zeuges vor , dabei Aufgaben und Bedeutung des Luft-
sportes herausstellend . Großen Jubel löste es aus , als
der Gauleiter des Flugzeug auf den Namen Her¬
mann Göring  taufte . Leider mußte des Wetters
wegen ein Probeflug unterbleiben . Jedoch war hin¬
reichend dafür gesorgt , daß das Publikum für den
Ausfall entschädigt wurde . Schon der folgende Ge¬
schwaderflug von Motorflugzeugen fesselte alle in ho¬
hem Maße , und des Staunens war kein Ende , als
der bekannte Hamburger Kunstflieger Kröpf  seine
Maschine in die Luft warf und bewies , daß der
Kunstflug heute in Deutschland auf dem besten Wege
ist, Spitzenleistungen zu vollbringen . Zu den Ge¬
schwaderflügen der Ortsgruppe Hannover des Deut¬
schen Luftsportverbandes bildeten sie eine wertvolle
Ergänzung . Einem interessanten Ballonrammen
folgte ein gelungener Fallschirmabsprung von Frau
Beyer - LiPPig - Bremen.  Ein von fünf Mo¬
torflugzeugen markierter Luftangriff ließ keinen
Zweifel daran , daß das deutsche Volk immer ein¬
dringlicher auf die Gefahren der Luftwaffe hinge¬
wiesen werden muß , will es anders nicht einer furcht¬
baren Angriffswaffe schutzlos gegenüberstehen.
Schließlich erschien noch eine Fünferkette von Bremer
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Boxwettstreit Bayern — Brandenburg im Berliner Sportpalast

Ein Moment aus dem Kampf des Europameisters „Zicke" Ziglarski -München (rechts) gegen Pierenz-
Berlin , den der Europameister nur knapp gewinnen konnte

Der seit vier Jahren erwartete Kampf der Amateur -Boxer von Bayern gegen Berlin fand am Freitag
in Gegenwart des Reichssportführers v. Tschammer - Osten im Berliner Sportpalast statt und endete un¬

entschieden 8 :8

Flugzeugen über dem Platz und zeigte einige
Schleifenflüge in hoher Vollendung . — Trotz aller
äußeren Widerstände kann Verben doch einen erfolg¬
reichen Tag , eine wirkungsvolle Veranstaltung ver¬
zeichnen.

LmMMSeltt
Des Mtodee-GsMsrLelM

Am Sonntag wurde auf dem Kuhhirten von
den Bremer Sportfreunden von 1891 der erste
pflichtmäßige Herbst -Eeländelauf durchgeführt.
Obgleich die Meldungen anfangs verhältnismäßig
zahlreich abgegeben waren , traten am Sonntag
nur recht wenige Teilnehmer , insbesondere die
Damen , an . Das dürfte wohl auf das regnerische
Wetter zurückzuführen sein . Wie eingangs er¬
wähnt , war dieser Eeländelauf eine Pflichtver¬
anstaltung . Wir rügten es bereits in unserem
Bericht vom Vürgerpark -Staffellauf , daß die grö¬
ßeren Bremer Vereine keine Meldungen abge¬
geben hatten . Was nützt das alles , wenn eine
Pflichtteilnahme besteht , und die fehlenden Ver¬
eine nicht dafür bestraft werden ? In dieser Weise
wird natürlich alles illusorisch ! Es scheint ja wohl
eine starke Hand zu fehlen , die einmal wagt , wirk¬
sam durchzugreifen ! Hier muß mit der Zeit Wan¬
del geschaffen werden.

Unter Leitung der Herren Wehrhahn und Weg-
ner wurde das Programm flott abgewickelt . In
der Jugend 0 , die ebenfalls wie die Damen eine
durch die Parzellen führende 800-Meter -Strecke
absolvieren mußte , siegte der Klub Sp . u . Sp . 96.
Einzelsieger Radmann

Bei den Damen war nur die Mannschaft von
Sp . u . Sp . vertreten , die dann auch im Allein¬
gang siegte. Zu ihnen gesellte sich Frl . Abel von
den Vr . Spfr ., die mit großem Vorsprung das
Einzelrennen für sich entschied.

Auf den 1500 w der Jugend 6 gewann Kraus
nach hartem Kampf vor Schütz (Blau -Weiß ) und
Rose (Brinkum ) , Sieger im Mannschaftslauf Sp.
u . Sp . 96.

Die beste Beteiligung hatte erwartungsgemäß
die Herren -Klasse auszuweisen , insgesamt 25 Ein¬
zelläufer , davon stellten die Bremer Sportfreunde
drei ( !) Mannschaften , Sp . u . Sp . und Lloyd je
eine . Ziel der Sportfreunde war es , den Mann¬
schaftslauf zu gewinnen und den Mannschafts¬
gedanken hochzuhalten . Dies gelang ihnen sehr
gut . Die Einzelsiege überließen sie den anderen
Teilnehmern . Hier gewann Janecke (Lloyd ) vor
Eratz (Sp . u . Sp .) , und Wacher (Hast . MTV -) .
Ein besonderes Lob soll noch der Verein Lloyd
haben . Von dem Geist , der in diesen Reihen steckt,
kann sich mancher sog. Eroßverein noch eine dicke
Scheibe abschneiden . Sie sind immer mit dabei und
anzuerkennen.

Ergebnisse:
3000-Mster -Einzellauf : 1. Janecke , Lloyd , 9 :18

Min . : 2. Eraß , Sp . u . Sp . 96, 9 :39 Minuten;
3. Wacker H. MTV.

Mannschaftslauf:  1 . Vr . Sportfr . v . 1891
(Albert , Weltmann , Scheidhauer , Weber)
9 :59,8 Min . ; 2. SV . Lloyd , 10 :11 ; 3. Bremer
Sportfr . II.

Jugend  1500 Meter , Einzel : 1. Krauß , Sp . u.
Sp ., 6 :43 ; 2. Schütz, Blauweiß , 6 :48 ; 3. Rose,
Brinkum;
Mannschaftslauf : 1. Sp . u . Sp . 96.

Damen , 800 Meter,  Einzel : 1. Abel , Vr.
Spfr ., 2 :39:
Mannschaftslauf : 1. Sp . u . Sp . 96.

Ansteigende Leistungen der brasilianischen Leicht¬
athletik

Die brasilianische Leichtathletik hat in verschiede¬
nen Uebungen recht gute Fortschritte gemacht. Bei
einem Sportfest in Sao Paulo legte der jugendliche
Läufer die 110-Meter -Hürden in 14,9 zurück und die
400 Meter in 53,7 (neuer Landesrekord ). Ueber 100
Meter schasste Sallowicz  mit 10,55 ebenfalls
einen neuen Landesrekord . Stabhochsprung -Sieger
wurde Lucio de Castro,  der bei 4,20 Meter die
Latte nur leicht streifte . Im Hochsprung wurde der
Japaner Asamkuma  Sieger , de Castro belegte
mit 1,85 Meter den zweiten Platz.

Wintersport
Nekwrgmrisalion im Deutschen

Skivervand
Die neuen Richtlinien des Deutschen Ski -Ver¬

bandes , nach denen in Zukunft der Wettkampfbetrieb
innerhalb des Verbandes durchgeführt wird , wur¬
den jetzt vom Sportwart des DSV ., Baron Le
Fort -Garmisch -Patenkirchen , bekannt gegeben. Da¬
nach wird mit den zahlreichen kleinen Veranstal¬
tungen , die den ganzen Sportbetrieb verzettelten,
aufgeräumt . Kameradschafts - und Schausprmgen,
Klubläufe usw. kommen nicht mehr zur Durchfüh¬
rung . Außer den Gaumeisterschaften dürfen von
Bezirken und Kreisen nur noch je eine Veranstaltung
organisiert werden . Zur Wahrung der Tradition
werden die Gairmeisterschaften unter der alten
Landesverbandsbezeichnung durchgeführt . Eine
Ausnahme bilden der Gau Bayern , in dem die Be-
zirke die Ausrichtung der Meisterschaften vom All-
gäu , Franken und Bayern übernehmen . Der Gau
IX, X, XI (Westdeutschland) trägt eine „Westdeutsche
Skimeisterschaft " aus , die als Nachfolgerin der Ski-
meisterschaft des Sauerlandes zu gelten hat . Erst¬
malig wird auch eine Ostpreußische Skimeisterschaft
vom Gau I (Ostpreußen ) abgehalten.

Besonderen Wert wird auf die Durchführung
eines 50-Kilometer -Dauerrennens in den einzelnen
Gauen gelegt, um hier den Vorsprung des Aus-

landes wieder einzuholen , jedoch sind nur Läufer
über 23 Jahre zugelassen.

Zur Förderung des Nachwuchses sollen in allen
Gauen an dem Wochenende, an dem die deutschen
Skimeisterschaften in Berchtesgaden entschieden wer¬
den, Nachwuchswettkämpfe in Abfahrt - und Sla¬
lom -, sowie Sprungläufe für Jungmannen durch¬
geführt werden . Evtl . sollen auch Sprungläufe für
die erste Jugendklasse abgehalten werden . Lang-
läufe für Jungmannen sollen bis auf weiteres nicht
mehr organisiert werden . Stattdessen sind Wande¬
rungen unter Leitung erprobter Läufer durchzufüh¬
ren , die dabei der Jugend die technischen Feinheiten
des Skisportes beibringen sollen.

Für die Frauen sind Abfahrt - und Slalomläufe
vorgesehen, die innerhalb der Konkurrenzen der ein¬
zelnen Gaue ausgetragen werden sollen. Nach
Schaffung der Deutschen Frauen -Skimersterschaft
wird der Frauen -Abfahrtslauf als Einzelkonkurrenz
vom Deutschen Skiverband nicht mehr durchgeführt.

Auslandsstarterlaubnis wird nur nach den Richt¬
linien des Reichssportführers erteilt . Zu den größ¬
ten Veranstaltungen ausländischer Verbände sollen
jedoch möglichst nur offizielle Delegationen entsandt
werden.

Das Programm der Deutschen Heeres-
Skimeisterschafte ».

Zusammen mit den Deutschen Skimeisterschaften
in Berchtesgaden vom 8. bis 13. Februar 1934
kommen die Deutschen Heeresmeisterschaften zur
Durchführung , wofür folgendes Programm fest¬
gelegt wurde : 7. Februar : 18-Kilometer -Patouil-
lenlauf für Flachlandgruppen dos Reichsheeres;
11. Februar : Patrouillenlauf für Mittel - und
Hochgebirgstruppen , gleichzeitig abends Sioger-

, Verkündigung (zusammen für Reichswehr und
DSV ) ; 12. Februar : Heeressprunglauf (keine
Meisterschaft ) .

Start -Ersuchen an Ski -Deutschland.
Der österreichische Skiverband hat jetzt Ver¬

handlungen mit dem Deutschen Skiverband auf¬
genommen , um eine Startmöglichkeit österreichi¬
scher Skiläufer bei deutschen Veranstaltungen zu
erlangen . Man ist der Ansicht, daß Deutschland
sich nicht ablehnend verhalten wird , da deutschen
Läufern gleichfalls Starterlaubnis in Oesterreich
eingeräumt werden soll . Startgesuche deutscher
Skiläufer werden vom Reichssportführer von Fall
zu Fall geprüft.
Boxen

Kegel«
Beginn der Bremer Kegclmeisterschasten

Sonntag begann die erste Runde der Ausschei-
dungskämpfe um die Meisterschaften im Kegeln auf
Bohle und Schere . Trotz durchweg schweren Kegel¬
falls wurden in allen Abteilungen gute Leistungen
geboten, teilweise blieben auch Ueberraschungen nicht
aus . Bohlenmeister D. Huthofs  hatte keinen guten
Start und kam über einen Mittelplatz nicht hinaus.
Bei den Alten Herren setzten sich auch in diesem
Jahre die beiden Altmeister Schwettge und
Quade  gegen die Vertreter der jüngeren Lehr¬
gänge durch. Von den Ergebnissen sind zu erwähnen:

Bohle , Männer:  Gremerrch 749, Busch 741,
Kammann 738, Schnepel 735, Herm . Schmidt 734,
Lotz 734, Paul Meier 733, Hartwig 733, Henschen
733, Ehlen 732, Hans Schmidt 732, Kleinschmidt 732.

Bohle , Senioren:  Schwettge 742, Quade
738, Albert Bünte 734, von Osten 732, Tegt-
meier 728.

Bohle,  F ro  ue n:  Frau Heidmann 729, Frau

Lauts 724, Frau Gockel 724, Frau Wiekenberg 71S,
Frau Holsten 711.

Schere , Männ  er : Ehlen 709, Hilgemeier 706,
Rud . Schmidt 702, Johannson 699, Busch 699, HanS
Schmidt 689, Schaar 689, Herm . Schmidt 689, Hut-
hofs 687, Stalte 686.

Kommenden Sonnatg wird die erste Runde fort¬
gesetzt. Die Mitglieder der dem Bremer Keglerver¬
band von 1890 inzwischen eingegliederten Kegler¬
sportvereinigung Bremen -West werden ab 15 Uhr
zum erstenmal in die Kämpfe um die Bremer Mei¬
sterschaften eingreifen.

Ringen im Tivoli
Die Ringkampfkonkurrenz um den goldenen Kranz

der Stadt Bremen nähert sich immer mehr ihrem
Ende . Bei meist ausverkauftem Hause gibt es, da die
Reihen der Teilnehmer bereits sehr gelichtet sind,
immer besseren Sport und wirklich vorzügliche
Kämpfe zu sehen. — Westphal (Hamburg ) hat sich
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in dieser seiner ersten Konkurrenz großartig gehalten,
wird aber in den nächsten Tagen ausscheiden . Pe-
trowitsch (Rußland ) zeigt mit 4 Siegen und 5 Un¬
entschieden ein offenes Blatt . Stolzenwald
(Essen) steht mit 8 Siegen bisher an erster Stelle.
Ihm folgen Peterson (Estland ) und Weinura
(Mandschurei ) mit je 7 Siegen . Spevaczeck
(CSR .) verzeichnet 6 Siege und eine Niederlage durch
Disqualifikation . Land au (Düsseldorf ) erlitt nach
5 Siegen die erste Niederlage durch Peterson . Kisch
(Polen ) steht vor der Ausscheidung . Von den in den
letzten Tagen hinzugekommenen Ringern , deren Ab¬
schneiden noch offen ist, hat Naber (Ostpreußen)
einen Sieg , eine Niederlage und vier unentschiedene
Ergebnisse erzielt . Schneider (Sachsen ) steht kör¬
perlich zu überlegenen Ringern gegenüber und verlor
seinen ersten Kampf gegen Weinura,  obwohl er
in seiner Gewichtsklasse erstklassig ist. Der Schwer¬
gewichtler Glas (Berlin ) ringt heute zum erstenmal-

Die Welt -Olympiade im Film
Es sei hiermit nochmals auf die große Veranstaltung

am Mittwoch in den Centralhallen, gr. Saal , hingewie¬
sen- Laut heutiger Bekanntmachung hat die SA, SS,
Stahlhelm Gelegenheit, an der Nachmittags-Borführung
zu dem ermäßigten Preise Eintritt zu bekommen.

Die Abendveranstaltung wirb wirksam durch die SA-
Standartenkavclle unterstützt. Vorverkauf an den be¬
kannten Stellen der Stadt sowie im SvorthauS Schöbel,
Schüsselkorb 9/10, ist ratsam. (Siehe Anzeige.)

Schwachhauser Turnverein von  1883 , DT.
Dienstag, den 17. Oktober, abends 9 Uhr, außerordent¬
liche Mitgliederversammlung in der Turnhalle. Erschei¬
nen sämtlicher aktiven Mitglieder ist Pflicht. — Sonn¬
abend, den 21. Oktober, abends 8 Uhr, bei Schulz in
-born DereinSkommers.
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Von Dr . Otto Dietrich , Neichspreffechef

der NSDAP"

Zu allen Zeiten hat in der Geschichte des Par¬
lamentarismus die politische Lüge eine hervor¬
ragende Rolle gespielt . Aber solche Anhäufungen
von Lügen und Verleumdungen , wie sie im Ver¬
laufe unseres dreizehnjährigen Kampfes von un¬
seren Gegnern gegen das erwachende junge
Deutschland geschleudert worden sind, hat man
noch nicht erlebt.

Wem von uns Nationalsozialisten steigt nicht
noch heute das Blut in die Schläfen , wenn wir
uns jenes Trommelfeuer von Presselügen
erinnern , jenes Hexensabbats von infernalischen
Haggesängen , die Tag für Tag auf die national¬
sozialistische Bewegung und ihren Führer her-
niederprasselten . Was sich die marxistische
Presse an Schamlosigkeit , skrupel¬
loser Lüge und Gemeinheit in der
Verhetzung der Öffentlichkeit gegen
den Nationalsozialismus geleistet
hat , steht wohl in der Presse der gan¬
zen Welt unerreicht  da . Zwar waren von
jeher diese systematischen Lllgenfeldzllge unserer
Gegner der beste Maßstab für die innere Schwäche
ihrer eigenen Stellung . Je verzweifelter ihre
Lage , um so skrupelloser ihre Presfehetze . Was sie
uns in blindem Haß zugedacht , ist nun aus sie
selbst zurückgefallen.

Die Hetze der judomarxistischen Presse gegen die
NSDAP  ist in all den Jahren ein so inte¬
grierender Bestandteil des Kampfes unserer Geg¬
ner gewesen , daß man sich einer Eeschichtsfäl-
schung schuldig machen würde , wenn man bei der
Schilderung der Ereignisse dieser Lügenhetze nicht
den ihr gebührenden Platz einräumte.

Der Tenor , mit dem . die jüdisch-marxistische
Presse jene denkwürdige Fahrt des Führers von
München nach Weimar am 29./30 . November be¬
gleitete , ist vielleicht das charakteristischste Bei¬
spiel dafür . Um was handelte es sich? Das Ka¬
binett von Papen  war am Ende . Herr von
Schleicher  spann seine Fäden . Mit Si-
renentönen versuchte er den Führer
nach Berlin zu locken , die Karte der
NSDAP  für sich auszuspielen.

Wir wußten , daß Schleicher sich in der Hoff¬
nung wiegte , das zu erreichen , was Papen ver¬
sagt geblieben war : Die NSDAP vor seinen Wa¬
gen zu spannen . Um ins Garn zu gehen , sollte
der Führer nach Merlin kommen.

Adolf Hitler sah dazu keine Veranlassung : er
ließ die Frage offen . Aber Schleicher war über¬
zeugt , daß der Führer kommen werde . Die geg¬
nerische Presse meldete es in allen Tonarten . Sie
erweckte den Anschein, als ob seine Bereitschaft,
mit Schleicher zu verhandeln , feststand . Mit hä¬
mischer Freude kündigte sie an , Hitler werde sich
Schleicher unterwerfen.

Man schürte und hetzte, spekulierte auf eine
Spaltung der Partei , um die Schleicher im stillen
bemüht war . Schleichers Presse war uns auf den
Fersen . Am Abend des 29. November wurden die
Münchener Bahnsteige bewacht , um Abfahrt und
Zug Adolf Hitlers nach Berlin zu kabeln.

Aber schon am Nachmittag des 29. November
stand beim Führer der absolute Entschluß fest,
nicht nach Berlin zu fahren , sondern Schleicher
die kalte Schulter zu zeigen und sich in den thü¬
ringischen Wahlkampf zu begeben . Die maßgeben¬
den Führer der Bewegung waren zur Fllhrerbe-
sprechung für den folgenden Tag nach Weimar
gebeten.

Programmäßig wickelte sich alles nach diesem
vorgefaßten Plan ab . Zwei Nachtzllge gehen kurz
nacheinander von München nach Berlin . Aber nur
einer von ihnen hält in Jena , der Abzweigung !
nach Weimar . Versehentlich stieg der Führer zu¬
erst in den verkehrten Zug , der um 9.15 Uhr ab¬
geht und Jena nicht berührt . Erst im letzten
Augenblick stiegen wir in den anderen Zug um.
Der um unsere Nachtruhe besorgte Schaub bekam
allerdings für diesen zweiten Berliner Zug , der
um 9.20 Uhr abgeht , nicht mehr genügend Schlaf¬
wagenplätze , so daß einige Herren der Begleitung
im Abteil nächtigen mußten.

Und während die Abfahrt des Führers mit dem
Berliner Nachtzug von der Presse in alle Welt
gedrahtet wurde , legten wir uns zur Ruhe , um
dann in Jena um 8.20 Uhr in der Frühe noch
zu nachtschlafender Zeit auszusteigen zur Weiter¬
fahrt nach Weimar . Auf dem Bahnhof in Jena
erwartete uns anordnungsgemäß der national¬
sozialistische Polizeidirektor von Weimar , um uns
in seinem Wagen abzuholen.

In riesigen Schlagzeilen schrien die Berliner
Morgenblätter das Eintreffen Hitlers in die
Reichshauptstadt hinein . Die Welt griff die Nach¬
richt auf . Sein b e v o rst e h e n d e r „ll m f a I l"
sollte die Sensation des Tages
werden.

Aber um 8 Uhr früh stehen die Kameraleute
und die Vertreter der „Weltpresse " aus der Je-
rusalemer - und Kochstratze vergeblich am Anhalter
Bahnhof . Verdutzte Gesichter.  Hitler war
nicht da . Verzweiflung in den Redaktionen . Was
tun ? Aber man weiß sich zu helfen , machte aus
der Not eine Tugend . „Wo ist Hitler,"  Mit
dieser vierspaltigen Rätselfrage an das Publikum
erscheinen die Mittagsblätter . Berlin steht Kops.
Wo ist Hitler?

Inzwischen kamen Nachrichten aus Weimar . Es
ließ sich nicht länger verheimlichen , daß Hitler
nicht in Berlin , sondern in Weimar  war . Und
nun verfielen die blamierten Hetzapostel in ohn¬
mächtiger Wut auf die groteskesten Lllgenein-
sälle.

Mit einer Frechheit ohnegleichen setzten die
Marxistenblätter und jüdischen Gazetten 'ihren Le¬
sern vor , Eöring sei, Strasser und Frick über¬
listend , dem nach Berlin unterwegs befindlichen
Führer in der Nacht nach Jena entgegengefahren.
Sporenklirrend sei er in den Wagen Hitlers ge¬
stiegen . Mit der Faust habe er an die Schlaf-
wagentllr geschlagen. Den erschreckt öffnenden
schlaftrunkenen Führer habe er aus dem Bett
geholt und ihn nach kurzer Aufklärung nur not¬
dürftig bekleidet buchstäblich aus dem Zuge ge¬
schleppt, um die Reise nach Berlin zu verhindern.

In Wahrheit kamen Eöring , Frick und Strasser,
Haupt nicht in der Begleitung des Fürhers , und
stimmt , mittags von Berlin zur Führerbespre-
chung in Weimar an , wo Dr . Goebbels bereits

anwesend war . Stabschef Röhm befand sich über-
hautp nicht in der Begleitung des Führers , und
Eöring hatte erst am 30. November , vormittags
8.80 Uhr , Berlin in Richtung Weimar verlassen.

So schamlos wurde gelogen . In Wort und
Bild . Nicht einmal , sondern Tag für Tag . Ohne
ihre tägliche Hitlerlüge konnten diese Blätter
nicht mehr existieren . Sie wußten , daß ihre
Stunde bei unserer Machtübernahme geschlagen
haben würde.

Das war die „Journaille " , die im neuen
Deutschland für alle Zukunft unmöglich sein wird.
Das geistige Erneuerungswerk des
deutschen Journalismus , an dem wir

arbeiten , hat diesen Makel der Ver - >
gangenheit ausgelöscht und wird die
deutsche Presse als verantwortungs¬
vollen und wertvollen Berufstand
wieder zur wirksamen und ehrenvol¬
len Waffe deutscher Politik , deut¬
schen Volkstums und deutscher Kul¬
tur machen.

Wir entnehmen diesen Beitrag dem anfangs
Oktober 1633 erschienenen Buche „Mit Hitler in
die Macht". Persönlick-c Erlebnisse mit meinem
Führer . Bon Dr . Otto Dietrich. Umfang etwa 200
Seiten . Ganzleinen RM. 8.80. Verlag Frz . Eher
Nachs., München.

Mit Strmnbarmi»/7S ins
Gelände

SN'sl und MMÄ ZWMZN VsdM und Achim
Obersturmbannführer KLwing  hatte kürzlich

ein größeres Geländespiel des gesamten Sturm¬
bannes lll/75 befohlen . Die Ausarbeitung der
Lagen übernahm der Sturmbannausbildungslei¬
ter . Das wunderbare Uebungsgelände zwischen
Achim und Baden war kurz entschieden gewählt.
Als das Geländespiel in den Stürmen bekannt
wurde , schlug das Herz der SA -Männer : Eine
Nacht draußen in fremdem Gelände!

Am Sonnabend , kurz nach 21 Uhr , traf der ge¬
samte Sturmbann unter Vorantritt der Spiel¬
leute hinter seinem Führer von der Neustadt
kommend vor dem Hauptbahnhof ein . Um der
Sache auch den richtigen Stil zu geben , hatte man
sich vorher mit der Eisenbahndirektion um Stel¬
lung eines Sondertransportzuges in Verbindung
gesetzt, und diesem Wunsche war in bereitwillig¬
ster Weise entsprochen , so daß der Sturmbann
lll/75 wohl als erster Sturmbann Bremens im
Sondertransport ins Gelände rückte. Vor Ein¬
treffen des Sturmbannes am Bahnhof hatte ein
Uebernahmekommando den Aug bereits übernom¬
men und die einzelnen Formationen eingeteilt,
so daß in bester Organisation sofort nach Betreten
des Bahnsteiges eingestiegen werden konnte.

Pünktlich 22 Uhr setzte sich der Zug in Bewe¬
gung , und unter Tücherschwenken von hüben nach
drüben verließen wir Bremen in Richtung Achim.
Nach kurzer Fahrtdauer erreichten wir Achim, wo
wir trotz vorgerückter Stunde unter großer Be¬
geisterung von den Bewohnern des flaggen-
geschmückten Städtchens empfangen wurden . —
Den Führern von „Blau" (Henschel ) und
„R o t" (Oldenburg ) waren die Lagen vorher be¬
kanntgegeben , so daß sich ohne Aufenthalt Rot
in Marsch setzen konnte , um sich an bestimmter
Stelle zu entwickeln . Dem Führer von Blau war
Gelegenheit gegeben , seine Maßnahmen in Achim
zu treffen . Hauptschiedsrichter war Obersturm¬
bannführer Köwing , und man darf sagen , daß
nach seinem Gesichtsausdruck zu urteilen , alles in
bester Zufriedenheit verlies . Sonntag früh um
2 Uhr erscholl dann das Trompetensignal : „Das
Ganze halt !" Das Nachtgeländespiel war da¬
mit beendet.

Nach kurzer Zeit wurde zum Sammeln geblasen.
Blau und Rot fanden sich einträchtig am West¬
ausgang Badens  ein . Es dauerte nicht lange
da erschien der Obersturmbannführer mit seinem
Stab , um einige Dankesworte an seine SA zu
richten Wer während des Geländespiels die Ge¬

legenheit hatte in der Nähe der Straße Achim—
Baden zu sein, bemerkte , daß auch der Standarten¬
führer Wegener  in der Nähe war . Der Stan¬
dartenführer hatte es sich trotz überhäufte ! Arbeit
nicht nehmen lassen , seinen Sturmbann III/75 im
Gelände zu besuchen und wir erfuhren am Sam¬
melplatz , daß der Standartenführer seinen Ge¬
burtstag feierte . Ein herzlicher Glückwunsch des
Sturmbannführers und ein kräftiges „Prost Heil"
des gesamten Sturmbanns begleiteten ihn bei der
Abfahrt nach Bremen . Der Sturmbann zog dann
geschlossen in Baden ein , um die tags zuvor von
den Quartiermachern besorgten Quartiere als
Ortsunterkunft zu beziehen . Die Landwirte Ba¬
dens hatten in bereitwilligster Weise ihre Scheu¬
nen und Dielen für die Zeit des Aufenthaltes
der SA zur Verfügung gestellt.

Um 8 Uhr am nächsten Morgen war großes
Wecken. Es begann nun ein emsiges Treiben , um
zu festgesetzter Zeit den inzwischen von Sturm¬
köchen in den Wirtschaftsbetrieben der Landwirte
gekochten Kaffee zu empfangen . Um 9 Uhr wurde
angetreten zum zweiten Geländespiel , das sich
nördlich Badens in den Mooren abwickeln sollte.
Mit gewohnter Pünktlichkeit fand sich alles auf
dem Sammelplatz ein und Blau wie auch Rot
setzten sich in Marsch Bei wundervollstem Herbst¬
wetter fand das Spiel statt , mußte jedoch, um
den bereitstehenden Transportzug zu erreichen,
vorzeitig abgebrochen werden . Beim Einmarsch in
Baden wurde die SA in aufrichtiger Begeisterung
von den Bewohnern empfangen und mancher stand
hernach strahlenden Auges dabei , zu sehen , wie der
riesige Appetit , der sich in der schönen Herbstluft
entwickelt hatte , gestillt wurde . Es sei dabei nicht
unerwähnt , daß auch die Köche ihr Bestes taten,
um die von den Einwohnern Badens in liebens¬
würdiger Weise gestifteten Lebensmittel recht
schmackhaft zu bereiten . Nach dem Essen gings in
flottem Marsch zurück nach Achim, voran die
Spielloute . Der bereitstehende Transportzug war
inzwischen wieder übernommen und eingeteilt , so
daß eine mustergültige Verladung des gesamten
Sturmbannes wieder erfolgen konnte . Pünktlich
16 Uhr setzte der Zug sich in Richtung Bremen
in Bewegung.

Es war in kurzen Worten gesagt , bei herr¬
lichsten Herbstwetter ein schönes Geländespiel und
allen beteiligten SA -Männern wird bei späterem
Gedenken stets das Herz schlagen , daran beteiligt
gewesen zu sein . T-

«II »

llrökknung der Oekielskülirersclnile idlordsse.
1I.- I.- I üürei sciiule in Aumulile bei ATlclesüsusen

In aller Stille bat cier erste bebrgsng an der
Oebieiskübrerscckiule des Gebietes blorcksee der
Hitlerjugend seinen Anksng genommen . 64 Hit¬
lerjugend - und jungvoiickuiircr aus allen Teilen
cies Gebietes reisten am 1. OIctober an und
waren überrsscbt von <ter Scliönbeit unct ^ wedc-
msßiglceit ctes rur Scliule b e r g e r i cti t e-
ten c damaligen lterrenbsuses  cies
unweit cter Straße YVilctesbausen >. O —^ blborn

gelegenen Gutes L u m ü b I e . Die berrlictre
Nage , cbe Scüönbeit cier näberen unct weiteren
Umgebung , cier wundervolle parlc , cter große
lvlüblonteicli , cter ^Valct unct ciie tleictelanctsctistt
das alles ist ctsru angetan , cten bebrgsngsteil-
nebmern ctie Augen ru ökknen kür die cleutscbe
Heimat , liier atmet man «teutsche Urcte auk
Scbritt unct Tritt . Unct liier im I1er ?en cleutscber
Tanctscbskt mit all ibren Sclrönbeiten wird er
von dem XVillen beseelt , jederzeit einzutreten
kür tteimst und Volk . liier wird er rum Icsme-
radscliaktlictren üübrer gesctrult.

SA. im V0M
Kirchgang  Freiwillig ? Teilnahme . Antre¬

ten : Leibnitz -Platz . — Von allen Seiten kommen
die Männer im braunen Hemd . Zu Fuß , auf dem
Rade . Manche haben einen weiten Weg . Schwere
Regenwolken hängen am Himmel . Sprühregen
fällt Der Sammelplatz füllt sich, trotzdem kein
eigentlicher Dienst angesetzt ist. Manneszucht und
Kameradschaftlichkeit ist im Reseroesturm
3/78 eine Selbstverständlichkeit . Nicht nur äußer¬
lich, auch innerlich sind alle Kameraden verbun¬
den , verwachsen.

„Antreten !" befiehlt Sturmfiihrer Kob-
benbrink.  Keiner fehlt . Nur die sind nicht
anwesend , die freiwillig drei Tage mit ihren
Listen für das Winterhilfswerk sammeln . — Ueber
die Hitlerbrücke marschiert die SA . dem Dom zu.
Begeistert ertönt der Gruß „Heil Hitler !" SA .-
Geist beseelt die Volksgenossen ! Und durch die
Brauttür des Domes düngen sich viele , die sich
den marschierenden braunen Kirchgängern ange¬
schlossen haben.

Die Elaubensbewegung „Deutsche Christen " er¬
faßt immer mehr die deutsche Volksseele . Viele
werden wieder Kirchgängcr . Die Freisinnigkeit

liegt tot am Boden . Der Christen Glaube ist Sie¬
ger und Heilbringer den Deutschen . Die Sprache
von der Kanzel ist wieder des Volkes Sprache,
die deutschem Wesen und Wollen , Glauben und
Hoffen entspringt!

Mit dem Ruf von der Kanzel „Volk inBe¬
weg  u n g !" reißt der Führer der Elaubens¬
bewegung in Bremen , Pastor Wcidernann,
die Herzen und Sinne der großen Gemeinde an sich.
SA .-Eeist erfüllt den hohen Dom . Alle sind geeint
im Glauben , Denken und Tun . Und durch den
Dom tönen die Worte : „Alles ist in Bewegung!
Die Kirche selbst kämpft mit im Geiste unserer
Zeit . Die Wellen schlagen hoch!"

Der betende und m e e r w a n d e l n d e
Jesus  wird nach dem Bibelwort Matth . 14,
22 bis 33 den andächtigen Hörern greifbar vor
Augen gestellt . Er hält Einkehr in ihren Kerzen.

Gott vertrauen!  Nicht : Gott versuchen!
Gott vertrauen in sturmbewegter Zeit und damit
Vertrauen zu dem von Gott gesandten Führer
des deutschen Volkes ! Das war und ist die
Quelle der Kraft für die Kämpfer um das Dritte
Reich.

SA .-Eeist durchdringe und erfülle alle deutschen
Volksgenossen ! R. A.

Neue Geschäftsstundenim Parteiheim
Die Geschäftsstundensind ab heute wie

foglt : 10 bis 1 Uhr vorm., 4 bis 6 Uhr
nachm. Mittwochund Sonnabend nachmittag
geschlossen. Sprechstundender Kreisleitung
und des Geschäftsführers: 10.30 bis 1 Uhr
vorm., 4 bis 5.30 Uhr nachm. Mittwoch
und Sonnabend nachmittaggeschlossen.

Die Kreisleitung
i. A. Fritz Bernhardt

Der Nationalsozialistische Deutsche Studentcnbund,
Fachgruppe Technikum, errichtet vor den technischen
Staatslehranstalten , Kleine Allee, ein Ehrenmal für
dir Gefallenen des Weltkrieges . Etwaige Bauspen¬
den sind nach dorr erbeten.

Ocsfentlichc Versammlung der Heimarbeiter und
Hausgehilfen

Der Deutsche Heimarbeiter - und Hausgehilfen -Ver«
band , Kreisleitung Bremen , veranstaltet am Mitt¬
woch, 11. Oktober, 20.30 Uhr, in der Wandelhalle
des Wilhelm -Decker-Hauses eine öffentliche Ver¬
sammlung . Es spricht der Bezirksleiter , Pg . Eich¬
horn (Hannover ), über das Thema : „Welche beson¬
deren Aufgaben hat der Deutsche Heimarbeiter - und
Hausgehilfen -Verband in der Deutschen Arbeitsfront
zu erfüllen ?" Sämtliche Heimarbeiter und Haus¬
gehilfen sind verpflichtet , zu dieser Versammlung zu
erscheinen.

Ausbau der Wirtschaft
Der DHV. hilft

Jedes Handeln, das in sich ausbauenden
Charakterbirgt, setzt die Leistungdes einzel¬
nen am Aufbauwerk Beteiligten voraus.
Wir Nationalsozialisten müssen an unseren
Führern lernen, die mit AdolfHitlerein
neues Deutschland bauen und ein neues
Deutsches Volk, mit deutschemCharakter,
formen. Sie konnten nur durch Einsatzaller
Kräfte den Grundsteinfür das Dritte Reich
legen. Es müßte als ein Verrat an der
nationalsozialistischen Idee  ge¬
weitet werden, wenn nicht auch bei diesem
Neubau alle an dem großen Werk Teilhaben¬
den, mitwirken würden.

So muß der nationalsozialistischeKauf¬
mannsgehilfe an seinem Arbeitsplatz unter
Anerkennungdes Leistungsprinzips, wirken.
Sein Streben muß dahin gerichtet sein, den
heute noch in den Betrieben vorhandenen
liberalistischenGeist zu töten.  Er muß mit
als Sachwalter für die neue Gesellschafts¬
und Familienordnung wirken. Er muß
Gemeinnutz vor Eigennutz , das
„W i r" vor das „I ch" stellen.  Seine
Arbeit kann und darf nicht Arbeit für einen
einzelnen sein, sondern seine Arbeit muß
Dienst für die deutsche Wirtschaftund damit
Dienst am deutschenVolke sein.. Dadurch
adelt er die Arbeit!

Um alle diese hohen Ziele zu erreichen,
müssen immer wieder neue geistige und be¬
rufliche Wissensstoffe verarbeitet werden.
Hierzu sind die Berufsverbände in der Deut¬
schen Arbeitsfront ebenfalls geschaffenwor¬
den, um ständig die Grundlage für berufliche
Leistung abzugeben. Die Kaufmanns¬
schule  d e s D H V. ist eine Berufsbildungs¬
stätte, in der jeder aufbauwillige Kaufmanns-
gehilse sein beruflichesRüstzeugselbst schmie¬
den kann. Viele Kausmannsgehilfenarbeiten
bereits in dieser Kaufmannsschule, um sich als
Baumeister für eine nationalsozialistische
Wirtschaftsordnungvorzubereiten. Ebenso-
viele halten sich aber heute noch aus unbe¬
greiflichenGründenfern, die die Stunde zum
Handeln noch nicht schlagen hörten.

Das neue Deutschlandwird nicht mehr von
Schmarotzern gebaut werden. Baumeister
könnennur noch ganze  Nationalsozialisten
werden, die im Mittelpunkt ihres Handelns
nur Deutschland  sehen.
NationalsozialistischeKaufmannsgehilfen er¬
kennt Eure Pflicht und opfert für Deutsch¬
land. Eine Opferung ist es auch, wenn ein
Teil der Freizeit für die Berufssortbildung
verwendet wird, um ein neues, größeres be¬
ruflichesKönnenin den Dienst der Wirtschaft
zu stellen und um vor allem den national¬
sozialistischenWirtschaftsgeistim Betrieb er¬
ziehen zu können. Dann werden in allen
Betrieben nationalsozialistischeFestungen er¬
stehen, die Dank der Qualitätsarbeit der Sol¬
daten der Wirtschaft, des deutschen Arbeiters
der Stirne und der Faust, als Kraftzeniren
für den Kampfum einen würdigen Platz auf
dem Weltmarktwirken.

Tlsas Appell
Leiter der Kaufmannsschuledes DHV.

Äle Lecttegaa»ün Kelch
Mr kordern OesterreicZr an vsutsccküsnd.

Hannover.  S . Oktober . Am Sonnabend
haben sich sämtliche uniformierte Amtswalter aur
Hannover zu einer großen Oesterreich -Kundgebung
zusammengeschlossen . Dabei stellte die Kreislei¬
tung die Forderung , daß Oesterreich unbedingt
Anschluß finden müsse an das deutsche Reich , da
der Zustand , wie er durch den Dersailler Vertrag
und alle möglichen Schanddiktate bedingt ist, für
die Zukunft unertragbar sei, und wir als Deutsche
nicht ansehen können , wie ein Brudervoll
durch die Knebelung fremder Mächt«
vor die Hunde geht.

Auknstimesperre kür die SS. wird sukgekoben.
Hamburg,  9 . Oktober . Die Aufnahmesperre

in die Schutzstaffel wird innerhalb der SS .-Gruppe
Nord für die Zeit vom 1. bis 6. November 1933
aufgehoben werden . Die Bedingungen zum Ein¬
tritt in die SS . dürften bekannt sein . Anmel¬
dungen können bei den örtlichen SS .-Dienststellen
der Gruppe Nord erfolgen.

n-

kksmburger 5A.-8rigsde
riebt in das alte SPO.--tlsus.

Hamburg,  9 . Oktober . Gestern ist die Be¬
zirksleitung der Deutschen Arbeitsfront von Al-
tona nach Hamburg in das Gebäude der Volks¬
fürsorge übergesiedelt . Damit wurde die Zentral¬
stelle des Bezirks Nordmark der Deutschen Arbeits¬
front in ihr natürliches Zentrum zuückgeführt.
Vom 15. Oktober an wird eine rege Werbe¬
tätigkeit in den Betrieben  einsetzen,
um alle Arbeiter für den neuen Staat und seine
soziale Ordnung zu gewinnen.

*

Der Arbeiter lcsinpkt kür den neuen SIssl.
Hamburg,  9 . Oktober . Der nächste Kamerad¬

schaftsabend der Alten Garde findet am Dienstag
im Besenbinderhof statt . Ein besonders feierlicher
Augenblick wird die Einbringung der er¬
sten Hakenkreuzfahne Hamburgs  sein.
Gleichzeitig werden an diesem Abend die Ehren¬
zeichen der Alten Garde verteilt werden.

»

k?uk rinn Socialismus.
Hamburg,  9 . Oktober . Am Dienstag findet

in Hamburg eine Riesenkundgebung des
Winterhikfswerks  auf dem Adolf -Hitler-
Platz statt , in der Reichsstatthalter und Bürger¬
meister zur sozialen Tat aufrufen werden.

»

Die Alte Gsrde irikkl sich. i iisor:
Hamburg,  9 . Oktober . Die Hamburger Ak .' u-

verlegt mit sofortiger Wirkung ihre Eeschäfts-
- räume »in das alte SPD .-Haus an der Größen

Theaterstraße . Damit zieht in das Gebäude , von
dem aus früher die SPD .-Bonzen ihr Gift über
Hamburg verspritzten , nationalsozialisti¬
sches Pflichtbewußtsein  und ein
Arbeitswille ein.

S

Line lugend der Tucbt.

Frankfurt,  7 . Oktober . Nach der Neumga-
nisation des Gebietes Kurmark hat der Reichs¬
jugendführer Baldur v. Schi räch die Jugend-
führer des Gebietes zum erstenmal zu einer Ar¬
beitstagung nach hier berufen , um mit ihnen die
Winterschlacht der  HJ . zu besprechen und
um in einer öffentlichen Kundgebung Ziele und
Wege des jungen Deutschland darzulegen . Neben
S -bulung und Zucht hat die Hitlerjugend des Ge¬
biets Kurmark die Aufgabe übernommen , den
deutschen Menschen aus dem Reich nach dem Ollen
zu weifen.

-l-

pommerns neuer Gruppenküiirer besu-Td
seine SA.

Stralsund.  9 . Oktober . Der neue Führer
der pommerschen SA .. Gruppenführer v. Hende  -
breck,  bekannt als Führer des nach ihm benenn¬
ten Freikorps und Verfasser des Buches Wir
Wehrwölfe " befindet sich z. Zt . auf einer Besich¬
tigungsfahrt durch sein Hoheitsgebiet und wird
stürmisch bejubelt , v . Heydebreck ist der geborene
Revolutionär und hat ein sehr bewegtes Leben
hinter sich.

G Rm rckvlsrrsn örstt
Dienstag , 10. Oktober:

Ortsgruppe Findorss Zcllenversammlung , DEF .,
Redner : Pg . Burghardt . Thema : Bewegung oder
Partei . 20.30 Uhr Lloydheim , Hotel Stadt War¬
schau. .
Amtswalterschulung , Gruppe A, 20.30 Uhr , Aula
der Schule an der Bismarckstraße.
Stützpunkt Strom . Versammlung des Landarbei?
terverbandes 20.30 Uhr , Pg . Ahrcns , Strom.
Ortsgruppe Walle. Abrechnung der Winterhilfs-
werks-Sammler auf der Geschäftsstelle, Dorum-
straße 23, 18—19 Uhr.
Ortsgruppe Westen. Zcllenversammlung der Zel¬
len C und F 20.30 Uhr , im Ernst -Talle -Haus
(Nelkenhalle). Erscheinen Pflicht . — Zellen D
und E 20.30 Uhr jm Wilhelm -Deckcr-Haus.
Ortsgruppe Doventor . Der diesjährige Amts¬
walterkursus beginnt erstmalig am Dienstag,
10. Oktober , 20.30 Uhr, im Plenarsaal der Ar«
bciterkammcr , Wilhclm -Decker-Haus . Thema:
„Volk und Kultur ". Sämtliche Helfer und Amts¬
walter sind zum Erscheinen verpflichtet.

Achtung, NSBO .!
Ortsgruppen Stcintor und Findorff . Bei der in

der Sonntagsausgabe angekündigten Pflichtvcrsamm»
lung am Dienstag , 10. d. M ., im Wilhelm -Decker-
Haus handelt es sich um eine Versammlung der
NSBO .-Ortsgruppe Stcintor und nicht, wie irrtüm¬
lich angegeben , der Ortsgruppe Findorff.

NSBO .-Ortsgruppe Findorff .Dienstag , 10. Okt.,

, äußerst wichtige Amtswaltersitzung bei Pg . Meier,
Herbststraßc , Ecke Admiralstraße.

NSBO .-Ortsgruppe Hastedt . Mitgliederversamm¬
lung Mittwoch , 11. Oktober , 20.30 Uhr , Hastedtcr
Zentralhallen , kl. Saal . Erscheinen ist Pflicht.

NSBO .-Ortsgruppe Doventor A und B . Versamm¬
lung Freitag , 13. Oktober , 20.30 Uhr, im Wilhelm-
Decker-Haus , Wandelhalle . Redner : Pg . Güldner.
Thema : „Die Aufgaben der NSDAP ."

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Steintor . Die Amtswaltersitzung am

Dienstag abend findet um 80.30 Uhr statt (nicht 20
Uhr). Erscheinen unbedingt erforderlich . Listen mit¬
bringen . Die Ortsgruppenlciterin.

Ortsgruppe Hastedt . Heute abend findet kein Näh-
abend statt.

An alle Ortsgruppenleiterinnen ! Die Ortsgruppen-
leiterinnen werden gebeten, sofort die Anzahl der
Zellen ihrer Ortsgruppe in der Kreisgeschäftsstelle
am Breitenweg aufzugeben!

gez.: Sophie Winkelmann, Kreisleiterin.

Glaubcnsbewcgung „Deutsche Christen ",
Ortsgruppe Habenhansen

Versammlung des Habenhcmser Franenvereins am
10. Oktober, 20 Uhr , bei Schierloh . Redner : Pastor
Rahm.

Ortsgruppe Nenstadt - Süd
Amtswaltersitzung heute 20.30 Uhr Mosclstraße 8^-

Schreibzeug mitbringen!
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Donnerstag , den 12. Oktober 1933

zur Celler
Hensflpara-e

Abfahrt 8 Uhr-
Glocke, Parkplatz Domsheide

Preis für Hin - und Rückfahrt
NM . 5.50

Karten zu haben bei Ed. Hampe , Buch¬
handlung , Obernstr . 82-81 und „BNZ ",

Geeren 6-8.
Täglich 14.30 Uhr , Fahrt ins Blaue.
Mittwoch nach Brisen , 14.30 Uhr, ab

Glocke. Preis 1.50 Mk.
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Prima Kochschellfisch25 Psg ., lebende
Schollen 3 Psd . 50 Pfg ., grüne Heringe
4 Psd. 50 Psg ., lebende Weseraale von

40 Psg . an , dicker Granat , billig.
An der Schlachtc/Kaiserbrücke

I . Flechtmann.

Riesen -Thunfisch
zum braten und geräuchert.

Carl Seemann
Elisabethstr . 121 Langersihe 16

Weser 802 41
Erich Liinsche

Landwehrstratze Weser 822 92
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Polstermöbcl
Aufarbeiten und

Modernisieren
billig

Conrad Karll
Düsternstr . 4
Weser 84909

Abschriften usw.
tauber . Billig.
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HMMiM
MemHakeMeilz

am Sonnabend , dem 14. Okt.
in sämtlichen Räumen des

Konzert—Darbietungen
„Cafitio"
Deutscher Tanz

R.S .D.A.P.
Kreis Bremen

Karten im Vorverkauf zum Preise von Rm . 0 .60 in der Ge-
schäftsstelle , Breitenweg 9 . in der Geschäftsstelle der BNZ . .
wie auch in den Bremer Annahmestellen

AZerlobungs-
und

^ochzeitsgeschenke

3ohLI .Lehre«;
bllik DomShof 12

skinig - Beispiele:
Tafel-Löffel. . licn N.-ff I.öo an
Kuchen-siabeln von RM0.S0 an
Körbe. ab RM tM , L—
Alle » schwerversilbert

Öffentliche Versammlung
am Mittwoch , dem 11. Oktober 1938, 20.30 Uhr , ü:
der Wandelhalle des Wilhelin -Decker-Hauses , ee
spricht der Bezirksleiter , Pg . Eichhorn - Han¬
nover , über:
„Welche besonderen Ausgaben hat der Deutsche
Heimarbeiter , und Hausgehilsen -Verüand in de-

Deutschcn Arbeitsfront zu erfüllen ?"
Sämtliche Heimarbeiter und Hausgehilfen sind ver¬
pflichtet, zu dieser Versammlung zu erscheinen.
Deutscher Heimarbeiter - und Hausgehilscn -Vcrband

Kreisleitung Bremen.
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Heute morgen verschied plötzlich nach kurzer, schwe¬
rer Krankheit meine liebe Frau , unsere gute, treu¬
sorgende Mutter , Tochter und Schwester

Carla Wurtrnann
geb. Bornemann

im 45. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:

Hotelbesitzer Heinrich Wurtmann
Heinz Wurtmann
Jrmgard Wurtmann
Dora Bornemann und
Frieda Bornemann.

Walsrode , den 7. Oktober 1933.

Beerdigung Dienstag , den 10. Oktober 1933, nach¬
mittags 314 Uhr vom Trauerhause aus . Traucrfeier
3^ Uhr.

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu
nehmen.

«>
DW

Am 7. Oktober verschied unser langjähriger

Meister

Ludwig Luczkowski
Wir werden dem Verstorbenen , der während 30

Jahren seine volle Kraft für die Firma eingesetzt

hat , ein bleibendes Gedenken bewahren.

Logemann L Wardenburg
Holzhasen

Sonntag morgen entschlief sanft und ruhig unser
lieber , herzensguter Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater und Onkel, der Lehrer a . D.

HeinrichW. Sollstein
Veteran von 1870/71

im fast vollendeten 85. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Carl Hall stein
im Namen aller Angehörigen.

Bremen,  Kassel , den S. Oktober 1933.
Griinenstratze 39 e.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut
„Niedersachsen ", Gr . Johannisstr . 170. Zuge¬
dachte Blumenspenden bitten wir dort niederzu¬
legen.
Die Trauerseier findet am Donnerstag vormittag,
10L0 Uhr , im Krematorium statt.

stür ckie uns sniLblicd unserer
Htlder -llockreit erwiesenen / iuk-
merksainkeiten clsnken tierrlickst

^Villl . Hollmann
null krsli

Stsrnbergerstr . 46

/m !Mi <äi meines 50 jästriZeri
LelctiZstsjulaijäums eines mir 6er-
ms6er>viel Grunzen un6 /̂ ui-
mer!esam!<eiten nutei!geworden,
6a6 es mir nur aus diesem
V êge mögsicsi ist, s!!er> be¬
teiligten meinen herrlicsist. Osnlc
susruspreclien

frieciricst ^!osi

Lmttieke öeilanntmrietiüngLN

Der in Verlust geratene, am Ast März
1828 sür Emil Albert  Gicsecke, gebo¬
ren am 26. Dezember 1908 in Goslar,
ausgestellte Krastwagcnsühirrschein wird
sür ungültig erklärt.

Polizcidireltion.
Der abhanden gekommene, am 29. 3.

1930 sür Georg Meher, Fliederweg 21,
ausgestellte Zulassungsschein über das
Kleinkraftrad HB. — 1525 wird sür un¬
gültig erklärt. Polizeidirektion.

Dem Ticrheim des Bremer Tierschutz-
vereins übergeben: 2 Schäferhunde (ohne
Hundezeichen). Meldung innerhalb 24
Stunden im Tierheim, verlängerte
Hcmmstr., gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt.

_ Pclizeidirektion.
Durch Beschluß des Senats vom 22. 9.

1933 ist der Waldcrseestr. die Bezeich¬
nung Eraf -Waldersee-Str . beigelegt.

7. 10. 33 Vaupolizciamt.

kepietill. öökan.ntmackungen

Ueber den Nachlaß des am 28. Mai
1930 in Bremen verstorbenen Posamen¬
tiers Friedrich Theodor Vockel ist aus
Antrag der Erben die Nachlaßvcrwal-
tung angeordnet worden.

Zum Nachlaßverwalter ist der Rechts¬
anwalt Dr . Rutenberg bestellt worden.

7. 10. 33
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

SsXsriritmsQlnuerigSri
sstisvvsirllgsr Sstnürttsri

Gemeinde Hcmelingen.
Betrifft : Pünktliche Steuerzahlung.

Die Steuerrückstände haben vielfach
eine Höhe erreicht, die schon seit län¬
gerem keineswegs mehr ausschließlich
mit wirtschaftlicher Not begründet ivcr-
den kann. Es kann vielmehr keinem
Zweisel unterliegen , daß es sich in einer
nicht unbeträchtlichen Zahl von Fällen
der Rückgang der Steuereingänge aus
der verständlichen politischen Kampf¬
stellung der Steuerpflichtigen gegen eine
Regierung erklärt , zu der man kein Ver¬
trauen haben konnte.

Nachdem inzwischen der nationale
Staat die Führung übernommen hat,
muß einem weiteren Absinken der Steu-
crmoral unbedingt und energisch Halt
geboten werden. Eine Vorenthaltung
der Steuer ohne wirklich zwingenden
Grund , erst recht aber gar eine Sabo¬
tage, müssen jetzt als ein Berbre¬
chen am ganzen Bolk bezeichnet werden,
das nicht scharf genug zu verurteilen
ist.

Die Regierung ist entschlossen, die
Steuern wirtschaftlich tragbar und so¬
zial gerecht zu gestalten. Voraussetzung
ist jedoch, daß gerade in der Uebergangs-
zeit alle Beteiligten mit allen Kräften
ihren steuerlichen Verpflichtungen pünkt¬
lich nachkommen.

Die Gcmeindekasseist angewiesen wor¬
den, alle nicht gestundeten Steuerrück-
ständ« nunmehr mit allen Mitteln ein¬
zuziehen.

Hsmelingen, den 6. Oktober 1933
_Der Gemeindcvorstand.
Die diesjährige Personen-, Stand- und

Geschäfisausnahmefindet an: 10. Oktober
dieses Jahres statt. Jeder Hauswirt hat
dazu eine Hausliste, jeder Haushattungs-
vorstanb eine Haushaltungsliste und jeder
Betriebsinhaber ein Betriebsblatt auszu¬
füllen. Die Anleitungen zum Aussüllen
der Bordrucke sind hierbei genau zu be¬
achten. Die erforderlichenBordruckewer¬
den in den nächsten Tagen ansgetragcn
und nach dem 10. Oktober dieses Jahres
wieder eingesammelt. Fehlende Vordrucke
sind im hiesigen Rathaus , Zimmer 8, er¬
hältlich, Ivvselbst auch Borbrucke, die nicht
eingesammelt sind, bis zum 14. Oktober
dieses Jahres abzuliefern sind.

Numund. den 6. Oktober 1933.
Der kommissar. Gememdeoorstand

Inseriert in üerS. ü. 7.
llien8lsg um!

2 billige kisclilsgkj
Von täglich frischen Zufuhren empfehlen wir:

öüIÜÜAI ' U !! ohne Kopf I Pfund
im Anschnitt ^ ^

Llsstsrksslvp
Heute

Dienstag , 80 Uhr , Geschk. Borst,
für den Arbeiter -Kultur -Ansschnß

der Deutschen Arbeitsfront:

Ärmer Kr«y
Mittwoch , 80 Uhr , Gr . A:

KIMM AlkM
Nomant . Oper von Flotow

hierauf :

tW UM
Ballett von Mozart

Donnerstag , 20 Uhr,
Gesellschastsabenb, Gr . A:

Erstaufführung
mit neuer prachtvoller Ausstattung

an Dekorationen und KostümenTurandot
Große Oper in 3 Akten (5 Bildern)

Musik von G. Puccini

Erinnerung
an die heute vor,
mittag , 10.30 Uhr,
im Pfandlokale

Königstr . 11
stattfindende Ver¬
steigerung lt . An¬
zeige v. Sonntag.

Gcißler
Gerichtsvollzieher

Gartenstr . 1
Domsh . 801 39

Erinnerung
an die heute vorm.
10 Uhr , im Pfand¬
lokale Königstr . 11,
stattfindende Ver¬
steigerung It . An¬
zeige v. Sonntag.
Ferner gelangen
zwangsweise meist-
bietend gegen bar
zum Verkauf : zwei
Foto -Apparate.

Nustede
Gerichtsvollzieher

Gartenstr . 1
Domsh . 353 78

Erinnerung
an die heute nach¬
mittag , 4 Uhr , auf
dem Grundstück
Ostertorstwg . 46 a
(Garage ) stattfin¬
dende Versteige
rung lt . Anzeige
vom Sonntag.

Ahlers
Gerichtsvollzieher
Langewieren 6,1

Zwecks Gründung des Milchversor-
gungsverbandcs Oldenburg - Bremen,
lade ich die Herren Vertreter der Be¬
hörden , die Kreisbanernführer , Land¬
wirtschaftslehrer , Vertreter der Molke¬
reien , Milchhändler , sowie diejenigen
Bauern , die an Händler bezw. an
Privatmolkereien Milch liefern , aus
dem Freistaat Oldenburg und Bremen,
zu einer Vorbesprechung ein.
Die Besprechung findet statt , am Mitt¬
woch, 11. Oktober 1933, nachmittags
3 Uhr , im Hotel „Graf Anton Gün¬
ther ", in Oldenburg i. O.
Der Beauftragte des Reichskommissars
sür die Milchwirtschaft sür das Gebiet

Niedersachsen, Dr . Körte.

GcsWMemWe
Mit dem heutigen Tage habe ich mein
alteingeführtes Hotel und Restaurant

„HMW Alken"
selbst wieder übernommen . Ich bitte
meine lieben , verehrten Gäste, das mir
in den vielen Jahren geschenkte Ver¬
trauen auch weiterhin zu erhalten.

MnLMeyer Wm.
_ Falkenstr . 36-37.

i» sinne 6 .Le1eiäiMnZ,äie icli
über Frl . Ehlers , V^ersclien --
reZs Ausßesproelien stake,
Iiierrmt 2urü<äe.

Frau Lampken
Burgdamm -Marßel

prompt unä dillix, guck bei ketenerklunx

.71?e ?ek̂ 29

Heute Dienstag vorm . 10 Uhr

Fortsetzung
der großen Versteigerung
im Saale des Herrn Frommknecht

(Magdeburger Hof ) A . d . Weide 41

laut Anzeige vom Sonntag

Georg Sdenier
beeid. Versteigerer und beeid. Schätzer
Schillerstr . 16 D. 23085

^ Ikr Druck -b

N.irurking, Zporlalbcinciogist. Nöln, uirb-rsv»x»-r.,r.i!- w
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Alle anderen Sorten billigst.

Isglieb lrkeli sus ilem ksueb:
M.«« Müll! . ^ «INM.AMkij clu>

Andere Sorten billigst

ttutkiiltsrstr . 16
Uel. Oorusk . 23644 —45

kil . Älies , l-clce Westerstr!
— - — —- ätekisuswoz 120

—Vor  ckein 8t «i»1or 87
" stelle Uerijnersir.

Heule , 8, stocke 16. 35- Lerie 8 '4 I
stin 8ietz auf cker tzanren l inie I

Seine Exzellenz, der Narr
Gras Zeppelin

storoückie von Ickarslckstrslt

ülittivock unck OcuinerstsF:
Seine Exzellenz, der Narr

strektsF : 5. kvamroerspiel
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Husarensieder
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von sticstsrck Lllovronnell
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clor iri ckie bragel blolückick -
eins „Kleine änrsigs " irk cko
buncksrlmol berrsr , cksnn sie
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ru ckem, cker onckerrvvo-porie-
rengsb » vnck gsrocks Ikrs V/ob-
nung bobsn möckls. ^ iro —
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vsrmislsn voll, sogt er ollen
ckurcki eins „K!sins ^ nrsigs"
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Tu verdauten

Preiswert
gebr.

Büro -Mobiliar
Sögestr . 49 II

Mod . Kinderwagen
35 Mk., n . Stuben¬

wagen 5 Mk.
Riethmöller

Altenbnrgerstr . 84

Parzelle
am Werder , beim
Strandbad , ca. 440
Quadratmeter.
Hohenlohestr . 31

Hochelegante
Dauerbrand -Ocsen

mit eingebauten
Doppelzüg . f. Koks
und jed. anderen

Brennmaterial.
Gas - und Kohlen-
herdc, Badeeinrich-

tungen , billig.
Soltau - Weinrcich

Karlstr . 8

vroker LelegenbettZbsuf
Fabrikneuer Dauerbrenner
Waschlesscl, Gasherde und

Küchenherde
veorgslrslie3! lllsllerj

Heidesand -Winterkartosseln
trockene, gesunde, haltbare Ware , sorg¬
fältig sortiert . Zentner 3.50 Mk., frei
Haus . Sammelbestellungen sowie Groß¬
küchen Sonderpreise.

Herm . Bällen
Hansa 469 44

an bester Lage,
großer Umsatz,

Anz. 10 000
Ang . u . L 3186

Viel billiger
kaufen Sie

Schiaszimmer.EK-
zimmer Küchen
dir . i. d. Möbelfab.
k. llen lliovon
Wartburgstr . 84

kein Laden

tinctsri Lis immer'  risest Idinsm
Lssestmeek , gsrir : gtslest  ir>
zvelesteo poelslegs

Wiv slllii ' sr » :
Ois sinfeeststs — eile solicls
st/! itts ! pvsis >ggs  uricl 13x18180
für verwüstritssie ^rispolleste

s - s

k(nrtattwockL

Kkrisr̂ k-k-veiLe
pfunülioss nur 80 ? ig.

WlnreotÄVtofksl«
vom Sandboden . Gute Industrie und Oden-
wälder Blaue , sowie Mäuse sür Salat liefert jedes
Quantum zum billigsten Tagespreis frei Haus.

Wilhelm Rüter , Kartoffel -Großhandlung,
Kontor : Holzhaus beim Zollschuppen. Eingang:

Breitenweg 43. — Wohnung : Kronenstr . 37.
Telefon : Domsheide 39607.

Xautgesu,che

Weckgläser
für Arbeitsl.

Angeb . u . O 2264

Feldgrauer
Militärmantel

Angeb . u . C 05253

Waldhorn
zu kaufen gesucht.
Angeb . n . Z 2225

Guterhalten . Lauf¬
heck u. Kinderstuhl
zu laufen gesucht.
Bismarckstr . 1591

2u vermieten

Möbliert . Zimmer
Henschenstr. 9

ab Faulenstraße.

Frdl . möbl . Zim.
Mendestr . 20 I

Ger . Part .-Wohng.
z. 1. 11. 33. 4 Zi .,
fließ . Mass-, Küche,
Zubeh ., Heiz. Be¬
sichtig. 10—17 Uhr.
Gut . Zustand.
Contrescarpe 149

Sonniges , behagst
möbl . größeres Zi.
m. o. ohne Pension
in gutem Hause.

Hornerstr . 74
Telefon 438 67

1 Zimm . u . Küche,
20 Mk. monatlich.
Ritterhuderstr . 33

Viele freie Wohng.
Wulf , Sögestr . 49 I

Laden Wcnkenstr. 2
(Brill ) worin mit
Erfolg Geschäft für

i Gelegenheitskäufe
(getragen . Herren-
Kleidung etc.) be¬
trieben wird , zum
1. 11. zu vermieten
Utbremerstr . 193 I

Laden m. Wohng.
Geeren 57, zu er¬
frag . Geeren 51-53

(Kontor)

1 gr . frdl . möbl.
Zimmer

Sedanstr . 60, Part.

?elre
Große Auswahl in
Jacken , Mänteln,
Besatzfellen. Umar¬
beitung preiswert.
Garant , guter Sitz
und Verarbeitung.

A. Lange
Faulcnstr . 73

Echter Pelz
(Graufuchs)

Wittenbergerstr . 10

Nähmaschinen
gebr. und neu

St . Panlistr . 44

3 möbl . sonn. Zim.
Trcseburgerstr . 3l

Frdl . möbl . Zim
Vasmerstr . 12

tVIietgesuLtie

Lagerschuppen
mit Gleisanschluß , ca. 2/800 gm.

per sofort
Angebote unter Z . 2200 b. Verl.

SroKes stestsglicst eingericktetes
v/obo - uock Lctilel̂ tmmer (öecists-
outzung) >o macksro. ickaur. lsmillen-
pension ervvüasckit, ru soiort zesuclit
l/iockestpreiroffert . u. t/ . 2262 8. V-

ksKnsn
n,it iGsHsnlLr « » »

80 x 120 , .SS 130  x 350  K .75
80 x 150 2.3S 130 x 400 7.8V

130 x 200 4.75 160 x 300  S .75
130 x 300 8.S0 160 x 400  S .75

30 x 65 0.88 40 x 150 1.25
30 x 100 0.85 40 x 200 1L5

8etiw3N2 ->v6i8 -i' ots ^ stinEN

I 3̂lin6N8i2Ng8N. WimpelsMngsn , sssknen-
Iislt 61', I 3̂tM6N8iosfS in 8i6S8N3USV,sKI

SSttSNllSUS

viükrmsnn
^UislS  I ^ IsusiscN
risdsrr 8t . k̂ suII - i^ irOstis

700 bis 1000 RM.
la Sicherh ., Rückz.
geg. Mietenabtrag
Angeb . u . N 2296

Kelüer
billig u. unkündbar
Tilg . 3—7 Jahren

H. Lüers
Sandersdeich 16

Lutomäi-Iit

Vertausche gut erh.
Essex 10/40 PS.

geg. dreirädr . Go¬
liath -Transport.

Kl. Johannisstr . 30

kMü -Umousine
8/28 s. g. erhallen

preiswert.
gremisbor

offen und g. erhal¬
ten , billig.

»SN8S
8/36 -Limousine.

Nsnomsg-
Lkmousine, selten

günstige Gelegenh
küikgsscni

Schüffelkorb.

via sie sein müssen ; mit sn-
gsgosssnsr Summisoiils . MIO
8o prslswsrt : KIVI1.6S , ^ —
1.3S . 1.25 . >

Spningseküks 'TMLD .-s
KIVl. 1.1S,0 .Y8,0 .8S yk O

Oa» Sao» » F«,

Zetrl vur voek

Ostertorstelavez 46
I-iiue l , 2 urrck 3, Haltestellen

lckorurtstrstze , LrUauspiellraus

Die MMeilzWe
in bester Ausführung und
guter Qualität erhallen Sie

im Fachgeschäft
Otto Wendland

Langenstraße 115 Tel . D . 25883

«M 4/20 Cabr.
an Selbstf.

Suche 3 Zi . u . Kü.
Oestliche Vorstadt.

Bis 45 Mk.
Angeb . u . R 2267

Möbl . Wohnk., l.
Zimmer.
Angeb . u . O 2239

Jg . Mann s. kl.
möbl . Zi . m . Heiz.
(Gegend : Neustadt,
Markt ) w. möglich
Platz s. Motorrad.
Preisang . U.T2269

Otiene Ltellen

Gesucht Per sofort
kaufmännischer Lehrling

für das Büro eines Tiefbau -Betriebes
in der Nähe von Bremen . Ausführ¬
liche handschriftliche Angebote unter
Beifügung von Zeugnissen erbeten un¬
ter I 10059.

Suche jung . Mann
mit 500 bis 800
Jnteresseneinlage

bei 24 Wochen!.,
Dauerstellung und
Zinsen . Gute Refe¬
renzen . Aufträge
vorhanden . Reelle,
reine Sache.
Angeb . n . X 2206

Hiesige Großhandl.
sucht z. sof. Antritt
jüngeren tüchtigen

Buchhalter
Sicheres Rechn, n
gute Handschr . Be-
din . Ang . bish . Tä¬
tigkeit , Gehaltsan-
spr. Zeugnisabschr.
Angeb . u. L 2261

1 tüchtiges , fleißig.
Mädchen f. Kaffee,
Konditorei u . klein.
Haushalt , welches
zu Hanse schlafen
kann . Vorzustellen
nach 6 Uhr abends

Frau Heitzler
Brückenstr . 33

— - M « »
SllttS! S»»s>
Ssrisivsnnen , SsiksSt « ,
3o!«ciu-1UsinrsIck. Norlstrotzs8

SS»

?um ZistiOstsn

füll !̂ sl ' SLsisoc : !<6ii ^ ullovsst

«inncks L voll « ««

Meinmädchen
20 Jahre , mit gut.
Empfehlungen.

Breitenweg 56

Büfettfräulein
auf sofort.

Ostertorstr . 36 I

Angeb . u . N 2263

Junge Anfängerin
für Lagerarbeiten
Vorzust . 9-10 Uhr.

Carl Neubauer
G. m. b. H.

Bornstr . 38 a

Abgeschl. 1. Etage , 4 Zimmer , Küche,
Bad und Zubehör , zum 1. Januar 1934
und schöner großer Laden , evtl . geteilt.

W. Berlimont
Hohentorstraße 74-76.

TSglich frische
Nordsee-Muscheln
Rsch-RestaurantOstertorstr. 37

2li vervseillen
Existenz.

Nähe Bremens d. nachweisb . ein
Mindesteinkommen v. RM . 6000.—
jährt , abwirft , abzugeb . erf . zirka RM.
4000. - bis 5000.— bar . Näheres Neu-
städtsbahnhof 26.

Kinderl . Morgen-
mädchen, nur mit
guten Zeugnissen.

Kreutzseldt
Brückenstr. 1611

Jüng . fleiß.Mädch
auf ganz.

Kaufinanns-
mühlenkamp 31

Mädchen für vorm.
über 18.

Sielwall 80

Gut empf. zuverl.
Meinmädchen

m. Kochkenntn-, f.
kl. Geschäftshaush .,
zum 15. Oktober.

Böttger
Geeren 29-31II

Vorzustell. 9-1tt^

8teIIenge8uvke

Jg . Mädchen v. L-,
21 I . alt , in allen
Hausarbeiten erf .,
m. sehr gut .Zeugn.

z. 1. 11. Stellg .,
a . l . f. Haushalt u
Geschäft.
Angeb. u . I 2259

Junges Mädchen.
19 I ., möchte das
Schneidern erlern.
Angeb. u . V 2271

Suche für meinen
Bruder Stellung
als Konditorgchilfe
Angeb. u . U 2270

^inolsum
Über 100 l/iustso unck stsrbstsiiungsn sinck
m uassosm goolösn stsgsp ststs unvsobinckiillst

ru bssiosttigso

Sie weise sinv jem gsnr nieting
^sppiek -KI in g s d s

HuttMvnsti ' SÜs S S

eröffnete Pappe v. d. Steintor 148 sein Geschäft.
Wie hat sich in diesen 3 Jahrzehnten doch alles
verändert : das Leben, das Steintor , die Moden!
Eines aber ist sich immer gleich geblieben und
wird immer so bleiben: Die gute Pappe -Qualität
und die niedrigen Preise bei Poppe . Und das
sei nun mein Dank an meine treuen Kunden:

Jubiläums-Sonöerangebot
vom1«. bis 17. Oktober für:
Leinen-Gerstenkorn-Handtücher 85^ u. 55 -)
Damast-Bezüge149x 200 mm . 5 .75
Matt Kunstseide- Schlüpfers - - -
Matt Kunstseide-Unterkleid1Garnitur5 .« ^

mit Tüll-Motto I
weiß PopelineOberhemd. 3 .80
Kamelhaarfarbg. Wolldecken. . 10.90 8 .75
Künstl. Matt-Seide Damen-Strümpfe. 1.25

fett deel IsyezeHnteir
ooe dem srelnwe E
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Berttefungsarbeiten der Weser - und Lesum-
mündung beendet

Viegesack , 8. Oktober . Die Weser - und
Lesummündungs -Vertiefungsarbeiten sind dieser
Tage beendet  worden . Der Bagger der Was-
serstraßen -Direktion hat nunmehr seine Arbeiten
zur Vertiefung der Weser bei der Moorlosen
Kirche aufgenommen

490 999 Arbeiter finden Brot
Die Arbeitsbeschaffung im Zuge der Neubildung

des deutschen Bauerntums.

Osterholz - Scharmbeck,  5 . Oktober . Dr.
Kummer,  Sonderbeauftragter des Reichsernäh¬
rungsministeriums , hat sich über die Arbeits¬
beschaffung im Zuge der Neubildung des deut¬
schen Bauerntums folgendermaßen geäußert:

Das Jahr 1934 wird nach den bisherigen Ver¬
handlungen mindestens mit der Neubildung von
12—15 900 Stellen beschlossen. Diese günstigen
Aussichten sind von allergrößter Bedeutung für die
Vergebung von Arbeiten während der Herbst - und
Wntermonate . Schon bei der Erstellung von nur
10 000 Bauernhöfen muß nach den bisherigen Er¬
fahrungssätzen für die notwendigen Neu - und Um¬
bauten das folgende Material beschafft werden:

250 Millionen Mauersteine , 18 Millionen
Dachpfannen , 4,2 Millionen Festmeter Rund¬
holz , 1 Million Quadratmeter Doppelpapp¬
dach, 300 000 Sack Zement , 400 000 Sack Kalk.

Etwa 10 000 Küchenherde und ebensoviel
Futterdämpfer , 80 000 Türen und 140 000
Haus - und Stallfenster neben vielen anderen
Kleingeräten und Einrichtungsgegenständen
werden allein für die Bauten benötigt : dazu
kommt die recht beträchtliche Zahl von Ge¬
räten und Maschinen und Handwerkszeug , die
ein bäuerlicher Betrieb benötigt.

Die Beschaffung des notwendigen Viehs wird
sich zudem auf den verschiedenen Viehmärkten
günstig auswirken . Die Bauzeit für das einzelne
Gehöft beläuft sich durchschnittlich auf 100 Tage,
so daß rund gerechnet 400 000 Arbeiter drei Mo¬
nate Beschäftigung finden werden . Die Förde¬
rung des Siedlungswerkes trägt nicht nur allein
zur Belebung der obengenannten Gewerbe und
Handwerke bei , sondern wirkt sich auch recht gün¬
stig auf andere Gewerbe aus , wie Transportwesen,
Lebensmittelmärkte , Bedarfsgüter usw . Handel
und Gewerbe werden durch die Neubildung deut¬
schen Bauerntums einen dauernden Auftrieb er¬
leben . — Den Siedlungsgesellschaften erwächst
in besonderem Maße die Pflicht , alle vorbereiten¬
den Arbeiten , die nicht durch Frost gehindert wer¬
den , auch während der Wintermonate durchzu¬
führen , damit auch von dieser Seite aus alles
geschieht , um Rückschlägen in der Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit energisch und zielbewußt enrgegen-
zut ?eten.

Tödlichem Nn-MiMM beim
MchbMWfK,

Heide,  9 . Oktober . Bei dem gestrigen Punkt¬
spiel der beiden Mannschaften des HSV und des
VfL in Heide ereignete sich ein bedauerlicher lln-
glücksfall , dem ein sunges Menschenleben zum
Opfer gefallen ilt . Durch einen Spieler der geg¬
nerischen Mannschaft wurde dem HSVer Eugen
Fuchs , einem 19jährigen Mechaniker aus Würt¬
temberg . ein Bein abgeschlagen.  Bereits
in den frühen Abendstunden verstarb der Schwer¬
verletzte im Heider Krankenhaus an hinzugetre-
tenem Starrkrampf . Das Spiel wurde nach dem
Unfall sofort abgebrochen,  ein für den
Abend festgesetztes Stiftungsfest fiel aus . Die
Staatsanwaltschaft hat sich der Sache angenommen
und eine Untersuchung eingeleitet.

Stammlager des Arbeitsdienstes.
Rodenkirchen,  8 . Oktober . Bis zum Spät¬

herbst werden die jetzt noch in vielen kleinen
Lagern tätigen Arbeitsdienstwilligen in die zur¬
zeit im Aufbau befindlichen Stammlager des Ar¬
beitsdienstes mit einer Belegschaft von je 216
Mann überführt Im Landesteik Oldenburg
werden 12 Arbeitsdienstabteilungen aufgestellt.

und zwar in Rüstersiel , Karlshof und Ocholt,
Benthullen bei Wardenburg , Rodenkirchen , Klein-
Scharrel , Ahlhorn , Rühren bei Wildeshausen,
Dinklage , Damme , Helmighausen -Löningen , Fries-
oythe und Schwaneburgermoor.

„Lifte der Schande ."

Wittmund,  7 . Oktober . Der Kreisführer des
Winterhilfswerkes für den Kreis Wittmund ver¬
öffentlicht die Namen von vier Landwirten , die
sich geweigert haben,  für die hungernden
und frierenden Volksgenossen zu spenden . Die
„Liste der Schande " wird fortlaufend fortgesetzt.

Landkreis Celle frei von Arbeitslosen

Teile,  9 . Oktober . Wie das Arbeitsamt Teile
dem Präsidenten des Landesarbeitsamts Nieder-
sachsen berichtet , ist es der Zusammenarbeit von
Arbeitsamt , Landrat und Kreisleitung der
NSDAP gelungen , den Landkreis Teile , ein¬
schließlich seiner ausgesprochenen Jndustriegemein-
den , von Arbeitslosen ab 4. Oktober freizumachen.
Außerdem sind im Bezirk des Landkreises Teile
1221 Arbeitsdienstwillige und 763 Landhelfer
(zusammen 1984 Personen ) untergebracht , die mit
geringen Ausnahmen aus anderen Bezirken
stammen.

Neun Sowjetanhänger hinter Schloß und Riegel

St ade,  7 . Oktober . In einem Garten in der
Mühlenstraße spürte die Buxtehuder Polizei kom¬
munistisch« Klebezettel auf , die zum Ankleben an¬
läßlich des Erntämnkfestes bestimmt waren . Im
Zusammenhang mit diesem Fund wurden neun
ehemalige Kommunisten festgenommen und in das
Stader Gefängnis eingeliefert . Bei ihrer Ver¬
nehmung gaben sie an , die Zettel von Unbekann¬
ten erhalten zu haben . Ebenfalls in das Stader
Gefängnis eingeliefert wurde ein Mann aus Alt¬
kloster , der bei dem SA -Aufmarsch in Buxtehude
abfällige Aeußerungen über die Reichsregierung
gemacht hatte.

Kein Rabatt auf Tabakwaren im Einzelhandel

Wesermünde,  7 . Oktober . In der gestern
abend stattgefundenen Mitgliederversammlung
der Ortsgruppe des Reichsverbandes des deut¬
schen Einzelhandels mit Tabakwaren e. V . wurde
beschlossen, die Bestrebungen des Einzelhandels¬
verbandes in der Rabattgabe zu unterstützen , wo¬
nach keine Barrabatte oder Skontis
oder sonstige Vergütungen gewährt werden dür¬
fen , auch bei Abgabe von ganzen Kisten Zigarren.

Großseuer in Norddeich

Norddeich,  8 . Oktober . (Kreis Norderdith-
marschen .) Durch ein Eroßfeuer wurden am Frei¬
tagabend die beiden zusammenliegenden Wohn¬
häuser der Landwirte Hans Thams und Johan¬
nes Nissen sowie die Wirtschaftsgebäude des letz¬
teren bis auf einen Teil der Grund¬
mauern vernichtet.  Die ganze Ernte an
Heu , Getreide und Bodenerzeugnissen wurde ein
Raub der Flammen . Nur einiges Inventar des
Landmannes Nisten sowie Schweine und Hühner
konnten gerettet  werden . Der herrschenden
Windstille war es zu verdanken , daß das Eroß¬
feuer nicht auf die Nachbarhäuser übergriff . Das
Feuer soll im Hause des Landmannes Thams
durch eine Petroleumlampe entstanden sein , die
die schräg« Holzdecke in Brand setzte. Die Lösch-
arbeiten waren durch Wassermangel sehr er¬
schwert.

Bischofsbesuch in Wesermünde

Wesermünde,  8 . Oktober . Am 28. Okt.
wird der Bischof von Hildesheim  nach
Wesermünde kommen , um die beiden katholischen
Gemeinden zu besuchen. Am Sonntag , 29. Okt .,
wird er in Lehe und Geestemünde das Heilige
Sakrament der Firmung spenden.

Mord im Mnnsterlager?

H a r b u r g - Wilhelmsburg , 9. Oktober . Der
seit einer Reihe von Jahren auf dem Truppen¬
übungsplatz Munsterlager als Maschinist und
Heizer tätige 46 Jahre alte verheiratete Bruno
Eueckel  wurde am 6. Oktober vormittags zwi¬
schen 4 und 5 Uhr auf dem Truppenübungsplatz
etwa 800 Meter von der Scheibenzuganlage ent¬
fernt mit einem Brustschuß aufgefunden . Eueckel
hatte gegen 3 Uhr früh eine Kantine , die seit

einigen Tagen von seiner Ehefrau verwaltet
wird , mit einem unbeleuchteten Fahrrad ver¬
lassen, um den etwa 3 Kilometer entfernt liegen¬
den Kessel der Scheibenzuganlage anzuheizen . Auf
dem Wege dorthin wurde er neben seinem Fahr¬
rad liegend von seiner Frau und seinem Sohn,
der den Schuß gehört hatte , aufgefunden . Uhr
und Geldbörse hatte der Tote noch bei sich. Es
sind bereits Festnahmen erfolgt , jedoch kann im
Interesse der Untersuchung Näheres noch nicht
mitgeteilt werden . »

287 Entlassungen in der Altonaer Stadtver¬
waltung

Altona,  9 . Oktober . Die Altonaer Stadt¬
verwaltung war vor Antritt des neuen Magi¬
strats vielfach mit Elementen durchsetzt, die ent¬
weder die notwendige fachliche Vorbildung für
die von ihnen eingenommenen Stellen nicht be¬
saßen oder als politisch unzuverlässig gelten
müssen. Auf Grund des Gesetzes zur Wiederher¬
stellung des Berufsbeamtentums ist daher die
städtische Verwaltung in den letzten Monaten ge¬
säubert worden . Die Zahl der zum Zwecke der
Säuberung entlassenen Angestellten und Beamten
beläuft sich auf genau 267.

Niedersachsenkundgebung der Lederarbeiter

Hannover,  7 . Oktober . Der deutsche Leder¬
arbeiterverband Niedersachsen ruft seine Mitglie¬
der zu einer Massenkundgebung  am 12.
Oktober auf , mit der der Propagandafeldzug der
Deutschen Arbeitsfront in Niedersachsen eröffnet
werden soll. Jeder deutsche Volksgenosse , der
Lederarbeiter (Sattler , Tapezierer , Polsterer,
Gerber , Schuhmacher , Gummiverarbeiter , Arbei¬
ter der Linoleum -Industrie ) ist, muß durch seine
Teilnahme an dem Aufmarsch das Interesse an
der Lebensexistenz seines Berufes bekunden . Auch
die Unternehmer  sollen durch zahlreiche Teil¬
nahme beweisen , daß sie gewillt sind, das Band
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zum
Segen aller immer enger zu knüpfen.
Im Anschluß an den Umzug wird abends im
Walter -Schuhmann -Heim zu Hannover der Ver¬
bandsleiter des Deutschen Lederarbeiter -Verban¬
des , Pg . Heinz Wohlleben,  Berlin , sprechen.

Der Schutz des Einzelhandels
Die Industrie - und Handelskammer berät

Hannover,  9 . Oktober . Die Industrie - und
Handelskammer zu Hannover teilt mit : Unter
dem Vorsitz des Vizepräsidenten der Jndustrie-
und Handelskammer zu Hannover , Senator
Schlottmann,  fand am 5. Oktober eine
Sitzung des Einzelhandels -Ausschusses der Kam¬
mer statt . Kammermitglied K . Hodenberg
wurde zum Vorsitzenden und Kammermitglied G.
Budde zum stellvertretenden Vorsitzenden des
Einzelhandel -Ausschusses ernannt . — Dr . V . L.
Warth  berichtete über die Mitwirkung der
Kammer bei der Anwendung des Gesetzes zum
Schutze des Einzelhandels . Das Gesetz könne nur
dann den von dem Gesetzgeber verfolgten Zweck
erreichen , wenn von dem Errichtungsverbdt in
weitgehendstem Maße Gebrauch gemacht werde.
Aus diesem Grunde würden Anträge auf Ertei¬
lung einer Ausnahmegenehmigung zur Errichtung
einer Verkaufsstelle von der Kammer ausnahms¬
weise nur dann befürwortet , wenn tatsächlich kein
gleichartiges Geschäft der näheren Umgebung
durch die Neuerrichtung in Mitleidenschaft ge¬
zogen werde . Dr . v. d. Warth berichtete sodann
über die Errichtung eines Einigungsamtes für
Wettbewerbsstreitigkeiten , das sich zum Nutzen des
mittelständischen Einzelhandels betätigen solle
und als eine Art Ehrengerichtsbarksit des Ein¬
zelhandels zum Zwecke der Verbesserung der Wett-
bewerbssitten anzusehen sei. Im Anschluß an die
Ausführungen von Wellhausen über Eigentums¬
vorbehalte der Lieferanten wurde Klage geführt
über allzu weitgehend « Eigentumsvorbehalts¬
klauseln . Der Ausschuß befaßte sich sodann nach
einem Bericht von Dr . Bernau mit der Frage der
Neubeschaffung von Waren für die Saisonschluß-
und Jnventuroerkäufe.

Auftakt zur Handwerkswoche

Hannover,  9 . Oktober . Die am kommenden
Sonntag beginnende Handwerkswoche soll Hand-
werksarbsit und Handwerksgeist dem deutschen
Volke verständlich machen , so dem Handwerk neue
Arbeitsmöglichkeiten erschließen . Aus diesem An¬
laß unternimmt der Leiter der Landesstelle Nie-
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dersachsen des Reichsministeriums für Volksauf¬
klärung und Propaganda , Huxhagen,  Han¬
nover , der selbst dem Handwerk entstammt , eine
Bosichtigungsreise durch etwa 30 Handwerksbe¬
triebe aller wichtigsten Zweige dieses Verufsstan-
des . Sein Weg führt in Begleitung der Vertre¬
ter der Handwerkskammer der NS .-Hago und des
Handwerker -Bundes durch viele Städte und auch
Dörfer Niedersachsens . Besucht werden auch Be¬
rufe , die auf Grund der Entwicklung selten ge¬
worden sind, wie Seilereien , Töpfereien , Drechs¬
ler , Hutmacher usw. Vorgesehen ist auch der Be¬
such der staatlichen und privaten Fachschulen und
Handwerkserholungsheime . Die Reise wird meh¬
rere Tage dauern . Am Donnerstag findet , ver¬
anlaßt von der Landespropagandastelle , eine
Pressekonferenz wegen der Handwerkswoche statt.

Die Schullandheime im neuen Reich

Hannover,  9 - Oktober . Vom 7. bis 9. Okt.
wird in Hannover die Reichstagung des Reichs¬
bundes der Deutschen Schullandheime durchge¬
führt . Die Vortrüge und Beratungen dieser Tage
sollten die große Bedeutung der Schulllandheime
klarlegen , die sie im Rahmen der gewaltigen Er¬
ziehungsaufgaben im neuen Staat haben . Kul¬
tusminister Ruft hat das Ehrenprotektorat über¬
nommen . Den Auftakt bildete eine feierliche Er¬
öffnung im Ratsgymnasium , zu der zahlreiche
Vertreter der Reichs -, Staats - und Kommunal-
behörden erschienen waren.

Von Studienrat Bunsemann  namens der
hannovevschen Lehrerschaft herzlich begrüßt , er¬
griff Minister Ru st das Wort zu einer Ansprache,
in der er auf die Fehler der Erziehung des Wei¬
marer Staates verwies und das Erziehungsideal
des Nationalsozialismus dahin entwickelte , daß
es nicht auf die Erwerbung von totem Wissen,
sondern auf die Durchbildung des Charakters an¬
komme. Der Minister sprach den Wunsch aus , daß
der in der Landschulheimbewegung enthaltene ge¬
sunde Gedanke zum Gemeingut aller deutschen Er¬
zieher werden möge . Ministerialreferent Dr.

Benze hielt dann einen Festvortrag über d>,-
Thema : „ Nationalsozialistische Erziehung '
Landschulheim " . Körper , Geist und Seele seieu
Funktionen , die im jungen Menschen ent
werden müßten . Das Schullandheim solle m
zu beitragen , die deutsche Jugend zu einem
ken Geschlecht heranzubilden , das dermalein'
deutsche Erbe übernehmen könne . Mit c
Sieg -Heil auf den Reichspräsidenten , den Rs:
kanzler und Minister Ruft war der feierliche L
öffnungsakt beendet.

Todessturz vom Kastainenbaum
Lahde,  7 . Oktober . Der Fischer Heinrich

Damke  war auf der Provinzialstraße Minden-
Nienburg auf einen Kastainenbaum gestiegen , um
Kindern die schönen braunen Früchte herunter¬
zuholen . Auf einem Ast stehend , trat er fehl und
stürzte in die Tiefe . Er brach sich einige Rippen,
deren Splitter in die Lungen drangen . Das be¬
deutete für den Mann den Tod.

Künstlicher See bei Stendal
Stsndal,  7 . Oktober . Vom Magistrat und

dem Finanzausschuß wurde jetzt der Ausführung
eines Projektes zugestimmt , das das Stadtbild
wesentlich verändern wird . Auf den sogenannten
Petersburger Wiesen wird die Anlage für einen
700 Meter langen und 200 Meter breiten See ge¬
schaffen, an dessen Ufern Siedlungsheime zu stehen
kommen sollen . Mit den Vorarbeiten soll noch kit
diesem Jahre begonnen werden.

Ein neues Hügelgrab aus der jüngere » Steinzeit
Dötlingen,  8 . Oktober . Unter Leitung von

Dr . Schroller wurde bei Neerstedt ein großes Hü¬
gelgrab aus der jüngeren Steinzeit ausgegraben .-
Man fand in 50 cm Tiefe einen Steinkrug,
unter dem der Tote wahrscheinlich beigesetzt wor¬
den ist. An weiteren Funden ergab die Grabung
eine Armschutzplatte aus Schiefer , die wahrschein¬
lich aus den Jahren 2200 bis 2000 v. Thr . stammt,
und den Arm gegen die zurückschnellende Sehne
des Bogens schützen sollte.

Freihettsmal auf dem
Gierenberg in Vötliugeu

Bevorstehende Einweihung
Dötlingen,  7 . Oktober . Der schönste und

höchste Punkt Dötlingens ist der Gierenberg , ge¬
nannt Petersberg . Von ihm aus hat man einen
prächtigen Blick über das Huntetal , Wildeshausen
und die angrenzenden Waldungen . Es ist eine
Stätte zum Nachdenken und Ausruhen . Seit un¬
denklichen Zeiten wurden auf dieser altehrwürdi¬
gen Stelle die Öfter - und Sonnenwendfeuer ab¬
gebrannt.

So fand sich auch besonders in diesem Jahre eins
große Gemeinde zu dem altväterlichen Brauch
ein , um mit besonderer Freude und Begeisterung
dieses große Erlebnis zu begehen . Da ist es nicht
verwunderlich , daß weite Kreise der Bevölkerung
wünschen , diesen Platz zum Gedenken an die so
wunderbare nationale Erhebung und Einigung
besonders zu weihen.

Unser Ortsgruppenführer , Pg . H. Freymuth,
faßte zuerst den Entschluß , dieses Kleinod mit
der Gegenwart östrch die Errichtung eines
Gedenksteines  zu verbinden . In der Orts-
gruppenversammlung fand der Plan einmütige
Zustimmung , ebenfalls in der Ortsgruppe Vret-
torf , sowie in den weitesten Kreisen der Bevölke¬
rung.

Ein Riesenfindling , der schon Jahrtausende ver¬
borgen und achtlos in den Goldbergen in Tabken»
Fuhren gelegen hat , soll den Berg krönen . Dieser
Stein , von dem Besitzer G. Tabken gestiftet , ist
etwa 31L Meter hoch, 1,60 Meter breit und 11L
Meter dick. Die Wegstieße aus den Fuhren zum
Gierenberg beträgt 3,5 Kilometer . Ein solches
Riesenwerk kann nur durch festes Zusammenstehen
der gesamten Bevölkerung , durch Gemeinsamkeit
und Opferwilligkeit geleistet werden.

Es war eine Freude , zu sehen, wie die ge¬
samte Einwohnerschaft  sich in den Dienst
dieser edlen Aufgabe stellte . Ein ganz besonderes
Verdienst aber erwarb sich der FAD um dieses
Mal . In unermüdlicher Arbeit und nie versie¬
gendem Mut fand er sich täglich immer wieder
von neuem ein , um mitzuhelfen , den Koloß fort¬
zuschaffen. Ja , ohne seine Hilfe wäre diese Riesen¬
arbeit in so kurzer Zeit sicherlich nicht geleistet
worden.

Mit Tauen , Stricken und Ketten fanden sich
täglich jung und alt bei der Arbeitsstätte ein.
Von Oldenburg hatte man einen Kesselwagen her¬
beigeschafft , der allein 12 000 Pfund wog . Dieser
trug den Stein : aber immer wieder sackte er
unter der gewaltigen Last in den Boden ein.
100 Freiwillige des FAD und der Einwohnerschaft
zogen manchmal die schwere Last , die nur auf
querliegenden Bohlen rollen konnte . Tau ruck!
Tau ruck! — so schallte es durch die sonst so
stillen Fuhren . Nur zentimeterweise bewegte sich
dieser schwere Koloß vorwärts . Was fast als
unmöglich erschien , ist geleistet worden , täglich
näherte sich der Stein seinem Bestimmungsort.
Zwar war es mit einfachen Hilfsmitteln nicht
möglich , das Werk auch bei noch so vielem Schweiß
in kurzer Zeit zu leisten . Da stellte zuletzt die
Stadt Bremen  anerkennenswerter Weiss
einen Raupenschlepper zur Verfügung , nachdem
einfache Trecker unverrichteter Sache wieder um¬
gekehrt waren . Nun ging es schneller . In drei
Tagen lag der Stein oben auf dem Gierenberg.
Welche Freude ! Das ganze Dorf hatte sich ver¬
sammelt , als die vielen Freiwilligen des FAD,
lauter sehnige , prächtige Gestalten , sich um den
Riefen lagerten und den Worten lauschten , die
der Führer zu ihnen sprach. Gastwirt H. Ahrens
hatte ihnen für ihre Mühe und Arbeit ein Faß
Bier gestiftet . Brausend klangen da die Lieder
durch den stillen Abendfrieden.

In den letzten Wochen haben nun fünf Mann
des FAD unter ihrem Führer Hogrefe und unseres
Ortsgruppenführers in stiller , zäher Arbeit an
dem großen Akrk weitergeschafst . Zirka 50
Fuder Findlinge  mutzten aus der näheren
und weiteren Umgebung Dötlingens herbeige¬
schafft werden , um das Freihettsmal so gestalten
zu können , wie es der Schöpfer des Entwurfes,
unser heimischer Kunstmaler Aug . Kaufhold , ent¬
worfen hat . Gewaltiges ist geleistet worden , und
noch werden viele , viele Hände benötigt , um das
Werk vollenden zu können . Aber es geht vor¬
wärts . Am 22. Oktober soll es voraussichtlich ge¬
weiht werden . Dötlingen wird dann seinen großen
Tag haben.

lv SÄN»»

^ !breckt-Oürer-^ u55leI1unß in Hremen
Die kröttnunß in 6er kunstkslle

In der Kunsthalle wurde am Sonntagmorgen
die Albrecht -Dürer -Ausstellung durch Senator
Dr . von Hoff  eröffnet . Unter den zahlreichen
Gästen bemerkte man u . a . Senator Flohr,  so¬
wie Staatsrat und Kreisleiter Wegener.  Um¬
rahmt wurde diese schlichte Eröffnungsfeier durch
Darbietungen des Philharmonischen Orchesters,
das zwei Quartettsätze stimmungsvoll zu Gehör
brachte.

Senator Dr . von Hoff  führte in seiner Er¬
öffnungsansprache u. a . aus , zu dem Kulturbesitz,
auf den unsere Vaterstadt mit Recht stolz sein
könne,  gehöre auch die Kupferstichsammlung
der Bremer Kunsthall «, die an Umfang und Be¬
deutung die

sechste Stelle in der Welt
einnehme . Bremen verdanke sie den Begründern
des 1823 ins Leben gerufenen Bremer Kunstver¬
eins , Hieronymus Klugkist  und Johann Al¬
be rs . Im Jahre 1851 vermachten sie ihre Kunst¬
sammlung der Bremer Kunsthalle und schufen so
den Grundstock unseres Kupferstichkabinetts . Wäh¬
rend Johann Albers außer Gemälden die Gra¬
phik aller Länder und Zeiten sammelte , habe sich
fein Freund Senator Klugkist auf Lucas von Ley-

den und Albrecht Dürer beschränkt . Klugkjsts
Sammlung Dürerscher Werke , die später ergänzt
und erweitert wurde , war schon damals eine der
bedeutendsten ihrer Art . Ihren wertvollsten Teil
bilden die rund 40 Handzeichnungen Dürers , be¬
sonders die Sammlung von Landschaftsaquarellen
sei einzigartig.

Damit besitze Bremen die größte Sammlung
Dürerscher Landschaften , die überhaupt vorhan¬
den sei.

Diese Sammlung solle aber nicht nur Freude,
sondern auch Einsichten vermitteln . Jahrzehnte
hindurch habe in deutschen Landen ein Kunstschaf¬
fen und eine Kunstlehre geherrscht , die in offe¬
nem Widerspruch  zu deutschem Empfinden
stand . Die notwendige Folge sei eine bedauer¬
liche Entfremdung zwischen Kunst und Volk ge¬
wesen . Man hatte vergessen , daß Kunst im höch¬
sten Grade eine völkische Angelegenheit
ist und sah in ihr eine mehr oder weniger inter¬
nationale Erscheinung . Wenn die Nachahmung
einer Form oder die Uebernahme eines Inhalts
das Wesentliche eines Kunstwerkes wäre , dann
bestände die Ausdeutung vielleicht zu Recht.

Aber wenn man das für ein Kunstwerk

Wesentliche im Seelischen  erkenne , dann
leuchte es ein , daß dieses Seelische in

Rasse und Volkstum wurzeln müsse.
Ohne diesen festen Grund verliere die Kunst ihre
innere Beziehung zum völkischen Leben und sterbe
entweder ab oder werde dem Volk gleichgültig.
Daher sei vieles , was das 20. Jahrhundert uns
bisher als Kunst habe aufdrängen wollen , vom
Nationalsozialismus abgelehnt worden . Wo das
Seelenleben eines Künstlers sich nur in blauen
Würfeln , Kugeln und Dreiecken öder in einem
sinnlosen Gemisch von Linien und Farben zu
äußern vermöge , oder wo man grundsätzlich nur
die menschlichen Entartuugserscheinungen der
Verblödung und des Verbrechens zum Gegenstand
der Darstellung wähle , fühlen wir uns mit Recht
abgestoßen.

Der Nationalsozialismus , der die rassische Ge¬
sundung unseres Volkes , die seelisch« wie die
leibliche , als seine allerwichtigste Auf¬
gabe  erkannt habe , sei nicht gewillt , sein reines
Streben durch Nichtskönner oder Böswillige
schädigen  zu lassen . Daher würden die Er¬
zeugnisse solcher Afterkunst bei uns keine Gnad«
finden , sondern höchstens noch in einer Art
„Schreckenskammer"  der deutschen Kunst¬
hallen aufbewahrt werden , damit künftige Ge¬
schlechter einst sehen, welcher Verwirrungen der
menschliche Geist im gepriesenen Zeitalter des
Fortschritts fähig gewesen sei.

Was wir setzt wollen , sei eine deutsche
Kunst,  die unser Innerstes mitschwingen lasse
und uns aufwärts zu führen vermöge . Dabei
müsse man allerdings einem Einwand begegnen,
der wie auf anderen Gebieten so auch hier er¬
hoben werde , nämlich die Frage : Was ist denn
deutsch« Kunst?  Die Schwierigkeit der be¬
grifflichen Beantwortung liege auf der Hand;
aber das triumphierende Lächeln der Gegner ver¬
fange nicht , wie sich leicht zeigen lasse. Begriffs¬
bestimmungen hätten ihren eigentlichen Platz
innerhalb der sogenannten exakten Wissenschaften.
Schon auf geschichtlichem Gebiet sei es wesentlich
schwerer , die verwickelte Fülle der Erscheinungen
begrifflich scharf zu fassen . Noch mehr müsse das
bei der Kunst und der Religion der Fall sein,
die sich weniger an den nüchternen Verstand als
an die Gefllhlskräfte der Seele wenden . Daß da¬
her in dem völlig unbegreiflichen Bereich der
Kunst die logischen Formen des Denkens nur eine
sehr unvollkommene Anwendung  ge¬
statten , sei eigentlich selbstverständlich , weil das
Organ , mit dem wir ihre Schöpfungen aufneh¬
men , ein anderes sei als der der Wissenschaft zu¬
gewendete Verstand.

Aber auch wenn die Kunstwissenschaft , trotz der
Vielfältigkeit der deutschen Kunst , in der Lage
sein sollte , eine befriedigende Begriffsbestimmung
zu geben , so brauche man sie hier nicht , denn uns
steA eine Erkenntnismüglichkeit zur

Verfügung , die viel überzeugender und viel ein¬
dringlicher sei, als die begriffliche Antwort je¬
mals sein könne . Wenn wir wissen wollen , was
deutsche Kunst ist, dann gehen wir zu unseren
großen deutschen Meistern und erfassen nun sel¬
ber aus ihren Werken mehr von deutschem Wesen
als alle logische Zergliederung uns zu sagen ver¬
möge . Der Künstler gehöre zu den Füh¬
rern seines Volkes  und präge , je tiefer er
im Volkstum wurzele , um so überzeugender dessen
völkische Eigenart  in seinen Werken aus.
Von wem könne das mehr gelten als von Al¬
brecht Dürer!  Wer habe deutsche Tapferkeit
und Größe , deutsche Schlichtheit und deutsche Müt¬
terlichkeit , deutsche Versonnenheit und deutsche
Frömmigkeit inniger  dargestellt als er!

Senator Dr . von Hoff schloß seine fesselnden
Ausführungen mit den Worten , daß man dem
Bremer Kunst verein,  der diesen wert¬
vollen Schatz seit mehr als achtzig Jähren gehegt
habe , Dank wisse, daß er ihn uns heute für einige
Zeit wieder zugängig machen wolle . So woll«
man denn zum größten unserer Meister wandele
um von ihm zu lernen , was deutsches WK-
sen und deutsche Kunst  ist.

Anschließend begaben sich die versammelter
Gäste zu den Ausstellungsräumen , um die Werke
Albrecht Dürers zu bewundern . Auf die Ausstel¬
lung selbst kommen wir noch in unserer nächsten

Ausgabe zurück. 8.
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in sich hineinknurrte, als er den Telephon¬
hörer energischauf die Gabel des Apparate->
knallte, klang nicht freundlich. Schließlichwar
es ja kein Wunder, denn seit einigen ^ agen
herrschte auf dem Zollamt in Spyk eine
reichlich niedergeschlagene Stimmung . Kein
frischer Pfiff oder ein munteres Lied brachte
ein wenig Frohsinn in die alte preußisch-nüch¬
terne Wachstube. Morgen für Morgen mel¬
dete nämlich der Kalkslackbauer, das gehemi-
nisvolle Licht orüben auf der holländischen
Windmühle sei um Mitternacht wieder auf¬
geblitzt. ^

Was mochte das nun bedeuten? Jan Schi-
pers mußte unbedingt herausfinden, was die¬
ses Licht zu bedeuten hatte, gab es einer
Schmugglerbande Zeit- und Wegrichtung an,
oder war es ein dummer Zufall , daß die ge¬
heimnisvolle Lampe allnächtlich zur gleichen
Stunde drüben zwischenden Windmühlenflü-
geln bei Keeken aufleuchtete? Vielleicht zeigte
auch irgendeine hübsche Müllerstochter ihrem
Liebsten, wohin er seinen Kahn steuern müßte,
um bei ihr zu landen.

Der hoch aufgeschossene blonde Zöllner, der auf
Spykerland für Aussicht und Ordnung verant¬
wortlich war, dachte an das alte Lied von den
zwei Königskindern, die sich lieb hatten und die
doch nicht zueinander kommen konnten. Hier
draußen in der einsamenWachstube aus der Zeit
des Alten Fritz war man so weit weg von allem
Menschlichen, daß man selten einmal an Frauen
und Liebe dachte.

In breiter Ruhe zog der Rhein nach Norden.
Stämmige Schleppdampfer, deren bunt beringte
Schornsteineschwarz-graue Rauchwolkenin den
klaren Sommerhimmel spuckten, stampften mit
ihren Schaufelrädern zu Berg. Helle Segelschiffe
mit weiß gestrichenenDeckaufbautenkreuzten
stromauf, stromab. An den flachen Ufern grasten
schwarz-weiße Rinderherden und ganz fern am
Horizont drehten Windmühlentürmefleißig ihre
klobigen Flügelarme. Unendlich stiller Frieden
lag über dem weiten, ebenen Land. Niemand
hätte hinter den kröpeligenWeiden am Rhein¬
ufer die wachsamen Zollpostenvermutet, die mit
ihren Feldstechernargwöhnischden Strom und
das gegenüberliegendeUfer beobachteten. Ließ
sich denn gar nichts erkennen, was mit dem ge¬
heimnisvollenBlinklichtvon drüben zusammen¬
hing?

Dann kam der Abend. Die Sonne versank wie
eine Feuerkugel hinter dem grünen Buschwerk.
Noch einmal tranken die Wellen, die der vor-
überrauschende Raddampfer aufwirbelte, das
glutrote Licht des scheidenden Tages. Schien es
nicht, als ob die Fluten wie ein Lavastrom zu
Tal glitten? Blau und dunkles Violett mischten
sich in die leuchtendenFarben, kämpfteso lange
mit dem goldenen Rot, bis es Sieger war, bis
die Dämmerung anbrach.

Ein hochbeladen,er Heuwagen schwankteam
Zollhaus vorüber. Mühsam konnten die beiden
schweren belgischen Gäule die Last fortbewegen.

„Seltsam", meinte ein junger Zöllner, „sonst
fahren die Leute hierzulande doch ihre Heufuder
immer nur mit einem Gaul, muß wohl recht viel
ausgeladenhaben, daß ein Pferd die Karre nicht
zu ziehen vermag."

„Ja , da hast du schon recht, das fällt mir auch
auf", meinte sein Kamerad, der oben aus dem
Clevischen stammte.

Fischreiher zogen weite Kreise dicht über
dem Strom , schienen fast mit ihren grauen
Schwingen das Wasser zu berühren, um bann
graziös und elegant auf den weit hinausfüh¬
renden Klippen zu landen. Stolz und klug
standen die Vögel da und schauten hinüber in
das andere Land, als wollten auch sie die
deutsche Grenze bewachen.

Irgendwo rasselte ein Schiffsanker in die
Tiefe. Eine bronzene Schiffsglockegebot be-
fehlerisch Feierabend. Das Abendläuten der
Dorfkirchen von Keeken und Düffelwart
schwanghinein in die Dämmerung und ver¬
klang dann andächtig in der Stimmung , die
über Land und Strom lag.

Jetzt, da die .Landleute und Schiffer Feier¬
abend gemachthatten, begann für die Zöllner
auf Spykerland der schwereNachtdienst. In
dieser Nacht mußten sie das Geheimnis lösen,
morgen früh würden sie wissen, warum dort

Skizze von Gerd Feuerhake
drüben das Licht in regelmäßigen Abständen
immer wieder aufflammte.

Stunde um Stunde schlug die Kirchturm¬
uhr in Heroen, lang und deutlich hallten die
einzelnen Schläge herüber . . . 10 Uhr . . . 11
Uhr . . . Es mochte ungefähr i/s12 Uhr sein,
die feine schmale Sichel des Mondes stand
schüchternam sternenklaren Himmel, da blitzte
in der Mühle das Licht auf. Einen Augen¬
blick später richteten sich zehn glasbewaff-
nete Augech.aare dorthin , um vielleicht noch
ein anderes Zeichen zu erspähen. Zehn Män¬
ner in grünen Röcken lauschten angestrengt,
ob nicht irgendwo ein Ruder verdächtig knarre
oder ein Bootskiel durch das Wasser gleite.

Aber nichts war zu hören.
„Du, Schwitz", sagte der junge Zöllner,

der vorhin den Heuwagen beobachtet hatte,
„hast du gesehen, wohin der Wagen gefahren
ist?"

„Nee, weiß ich nicht."
„Sag mal, was hat einer mit 'nem vollen

Heufuder da hinten" — er zeigte nach Sü¬
den — „zu tun , da liegt doch kein Hof, die
Straße geht westlich, muß doch ein selt¬
samer Bruder gewesen sein, der da sein Heu
so planlos in der Gegend herumkutschiert."

„Ja , da hast du eigentlich recht . . . Fällt
mir ein, ich hab' den ollen Kerl vorhin hinten
über den Binnendeich heimziehen seh'n, aber
ohne seine Karre."

Sie sprachen noch einige Minuten über die
Sache und kamen dann überein, es sei doch
Wohl besser, diese Angelegenheit dem Vor¬
gesetzten zu melden.

Zuerst schüttelteZollamtmann Schars den
Kopf, als er von der mysteriösenFuhre hörte;
aber dann befahl er seinen Mannschaften doch,
den Spuren , die die Karrenräder in den leh¬
migen Wiesenbodeneingegraben hatten, nach¬
zugehen. Er selbst ging mit.

Wie geisterhafte Gestalten pirschten sich die
zehn Zöllner an den Büschen und hinter der
Deichkrone entlang. Nach kurzer Zeit kamen
sie an die Durchlaßstelle, die immer offen
ist, die nur bei Hochwasser geschlossenwird.
Und da stand die Heukarre. Sie war bis zur
Hälfte abgeladen. Immerhin . . . höchstver¬
dächtig.

In weitem Kreise umstellten die Beamten
das verdächtige Gefährt . Auf einmal vernah¬
men sie Stimmen . Dann sah Schipers zwei
Männer , die sich in recht verdächtiger Weise
an dem Wägen zu schaffen machten. Der
Zollamtmann hatte gerade noch Zeit , seinen
Leuten einzuschärfen, sie sollten sich stille
verhalten. Da flackertedrüben bei der Mühle
Wieder das Blinklicht auf.

Und eine Minute später antworteten die
beiden Männer mit einer Taschenlampe. Aha,
also doch.

Schon wollte Schipers seinen Leuten den
Befehl geben, die Kerle festzunehmen, da
glitt sein Blick zufällig aufs Wasser. Was
war denn das ? Da trieb ja ein Segelboot
leise, kaum sichtbar heran. Zwei Gestalten
sprangen in der Nähe des Ufers ins Wasser,
zogen das Schiff in die Nähe eines Werden-
busches und begannen bann leise den Män¬
nern bei der Karre zu flöten.

Ehe die .Schmugglerbande mit dem Aus¬
laden der Güter begann, hatten die Beamten

ihre Karabiner entsichert und warteten an¬
gespannt auf das Kommando ihrres Führers.
Kaum waren die drei Männer , die dem Boote
entstiegen waren, mit großen Säcken, aus
denen der Kaffeeduft bis zu den Zöllnern
herüberdrang , an Land gestapft, da surrte
knarrend und Pfeifend eine Leuchtkugelhoch.
Minutenlang übergoß ihr Schein dies ganze
geheimnisvolle nächtliche Treiben mit tag¬
hellem Licht. Gleichzeitig verwirrte ein mehr¬
stimmiges energisches „Hände hoch!" und
einige nicht mißzuversteheiche blinde Schüsse die
lichtscheuen Schmuggler. Sie waren so über¬
rascht von der unerwarteten Begegnung, daß nur
einer die Geistesgegenwartbesaß, an Flucht zu
denken. Blitzschnell löste er sich von seinen Ge¬
nossen und sprang inL Wasser. Aber den wach¬
samen Augen der Beamten war diese Flucht kei¬
neswegs entgangen. Noch einmal schwirrteeine
Leuchtkugelhoch, knallende Schüsse klatschten
aufs Wasser, der Flüchtling erkannte, daß seine
Flucht aussichtsloswar, einmal würde doch eine
Kugel treffen. Eiligst machteer kehrt, stieg zit¬
ternd ans Land und ließ sich festnehmen.

Und wie Zollamtmann Schipers dem Flücht¬
ling ins Gesicht leuchtete, erkannte er, daß eine
Frau vor ihm stand . . . Eine Frau , die . . .
Schipers glaubte sich getäuscht zu haben. . . vor
ihm stand seine Schwester. Es war ihm schreck¬
lich. Denn wie sollte er jetzt Herr werden der
Gefühleund Widersprüchein sich, die auf einmal
auf ihn einstürzten. Wie sollte er den Zwiespalt
lösen, den er qualvoll tief in sich erkannte. Seine
Schwester? Hatte er sie nicht selbst dahin ge¬
bracht, wo sie nun war? Was hätte sie denn
anders tun können, als irgendwie ihren Lebens¬
unterhalt zu suchen, nachdem er, der Bruder, sie
vom väterlichen Hof gejagt hatte?

Einmal hatte diese geschwisterliche Vertrei¬
bung sich schon gerächt, das väterlicheErbe war
niedergebrannt. Hatte ihn das Schicksaldenn
noch nicht genug gestraft?

Ungeschehen machen konnte Jan Schipers das,
was geschehen war, nun nicht mehr, Doch,
konnte er nicht helfen, konnte er nicht versuchen
gutzumachen, was seine Schwestergefehlt hatte?
Die Nacht war dunkel, die Bewachung lag in
seinen Händen. Ein Schnitt und die Fesseln
seiner Schwester wären zertrennt, Katharina
wäre frei. Der Bruder hätte ihr zu neuem Leben
verhelfen.

Aber durfte er das? Hatte er nicht einen
Diensteid geschworen, der die Interessen seines
Vaterlandes über die seines Ichs stellte?

Was galt ihm mehr? Liebe zum eigenen Blut,
die Pflicht und der Diensteid, der Schwur, den
er geschworen hatte?

Tage und Wochen fürchterlicher innerlicher
Seelenkämpfebegannen. Von Tag zu Tag zer¬
mürbte ihn die Angst und Sorge mehr, und als
dann der Gerichtstag gekommenwar, wo der
Bruder in aller Öffentlichkeit gegen seine
Schwesteraussagen sollte, wo ein Fleisch und ein
Bluveinander als Kläger und Angeklagte gegen¬
überstehensollten, wo sich ein altes, eingesessenes
niederrheinischesBauerngeschlechtvor den Blik-
ken der Nächbarn tief demütigen sollte, da brach
der energische Mann , der nie sonst im Leben so
leicht mit der Wimper gezuckt hatte, zusammen.

Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein Ende
gesetzt. Liebe und Treue zum eigenen Blut hatten
ihn nicht Sieger werden lassen über die Bande
des Schwurs, den er freiwillig seinem Vater¬
lande als treuer Beamter geleistet hatte.

l-siÄsp Weg
Lliirre von LeorZ Paul llüoks

Nach vierstündiger , schwerer KletterarLeit lag die
erste Wand unter ihm . Schroff stürzte sie zur Tiefe
und warf ihren blauen Schatten weit hinaus in das
Tal . Fern an seinem Rande schimmerten wie Edel¬
steine die Fenster der großen Hotels von Sardez.

Hans Harlander stand zweitausend Meter über
dem Leben, das mit fernem Raunen einen schwachen
Widerhall in die stille Hochwelt sandte . Schon griff
die Kälte über die Firnwand herab , die sich wie glei¬
ßender Marmor über ihm ins Blau türmte , mählich
aufsteigend zuerst, dann , senkrecht fast, sich aufbäu¬
mend zum wild zerrissenen Grat . Andere hatten das
Wagnis vor ihm versucht, aber an diesem kühnsten

Problem der Hochalpen waren selbst die Besten mut¬
los geworden.

Nur dem gehörte der Sieg , der keine Wünsche
zurückließ für Leben und Zukunft . Sein Leben war
Kampf gewesen, die Liebs anderer Menschen hatte er
nie empfunden . Eine Mutter , die sich vergessen, stahl
ihm den Glauben an das Höchste; ein in Haß sich
zermürbender Vater sah in dem unverstandenen Kna¬
ben nur eine Last. Freundlos und freudlos hatte er
dahingelebt , ein Leben ohne Zweck und Ziel , das
Opfer seiner schwachen Seele , die ihn sein Dasein
nur träumen ließ , nicht aber die Kraft gab, es aus
eigenem Willen zu meistern . Und als er zu finden

3 Fortsetzung

-Vlexsucker Ouucker Verlag , V/eimar

Während nebenan das Badewasser plätscherte,
unter des lorklichen Jenkins Händen , und ein schä¬
biger, alter Koffer aus Lauenburg Dinge von sich
gab, die dieser Gentleman mit Grausen besah, zum
Beispiel dicke, wohlgestopfte graue Socken und Nagel¬
schuhe, mit denen man ruhig ins Röhricht auf En¬
tenjagd steigen konnte, setzte sich der Besitzer dieser
Güter in den Schaukclstuhl , der ihn als Junge be¬
seligt hätte , und hielt in sich ine erste gedanken¬
volle Einkehr auf fremden Boden . Das tat er im¬
mer , daß er sich Rechenschaft gab über Erlebtes , der
Vater hatte es ihm beigebracht in frühen Zeiten . Er
trug ein Tagebuch in sich, geschrieben auf den losen
Blättern der vibrierenden Seele . Er sagte sich in
der kühlen Dämmerung dieses Londoner Zimmers:
Hier sitze ich nun , es tritt eine Pause ein in meinem
Dasein . In Hannover , nachdem die Prüfungen ge¬
glückt waren , da saß ich ja auch, aber da wartete
ich. Wartete aus eine Gelegenheit , die für mich
paßte im Deutschen Reich. Hier nun ist Atempause.
Ja Mutting , da gibt 's nu nichts zu drängeln , alte
Dame , mit deinem : Karl , versäume nur sa nischt!
Er wandte sich plötzlich um, als ob jemand hinter
ihm stünde, eine Hand seine Schulter streife. „Sie
ist ja gar nicht da", sagte er dann , und es klang
ziemlich trostlos . „Na Mutting ' " er sprach es in
das Mmmern des Zimmers Hinein, „Mir war 'L

doch ausgerechnet , als ob sie hinter mir stünde ."

In diesem Menschen mischte sich das Kindliche
seltsam mit dem Männlichen , darin war er seiner
Mutter Sohn geblieben , die im Jahre 18S6 an dem
nebclbrauenden Septembermorgen einer Geburt dem
Kinde das Horoskop hatte stellen lassen. Und als
Kind im Zeichen des Jupiter geboren die Nummer
drei für sein Schicksal als bedeutsam bezeichnet er¬
hielt , merkte sie sich das , hieß ihren tzohn auf diese
Nummer aufzupassen . Tatsächlich kamen alle Wen¬
dungen fün ihn schon als Knabe in Jahren , die sich
durch drei dividieren lassen. Im Jahre 78 hatte
er die goldene Medaille erhalte », die seine Studien
abschloß, jetzt, wieder drei Jahre darauf , war er
hier in London . Was kam nun in drei und wieder ,
drei Jahren ? Mit der Stellensucherei , wie sie in ;
Deutschland üblich war , mit den: Warten auf diesen
Traum jedes tüchtigen und begabten jungen Deut¬
schen, auf die Hoheuzollernbotschaft , die die Brauch¬
baren aufrief im Lande , war es momentan vorbei.
Er atmete tief auf . Aber doch lag ein Druck auf
ihm. Mochte ein Jahr oder zwei hier hingehen mit
Studien . England hatte deutscher Art manches zu
sagen — nur durften die hier das nicht merken!

„Es ist Zeit , Sir , sich zu Tisch anzukleiden, " sagte
die blecherne Stimme , die Mr . Jenkins gehörte , „Mr.

Engels erwartet Sie eine Stunde vor dem Dinner,
um spazieren zu gehen oder zu musizieren ." Hierauf
nahm Karl sein Bad und kroch in den Bratenrock , der
ihn bei den Prüfungen umschlossen und zu Siegen ge¬
führt hatte . Jenkins tat sein widerstrebendes Haar
in eine geziemende Linie . Hieraus konnte man in des
Oheims Augen lesen, daß dieser Rock eines Göttinger
Schneidermeisters eine Geschmacksverirrung ohne¬
gleichen war . „Vergiß nicht, morgen zu Barley und
Brothers , Regentstreet , zu fahren, " sagte er.

Das lange Dinner fand der Deutsche schlecht, die
Weine aber imponierend . Dann schlief er in diesem
offiziellen englischen Bett den Erschöpfungsschlaf ge¬
sunder Natur . Er träumte in dieser ersten Londoner
Nacht, er sei dabei , dem zappelnden Onkel gewaltsam
eine germanische Landsknechttracht anzulegen . Die
Pluderhosen waren in den deutschen Farben , — von
irgendwoher brauste sturmgetragen dos Lied : Was
ist des Deutschen Vaterland ? Am Schluß feuerte Karl
ihm irgend etwas an den Schädel , als er begriffs¬
stutzig blieb — vor Schrecken erwachte er und machte
fluchend Licht. Aber es stellte sich heraus , daß er nur
das Kopfkissen ins Leere geschmissen. Der Oheim
huldigte wahrscheinlich in einem Bett gleicher Art
den korrekten britischen Träumen eines Gentleman.
Darauf schnarchte der Pastorensohn bald wieder.

Nun kamen die Schneidcrcrlebnisse . Beim Anpro¬
bieren krachte es in allen Nähten , es wurden deutsche
Flüche gemurmelt , bei denen Mr . Barley , ein tip-

j top -Modckupfer seiner Zeit , nur schwer die starre
Maske bewahrte . Und dann erschienen die neuen
zahlreichen Morgen -, Mittags -, fünf Uhr -, Besuchs-,
Sport - und Abendanzüge , eine ganze Ausstattung,
an der nichts fehlte. Eines Tages , als er nach der
alten silbernen Uhr fingerte , die sr seit der Konfir¬
mation trug , eine Uhr mit kompliziertem Eigen¬
leben , die immer stark vor war oder bedenklich zu-
rückblicb, war sie nicht mehr in der Westentasche. Da
steckte eine Goldene mit elegantem Namenszug an
schwerer Kette. Die gute alte lag beleidigt im Koffer.

Leise knurrend verbiß der Neffe seine Revolten ^ er

glaubte , was ihm das Leben hätte wertvoll machen
können, da war die junge Gattin , die sein Geld nur
gelockt, dem anderen gefolgt , dessen Männlichkeit Ge-
genbild er war.

So haßte er das träge Blut in sich, die Maschine
aus Muskeln und Nerven , tm Sport gestählt , die
doch nicht Herr wurde seiner Lässigkeit- Nicht den
Mut brachte er auf , ein Ende zu machen, aus dem
Gedanken den Willen zur Selbstvernichtung zu
zwingen.

Nur dazu hatte er sich entschließen können, es
einem Zufall anheimzustellen , ob er dieses Drohnen¬
dasein weiterführen sollte oder nicht.

Hier in dieser Ureinsamkeit der toten tzochwelt war
dieser Zufall in vielfacher Gestalt . Ein Fehltritt am
steilen Hang , ein ausbrechcnder Griff , ein Schnee¬
rutsch, unter unbedachtem Tritt vom glatten Unter¬
grund gelöst, die trügerische Decke über gähnender
Spalte , die Kälte der Nacht, das Toben entfesselter
Elemente — dann würden ein paar kurze Zeilen mel¬
den, daß wieder einer für seine Liebe zu den Bergen
starb.

Da brach ein Knattern und Bersten in die Stille.
In gewaltigen Blöcken stürzte ein Eishang vom
Grat , hüllte den Harrenden in flimmernde Splitter¬
wolken und verschwand polternd in der Tiefe . Hans
Harlander aber stand unverletzt.

Näher stachen die Felsen aus dem Mantel von
blauem Eis , leichtfüßig übersprang er die Randspalte.
Er ging an die Wand , die sich fast grifflos vor ihm
stemmte, gewann den wuchtig zersägten Grat , über¬
wand Turm auf Turm . Unter Füßen und Händen
brach der verwitterte Stein . Jeder Schritt war
Grenze des Lebens , jeder Blick in die Tiefe konnte
den Schwindel bringen und die letzte Fahrt.

Wieder stand er auf einer Graterhebung . Drüben
jetzt trotzte die Felsbastion des noch unbezwungenen
Gipfels , die, messerscharf zur Schneide sich verjün¬
gend, in die Unendlichkeit des Aethers emporstieg.

Da sah er das Mädchen.
Unwirklich fast in der Hocheinsamkeit lag die Ge¬

stalt auf schmalem Gsröllband mit geschlossenen
Augen . Ueber die bleiche Stirn lief ein rotes Band
— Blut . Wie im letzten Griff nach dem Leben hatte
das Mädchen die Hände in die Steintrümmer ver¬
krampft.

Harlander achtete nicht der wettergeschlisfenen
Platten , glitt , rutschte hinunter in die Senke , hastete
und fühlte aufatmend noch Wärme , als er den leich¬
ten Körper in bequemer Lage hob. Er riß sein
Taschentuch in Streifen , legte den Verband um die
Stirnwunde und fühlte -erschauernd ein Nachgeben
der Schädeldecke, die der Sturz gebrochen.

Heiß durchsuhr ihn das Gefühl der Shnmachi.
Sollte er hinabsteigen , um Hilfe zu holen ? - Bis
Rettung kam, vergingen Stunden , kam die Hoch.
nacht und erfror alles Leben.

Da faßte er einen Entschluß . Noch einmal hinab —
ihr ! — Dort war die Spur , die das Mädchen

herausgeführt in wahnwitzigem Ehrgeiz , Erst zu
sein, befanden sich ungeschicktgeschlagene Stufen , und
doch bedeutete es für ihn eine Möglichkeit.

Er warf den Rucksackab , den Pickel daneben, hob
die schlaff nachgebende Gestalt über die Schulter und
begann den Abstieg. Seine Knie zitterten , sein Herz
schlug in wildem Rhythmus , als wollte es die Brust
sprengen . Weiter ! Weiter!

Die letzte Dämmerung spiegelte matten Wider¬
schein im Eis , gab geringe Sicht dem scharf vorwärts
spähenden Blick.

Und der Tod war da, überall , grinste aus Schluch¬
ten und Schrunden , stand in der schimmernden Nacht,
streckte kalte , krallende Finger aus der Tiefe. Uner¬
reichbar fern blinkten die Lichter von Sardez . Stunde
um Stunde verrann . Die Eiswand , die er im Aus¬
stieg fast spielend überwunden , wollte kein Ende
nehmen.

Die Ermattung kam und wollte ihn niederzwingen,
doch mit jedem Schritt bergab wuchs seine Seele , gab
seinen Muskeln übermenschliche Kraft und meisterte
den Körper . Das Eis der Jahrzehnte brach, sein Le¬
ben bekam Inhalt , war Tat ! —

Doch, als er den sicheren Fels erreichte , das Mäd¬
chen behutsam zu Boden gleiten ließ , vortrat und
einen Blick über die letzte Wandstufe warf , ob er sie
in dieser Nacht noch zwingen könne, sah er Lichter
tief unten , die sich emporbewegten.

Ein gellender Ruf in die Nacht ! — Eine seine
Antwort und das Schwingen einer Laterne , die ihm
kündete, daß man ihm gehört . Da wandte er sich
rückwärts , sah im Dämmerlicht der weißen Welt zwei
offene Augen und ein dankbares Lächeln um einen
roten Mund.

Schwindel griff sein Gehirn , Sterne fuhren in wil-
dem Kreise am Firmament , Beige wankten und bra¬
chen, das Chaos kam. -

- „Die seit vierundzwanzig Stundet : in den
Bergen von Sardez vermißte bekannte Hochtouristin
Ruth Deadforth wurde von einem deutschen Allein¬
gänge :: aufgefunden und durch eine Rettungskolonne
zu Tal gebracht . Sie befindet sich trotz einer schweren
Verletzung auf dem Wege zur Besserung . Ihr Retter,
ein gewisser Hans Harlander , erlitt infolge der Ueber-
anstrengung bei der Bergung einen Herzschlag", mel¬
dete die Presse.

wsiksS i<3msl
einen Ltsst

Ein Kamel geht zweifellos lieber durch ein Nadel¬
öhr als ein geplagter Steuerzahler durch die Pfor¬
ten des Finanzamts . Was im übrigen das Kamel mit
dem leidigen Steuerzahlen zu tun hat , erhellt aus
folgender Geschichte, die zurzeit den Besuchern des
Londoner Zoologischen Gartens von dem Wärter
eines schneeweißen Musterexemplars dieses zu Unrecht
als dumm verschrieenen Tieres erzählt wird . Besag¬
tes Kamel stammt aus den öden Breiten der Wüste
Gobi und verfügt über eine stattlicheAhnenreihe . Sein
Stammvater soll sich, nach jüngst veröffentlichten
Forschungsergebnissen des Londoner Historikers Pro¬
fessor Andrew , in höchst sonderbarer Weise staats-
männisch Letätigt haben.

Zur Zeit , da noch der ausgezeichnete Kalif von
Bagdad seine Zeitgenossen durch seine verschmitzten
Verwandlungen belustigte , lebte in Samarkand am
Serafschan ein heiteres Völkchen von Muselmännern,
das es mit den gestrengen Regeln des Korans nicht
sehr genau nahm . Die guten Leutchen frönten dem
Weintrinken und anderen verbotenen Lastern und
dünkten sich glücklicher als der große Prophet im
Paradiese . Ihr lockerer Lebenswandel wurde einem
der Kalifen ruchbar , der sich darob fürchterlich den
wohlgesalbten Patriarchenbart raufte und das ganze
muntere Völkchen kurzerhand bis in die Takla -makan-
Wüsts treiben ließ . Nun , die AnSaetriebenen fanden
sich mit fatalistischer Gelassenheit in ihr herbes Schick¬
sal. An der Grenze seines Machtbereichs entließ sie
der erzürnte Kalif mit ernsten Ermahnungen und gab
ihnen außer dem Koran ein weißes Kamel als Füh¬
rer . Es sollte die Verbannten solange durch die Wüste
leiten , bis es sich erschöpft zu Boden lege und sich
weigere , weiter zu gehen. Dort sollten dann die
Muselmänner mit ihren Frauen und Kindern sich
eine neue Heimat schaffen. Also geschah es.

Endlos währte der Aug durch die Wüste. Die

war froh, daß er reiten konnte, denn als etwas
Selbstverständliches kayi in den Stall für ihn ein
Reitpferd , mit dem ihm der Umgang bald leichter
ward als der mit seiner Umgebung . Er ritt keck
und gut.

Murrend beglich er die hohe Schneiderrechnung,
sah dann sein Konto vorsichtig nach, beschloß zu
sparen . Dann lebte er noch eine kurze Zeit in Flitter¬
wochen mit dem Scheckbuch, das so angenehm funktio¬
nierte , mit dem losen Geld, das in der Tasche klin¬
gelte , mit dem neuen Herrendasein . Aber das hörte
bald auf . Schließlich sah er das segcnspendende Buch
nur mehr an , wenn es sein mußte.

In die Bank hingegen , in der die Hohen Priester
-des Soll und Habens ihren Gottesdienst vor dem
Mammon abhielten , ging er unter jedem möglichen
Vorwand , wartete da unnötig , saß über irgendeinem
Börsenblatt , nahm Eindrücke in sich auf , hörte die
Wirklichkeit in Zahlen fluten ; denn Zahlen hatten
diesen sonderbaren Burschen , der ohne Geldgier war
von jeher gelockt. Zahlen sagten ihm viel . Aus dem
kleinen Aberglauben an die Drei , der etwas von
Seemannsart an sich hatte , erwuchs in ihm das In¬
teresse für Staats - und Volkswirtschaft , Umsatz, Ein-
und Ausfuhr als maßgebende Faktoren für die Lage
eines Reiches. Schon als Kind pflegte er den Eisen¬
bahnzügen nachzustarren , den Schiffen und Fracht¬
wagen , Geschwindigkeiten zu berechnen selbst im Lauf,
automatisch , als sei seine Natur darauf eingestellt.

Karl — derWeltmann

Die englischen Vettern Bonxman und Kenricks
Bill und James waren Auslese der besten Londoner
Welt , sie traten demgemäß auf . Sie hatten ihre eige-
neu Junggcsellenwohnungen , ihre Rente , Bill lebte
nur dem Vergnügen , James , In staatsmännischer
und Hofatmosphüre groß geworden , hatte vor , sich in
die ihm vertraute Diplomatie zu begeben — ohne
Eile . Der überaus elegante Bill ertrug den deutschen
Vetter überhaupt erst von dem Augenblick an da der
englische Schneider und Friseur durch dessen Leben

Sonne brannte unbarmherzig auf Mensch und Tier,
die unter der Last unsäglicher Anstrengungen zusam¬
menzubrechen drohten . Das weiße Kamel zog geruh¬
sam seine Straße . Jeden Morgen erhob es sich gestärkt
von seiner Lagerstätte und begann , zunk Entsetzen der
Muselmänner , eine neue Tagereise . Endlich geschah
das ersehnte Wunder : Das Wüstenschiff weigerte sich
eines Morgens , aufzustehen . Da ging ein Frohlocken
durch die Reihen von Mensch und Tier : endlich
Ruhe — endlich eine Heimat ! Auf dem einei^ Höcker
des seltsamen Führers lag , von unbekanntes Hand
dort hingelegt , ein Sack mit Heimaterde , die in Farbe
und Festigkeit derjenigen der neuen Wahlheimat
glich. Nun begann ein geschäftiges Bauen , Klopfen
und Hämmern . Jungfräulicher Boden wurde als
Acker- und Weideland hergerichtet . Die Siedlung
wuchs. Die Muselmänner vermehrten sich. So ent¬
stand mit den Jahren ein kleiner , in sich abgeschlosse¬
ner Staat im Reiche der Mitte . Gelbe , schlitzäugige
Menschen kamen und wunderten sich über Aussehen
und Sitten der Zugewanderten . Eines Tages fielen
sie mit starker Heeresmacht in -dem Neuland ein und
unterwarfen es ohne Schwertstreich . Das weiße Ka¬
mel hatte jedem bewaffneten Muselmann den
Krummsäbel aus der Hand gestoßen. Das hieß kluge
Unterwerfung . Ais die Schlitzäugigen des Tieres an¬
sichtig wurden , sanken sie vor dem Kamel in Staub
und sprachen es heilig . Nur dieser Verehrung ver¬
dankten es die Muselmänner , daß ihnen ein sehr nied¬
riger Steuerzins auferlegt wurde . Dafür sorgte aber
das Tier für Pünktliche Entrichtung der fälligen Ab¬
gaben , indem es olle säumigen Zahler unter den
neuen Staatsbürgern durch emsiges Scharren vor
ihren Hütten zur Einhaltung ihrer Verpflichtung
anhielt . So wurden diese Muselmänner im Fernen
Osten mit der Zeit die pünktlichsten Steuerzahler des
chinesischen Riesenreiches und gewannen hohes An¬
sehen. Im Grunde genommen aber verdankten sie
dies alles nur — einem „dummen " Kamel!

klarst Oinckener.

gegangen , da sein Englisch, sein Sitz zu Pferd sich
als einwandfrei erwiesen . Der innerlicher veran¬
lagte James war gemessen freundlich , aber beob¬
achtend vom ersten Augenblick an . Seine klugen
Augen , in denen die Kühle angeborener Menschen¬
kenntnis auf Lauer lag , erkannten die starke Eigen¬
art des Norddeutschen.

Der deutsche Pastorssohn war nicht streberhaft . Der
junge Peters gab sich im Gegensatz zu seinen Lands¬
leuten , an die man gewöhnt war , keine Mühe , sich
hier anzupassen . Er tat das , was eben der Englän¬
der im Ausland gewöhnlich so zwingend durchführt,
er behauptete energisch seine eigene Persönlichkeit den

vornehmeren , reicheren , weltgewandten Leuten seiner
neuen Umgebung gegenüber . Das ärgerte diese gol¬
dene arrogante Jugend , die in eine starre Form ge¬
gossen dahinlebte . Um diesen Deutschen war etwas
wie frische Lust und Weite , wie Wellenrwftchen.

Daß der junge Mann die exklusiven Salons der
großen Welt kaltblütig betrat ohne die geringste Er¬
regung , niemals bewundernd , eher kritisch, daß nie¬
mand ihn einschüchterte, war beispiellos . Er hatte
auch nicht den verhaßten Preußischen Militärton , kei¬
nerlei Leutnantsaufmachung . Das war hier ganz
neu . Den Frauen gefiel es. In der Verwegenheit
der tatendurstigen Augen Karl Peters ' lag für sie
ein Untertan von heißer Sehnsucht , Phantasie and
Träumerei , der der Härte seines Mundes , dem knap¬
pen Wort widersprach . Das fesselte, weil e. Rätsel auf¬
gab . Er warb nicht, er diente nicht um das Weib,
ihm kamen die Blicke entgegen , forderten die seinen
heraus , wurden lockend, „vamn tkat gsrmoa kel-
Iov >" sagten die beiden Löwen dieser Salons ein¬
stimmig . Mr . Engels , der nur selten mitging in die
Abendgesellschaften, aber einige große Dinners mit
seiner Gegenwart beehrte , um den Neffen zu be«
obachten, äußerte sich nicht, er hatte nur ein Lächeln,
in dem etwas Bosheit lag.

Nun setzte ein Gesellschaftstrubel ein für Peters,
wie er ihn in seiner Vernunft nicht für möglich
gehalten hätte . Was war dagegen alle lustige Wild«
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„6sn ^ütlan6 woll'n wir' iakr'sri..."
Von Kiel llsck llaozslsvck

Die ganze lange Nacht rauschte der Regen , trom¬
melte an die Scheiben, daß alle Hoffnungen auf einen
fonnigen Sonntag mit fortgewaschen wurden . Aber
die Fahrkarte war gelöst, und der Wecker rasselte un-
barmherzig — also raus aus den Federn . Es kann
ja auch bei solchem Wetter auf See schön sein. Ein
nettes Lüftchen wehte aus dem Westen, vielleicht
bringt es doch noch Sonnenschein . Also los . -

Nässe überall ; von den Bäumen tropft es; graue
Wolken jagen der Nacht nach. Schon reißt im Osten
das Sonnenlicht den trüben Rsgenvorhang ausein-
ander . Auf goldenen Leitern steigt es hinab auf die
Erde und bringt Hoffnung mit . Mit geringer Ver¬
spätung fährt der Dampfer ab. Es ist ein Abschied,
als ging es über den „großen Teich". Winken hüben
und drüben . Langsam gewinnen wir an Fahrt . „Muß
i denn , muß i denn zum Städele hinaus !" Vom
Salondampfer „Kaiser " der Hamburg -Amerika -Linie
winken uns die Köche und Stewardessen nach — die
Offiziere lächeln . In einer Stunde wollen auch sie
hinaus gen Jütland . Mit Volldampf geht's zur
Hafeneinfahrt hinaus — vorbei an dem Marine-
Ehrenmal in Laboe und dem Leuchtturm von
Friedrichsort . Sollte Petrus uns doch gut sein? Es
sieht nicht danach aus ! Der Himmel verfinstert sich.
verfärbt ist das Wasser, weißer Schaum reitet aus
den Wellenköpfen, wieder gehen Regenböen nieder,
die das Vorderdeck waschen und die Fahrgäste unter
Deck scheuchen. Nur ein paar Unentwegte halten aus.
Leise pfeift der Wind im Tauwerk . Stärke 8. Leise
schaukelt der Dampfer , rollt auf der kurzen Dünung.
Es ist verhältnismäßig wenig Seegang vorhanden,
aber doch sehen sich einige Damen und zwei Buben
genötigt , ab und zu mit bleichem Gesicht über die
Reeling nach d?m Wasser zu sehen — es könnte ja
sein, daß es Plötzlich nicht mehr da wäre.

Das Feuerschiff wird Passiert ; langsam versinkt die
Küste achteraus . Der Regen hat nachgelassen, aber
dunkel ist der Himmel , schwarzblau die See . Und
der Wind pfeift schrill, das Leinenzeug knattert . Am
Bug sitzen ein Paar Mädel und singen gegen Wind
und See frohe , frische Lieder von der Schönheit und
Kraft der Natur — der Welt . Auf Backbord kreuzt
ein Segel hoch am Wind — es ist nicht mehr weit
bis zur dänischen Jnselküste . Bald darus leuchten
auch die hellen Streifen der Steilhänge von Lange-
land und Aarö auf ; langsam taucht das Land empor,
lichtübsrgossen . Unbemerkt hat sich der Himmel auf¬
gehellt, jetzt huschen Strahlenbündel über die Wasser-
fläche, und ehe eine Stunde vergangen ist, leuchte:
der Himmel blau über uns . Langgestreckt liegt Lan-
geland rechts vor uns ; Waldstriche schmiegen sich an
die Hügelketten ; links das unbewaldete Aarö mit dem
Hafen Marstall , erkenntlich schon von weitem an
seinen Mastenwald der dort liegenden Segler . Und
das Meer wird hellgrün , denn nur gering ist die
Wassertiefs — teilweise nur drei Meter . Eine schmale
Fahrtrinne , auf beiden Seiten mit Besen gekenn¬
zeichnet, ermöglicht die Durchfahrt . Auch sie ist nur
flach — ein halber Meter Wasser ist nur noch unter
dem Schiff . Da heißt es langsam fahren . Ganz
gemächlich schlangelt unser Dampfer sich durch die
Besenstraße an Marstall heran . In dem klaren
Wasserr ist der Grund deutlich zu erkennen . Unbe¬
kümmert zieht sich ein Fischer in seinem Boot Hemd

.^ unh Hose aus , winkt uns zu und verschwindet mit
i i . einem Kopfsprung im Wasser — hin und wieder wie

si .ein , Seehund auftauchend.

Das Fahrwasser zieht sich an die Mole von Mar¬
stall entlang . Ein hübches Bild bietet der Ort mit
seinen niedlichen , strohgedeckten Fischerhäusern und
schmalen Gäßchen, alles grün durchwirkt — und über
dem Ort die Kirche mit dem niedrigen breiten Turm
— eine würdige Krone , ein Bild des Friedens . Lang¬
sam kehren wir und nehmen Kurs auf Langeland.
Nach Verlauf einer weiteren Stunde machen wir am
Pier von Rudköping ..fest. Eine große Volksmenge
hat sich singefunden zum Empfang . Nach Erledigung
der Zollformalitäten setzt sich der Zug der Gäste,
unter Vorantritt einer Kapelle, in die festlich ge¬
schmückte Stadt in Bewegung . Erst um 19 Uhr
braucht alles zurück an Bord zu sein. Zeit genug
also für einen ausreichenden Landbummel . Die Land¬
schaft ist die gleiche wie in Schleswig -Holstein , hü¬
gelig, mit kleinen Wäldchen und den „Knicks". Die
Bauernhäuser niedrig und mit Stroh gedeckt. Die
Stadt selbst besitzt nur an der Hauptstraße mehr¬
stöckige Häuser . Die Nebenstraßen sind krumm und
winklig , wie sie nur in einem Fischerdorf sein können.
Typisch sind die weißgekalkten Putzstreifen zwischen
den Dachpfannen der Außenseite und -des Giebels der
kleinen schmucken Häuschen . Ueberhaupt macht der
Ort einen ziemlich sauberen Eindruck. Auch nicht der
kleinste Papierfetzen liegt auf der Straße . Es soll
übrigens nicht nur wegen unseres Besuches so aus¬
sehen, sondern immer . Davon könnten wir Deutschen
bestimmt lernen.

Um 18 Uhr kehren die ersten Passagiere an Bord
zurück. Hier haben sich inzwischen einige Dänen
häuslich eingerichtet , die Gefallen an unserem guten
deutschen Bier gefunden haben . Unsere Gäste befinden
sich schon im leicht angesäuseltem Zustande — haben
sie doch schon eineinhalb Faß leer gemacht. Inzwischen
geht die Uhr auf 19. Die Fahrtteilnehmer haben sich
allmählig wieder an Bord eingefunden . Vorsorglich
wird noch einmal durchgezählt , auf daß ja niemand
fehle. Kurz nach 19 Uhr ertönt das Abfahrtsignal , die
Brücke wird eingezogen , die Taue losgeworfen , und
unter Winken und Hurra -Rufen stechen wir wieder
in See . Die Mole wimmelt von festlich gekleideten,
Abschied winkenden Menschen. Wir sahren unter
flotten Marchweisen der sinkenden Sonne nach. Mit
dem letzten Abendrot erreichen wir hinter Marstall
die offene See . Schnell sinkt die Dämmerung herab.
Violette Wolken segeln am Himmel . Stern um
Stern blitzt auf . Eine blaue Nacht umfängt uns.
Leise rauscht das Wasser — die Unendlichkeit. Leise

flüstern auch die Menschen, die auf dem Vorderdeck in
die Nacht träumen . Aus sie alle wirkt dieser samt-
blaue Zauber der Nacht. Ehe das Feuer von Lange-
land verschwindet, tauchen schon von der holstei¬
nischen Küste die blitzenden Leuchtfeuer auf . Gerade
voraus das Feuerschiff der Kieler Bucht , der Leucht¬
turm von Bülk . Auf Steuerbord die Feuer von
Eckersörde, Schleimünde ; backbords Howacht und Feh-
marn.

Stunde auf Stunde berrinnt . Wir erreichen die
Hafeneinfahrt . Die bisher spiegelglatte See wird
gröber ; und als das Zollboot — herbeigerufen durch
mehrmaliges Heulen der Dampfsirene — von Laboe
längsseits kommt, ist die See so unruhig , daß die aus-
steigenden Passagiere kaum ins Boot gelangen kön¬
nen . Endlich ist das Boot wieder frei . Langsam fallen
das rote und grüne Auge eines aufkommenden Seg-
lers wieder zurück. Der schwache helle Streifen am
Himmel verschiebt sich langsam von Nordwesten nach
Nordosten . Gespensterhafte Wolkenschatten ziehen —
es wird wohl bald wieder tagen . In den lichtflim¬
mernden Hafen sind wir bald hinein , kurz nach
1 Uhr legt der Dampfer am Kai an . Müde von
soviel Schönheit schreiten wir in den dämmernden
Tag . Vksi Aokkstsät

„Oki'vmk ciss Oniiisn ŝ sioiies"
qas ^ is 1xvqosiiisiiisAs;ic>qazx rsp Amuszs ;i sorgloser 8 -̂ -Ksmsrsciev

Kaum mehr als ein halbes Jahr ist seit der Wende
des deutschen Schicksals, die Adolf Hitler nach 14-
jährigem Ringen um die Einigung des deutschen
Volkes und seine Befreiung herbeiführte , verflossen.
Man begreift nur schwerlich, daß die Fülle jener
großen , das ganze geistige Leben Deutschlands umge¬
staltenden Ereignisse innerhalb weniger Monate an
uns , als den begeisterten Zeugen dieses gewaltigen
Geschehens, vorüberzog ; erst ein späteres Zeitalter
wird in der Lage sein, bewundernd Rückschau zu
halten über die Erfolge eines Kampfes , die des Füh-
rers Wille und die Tatkraft seiner Bewegung in so
überraschend kurzer Zeit zu verzeichnen hatte ; es war
ein Kampf , der um nicht weniger ging, als die Wie¬
dererlangung der Vormacht deutschen Wesens und
deutscher Art im eigenen Lande ! Die letzte Phase
dieses Kampfes , die mit dem Tage der Kanzlerschaft
Adolf Hitlers begann , brachte neben einer Fülle
durchgreifender Neuerungen kultur¬
politischer Art  naturgemäß eine wahre Flut
literarischer Neuerscheinungen mit sich, deren Ueber¬
sicht und Wertbestimmung vorläufig noch nicht mög¬
lich ist. Ein solcher Reichtum an deutschbewußten
Geistern , der sich vor allem auf schöngeistigem Gebiet
deutlich aussprichl , ist gewiß begrüßenswert ; es soll
aber nicht vergessen werden , daß bei aller Anerken¬
nung der hohen Gesinnung und des besten Willens,
der unsere Volksgenossen beseelt — sofern es sich nicht
gar um ebenso gewissenlose wie geschäftstüchtige Kon¬
junkturritter handelt — letztlich nur das wahre Kön¬
nen, das künstlerische Vermögen schöpferischer Ge¬
staltung entscheidend für die Wertbestimmung sein
kann!

Um so herzlicher begrüßen wir das Erscheinen
eines Werkes, , das in diesen Tagen in der ersten
Lieferung von der „Arbeitsgemeinschaft erwerbsloser
SA -Kameraden " (im Verlag F . W. Rohden , Essen)
fertiggestellt wurde : „Die Chronik des Drit¬
ten  Reiches ". Hier ist in klarer Erkenntnis der
Notwendigkeit , unserer Zeit wie auch der ferneren
Zukunft einen Ueberblick über die GeschickeDeutsch¬
lands seit den Tagen Adolf Hitlers zu verschaffen,
ein Werk entstanden , das darum schon besondere Be¬
achtung verdient , weil es — wie Wolf Sluytermann
von Langeweyde in seinem Geleitwort sagt — „nicht
von zukünftigen Literaten zusammengetragen und
herausgegeben ist, sondern vonden braunen
Kämpfern des Dritten Reiches  selbst ".
Dabei hat diese Chronik nichts von jenem treu-
herzig -traurigen Dilettantismus , der seinen Grund
immer in der Ueberspannung der vorhandenen
Kräfte hat ; das gerade ist hier in selbstgerechter
Setzung der Grenzen klug vermieden : in Anbetracht
der Bestimmung des Werkes für alle deutschen Volks¬
genossen machen die Herausgeber den klaren , sach¬
lich-authentischen Bericht zur Grundlage ihrer Chro¬
nik, ohne daß dadurch ihr Inhalt auch nur einen
Augenblick nüchtern wirkte . Sie verstehen es, mit ein¬
fachen und sinngerechten Mitteln in Buch- und Bild¬
schmuck Zeugnis für jenen neuen , schöpferischen
Willen abzulegen , der das junge Deutschland , das
Reich Adolf Hitlers kennzeichnet.

Die bis jetzt vorliegende Folge bietet in Wort und
Bild eine überaus lebendige Darstellung des Frei-
hsitskampfes der nationalsozialistischen Bewegung:
der Persönlichkeit des Führers , Zeugnisse seiner vor¬
bildlichen Haltung im Kriege, die Geschichte seiner
Kampftruppe , ihres 14jährigen , unaufhaltsamen Vor¬
marsches zum Siege und endlich die äußeren , sym-
bolhaften Marksteins dieses Sieges selbst; uns allen,

die wir die Erhebung Deutschlands in diesem letzten
Halbjahr miterleben durften , wird durch die Chronck
Begründung , Weg und Sieg der Idee unseres Füh¬
rers noch einmal in gesammelten Zeugnissen zu
klarer Anschauung und freudigem Nacherleben ge¬
bracht . Aus dem letzten Kampfabschnitt ragen her¬
vor der 30. Januar , die Marzwahlen , die Tage von
Potsdam und der deutsche 1. Mai , zu dem Richard
Euringer  sein Gedicht „Volk ans Gewehr"
schrieb. Die Schlageter -Feier und weitere bedeutsame
Ereignisse unserer Zeit (wir denken an Tannenberg,
die Niederwald -Kundgebung der Saarländer , den
Reichsparteitag usw.) sollen in Einzelblättern der
bisherigen Lieferung angereiht werden.

Worte des Führers  und deutsche Sinnsprüche
aus der Feder Richard Euringers — von hand-
geschnittenen Schriftstücken in Zweifarben -Druck auf
feingetöntes , pergamentartiges Papier gedruckt —
leiten die Chronik ein. Der Text ist in schöner alter
Fraktur wiedergegeben und durch passenden Bild¬
schmuckzu eindringlicher Wirkung gebracht ; die aus¬
drucksstarken Schnitte (Kopf des Führers und zwei
großangelegte symbolstark wirkende Widmungs¬
blätter : SA und deutscher Arbeiter , neben kleineren
Vignetten im Text ) von der Hand des Essener Her-
mann Shardt  bilden die künstlerisch-sichere und
dem geistigen Willen der deutschen Bewegung innig¬
verwandte Ergänzung des Textwerkes : in der kraft¬
vollen Linienführung , dem herben , aber kampffrohen
Ernst der über den Gesichtern liegt , spricht sich deut¬
sches Wesen und deutscher Wille ganz unmittelbar
aus.

In dieser Chronik ist Geschichte unserer Zeit zur
Anschauung gebracht durch sachlich-knappe Dar - ,
stellung, ohne alle redselige Sentimentalität und Glo-
rifizierung : das ist wahrer , lebensnaher und echter
Chroniken -Stil ! Manches hätten wir uns ausführ¬
licher gewünscht, vor allem das Geschehen der 14
Kampfjahre hätte eine breitere Fassung ertragen;
hier liegen noch zahlreiche Möglichkeiten sür spätere
Nachlieferungen . Nur dies vielleicht als Anregung:
die wichtigsten Daten aus der Geschichte der Bewe¬
gung inübersichtlicher chronologischer
Ordnung,  veranschaulicht durch charakteristisches
Bildmaterial , ergänzt vielleicht durch schlichte Be¬
richts, Briefe , Tagebücher aus den Reihen der Mit¬
kämpfer , diese und jene Szene aus deutschem Schrift¬
tum (Dietrich , Eckart, Johst , Euringer u . a .) , und
endlich ein Sonderblatt zum Ehrengedächtnis mit den
Namen der Kämpfer , die für die Idee eines befreiten
Deutschlands , das wir heute erleben dürfen , ihr
Leben gaben . — Mit dem aber , was in der ersten
Folge bereits geschaffen und geleistet wurde , dürfen
wir vollauf zufrieden sein; das eben macht den Sinn,
aber auch den Wert einer Chronik aus , daß sie nicht,
wie jedes andere Buchwerk mit dem Tage seines Er¬
scheinens fertig und endgültig abgeschlossen ist, son¬
dern daß sie wird — wird wie das Morgen , wird
wie die Zukunft ! Die wahre Chronik ist ein getreuer
Spiegel des Zeitgeschehens — lebendiges Abbild
ewigen Werdens und Gewordenseins : uns Erlebnis
der eigenen Zeit ; späteren Generationen:
Geschichte, aber gesehen mit den Augen der Zeugen
großen Geschehens!

Hier erwuchs aus jahrelanger Kampfgemein¬
schaft die wahre Arbeit?  gemeinschaft . Das aber
scheint uns zugleich symbolisch für die Aufgaben
unserer Zeit überhaupt : nach den Jahren des
Kampfes , in denen es dem Führer und seiner brau¬
nen Armee gelang , ein System , das weder Freiheit

heit der Studentenzeit gewesen? Täglich , schon
nachmittags , kroch er in die erlesensten Gewänder,
versetzte sein Knopfloch in blühenden Zustand,
knirschte in zu engen Schuhen und raste los in die
vornehmsten Viertel der herrschenden Klassen. Sie
merkten es da nicht , daß er sie bald ironisierte , ihre
Eigenart sä sbsuräum führte mit der sicheren Hand
des geborenen Menschenerfassers , der sich über seine
Umgebung hinausschwingt . Gegen die Vettern war
er kühl-freundlich , niemals dankbar , nie beflissen,
er fand alles ganz natürlich . In den Klubs be¬
wegte er sich wie zu Hause . Und im Vorübergehen
erhäschten seine Ohren mehr Insel -Wissen, als hier
vrele Einheimische hatten . Immer öfter sagten die
älteren Herren zu ihm : „llavs a ckrinll vitk me,
dir . ? sters ." Dann trank er mit ihnen . Er ver¬
trug alles . Nie blieb er eine schlagende Antwort
schuldig, heiter hingepflanzt , dem anderen gerade
inS Gesicht, daß der sich erst wieder sammeln mußte.
Nie erfuhr man von ihm etwas über die eigene
Heimat . Und wenn es im Eifer wachsender De¬
batten im Herrenkreis geschah, daß spöttelnde Worte
über das enge System , die Abdrosselung der freien
Persönlichkeit in Deutschland fielen , dann sagte er,
daß man es weit hörte : ,,^ sl >, >ou res it i» mz-
eouatryl kor goock — kor vorre ! Nun sehen Sie,
es ist eben mein Vaterland , gut oder schlecht —
das Meine ." Es war der Briten eigenster Wahl-
spruch, ihr Leitmotiv , und ärgerte sie im fremden
Munde grenzenlos.

Eine Persönlichkeit , festgeprägt von erster Stunde
an , da er fremde Erde betreten , hieb- und stichfest,
das dieser junge Peters ,n London gewesen. Ihn
zu blamieren wurde oft versucht; es glückte nicht.
Er tanzte unweigerlich die längsten Tänze mit den
hübschesten Mädchen , in den Flirt schien er sich
spielend zu finden . Karriere stand in seinem Ge¬
sicht geschrieben. Das sagten sogar die reservierten
oHen Herren . „Er denkt, dieser Mensch, aber nicht
int Uferlose. Er wird sie umsetzen, seine Gedanken,
in Tatsachen (sie vill cksnz - siie tkougt » into
ch-otr — sie sooll» lilre it )."

In der ersten Zeit fügte sich Peters in die

Zwangsjacke des Gesellschaftslebens , in die volle Be¬
schlagnahme seiner Zeit , um alle Sitten kennenzu¬
lernen , auch die kleinsten Umgangsformen . Das
hielt er für nötig . Aber nun wußte er bereits,
daß ein Herr eine Dame niemals zuerst grüßt , er
muß warten , bis sie sich durch ihren Gruß gütigst
erinnert , ihn zu kennen . Es ärgerte ihn das eigent¬
lich. Daß jeder Untergebene dasselbe tun mußte
bei dem Höhergestellten , ging ihn nichts an , er war
nicht untergeben hier , niemanden . Bequem sand
er, daß die Angesehenen zuerst den Fremden auf¬
suchten, der ihnen Paßte , da sielen die entsetzlichen
deutschen Sonntagsvormittags -Antritts - und Re
spektsbezeigungsvisiten aus im Bratenrock mit der
unseligen Angströhre.

Er schritt bereits auf der Straße neben einer
Dame , immer so, daß sie den Platz auf der Innen¬
seite des Trottoirs einnahm , ließ an kreuzenden
Straßen eine heranschwirrende Schönheit mit Ehr¬
furcht vorbei und überschritt den Punkt hinter ihrem
Rücken. Hob vor einer Lady den Hut leicht einige
Zoll, vor Männern nicht . Gebrauchte nicht den
Taschenkamm im öffentlichen Leben , strich sich nicht
unternehmend das Bärtchen . Nein — nein , das
alles tat er nicht. Und sah keinen Menschen auf
der Gasse auch nur an . Denn selbst das Antlitz ist
hier Privateigentum , ohne ausgegebene Anteilscheine.
Der Mitmensch sei Luft . Es ist bequem , dachte sich
Karl vergnügt . Die olle Rücksichtnahme wird jo
doll nachgerade . In Restaurants , Hotels , wie auf
der Gasse wisperte man nur . Der Deutsche auch
der guten Gesellschaft wird in Lokalen gerne laut.
Das galt hier als unmöglich und Peters lernte zu
lispeln

Mit einer bitteren Ironie nahm der Deutsche hier
wahr , daß es herabsetzte, wenn ein, Gentleman , die¬
ser unübersetzbare Begriff , arbeitete , um zu leben.
Der Beamte , der Offizier , waren in Preußen vor¬
nehme , tonangebende Leute , hier in England spielten
sie keine Rolle . Eher die Finanzleute , die gewaltig
erwarben . Aber sie waren sehr häufig bloße Karika¬
turen und Zielscheiben des Spottes . Sie strebten un¬
ermüdlich , in dir besten Klubs eingeführt zu werden.

Denn das sicherte auch den Eintritt in das Milieu
dieses ungeheuren , eine Welt beherrschenden Faktors
der englischen Gesellschaft, des britischen Einflusses,
der weit über die Meere reichte. Viel Geld erschloß
auch Unwürdigen ihre Pforten . Peters dachte bei
sich: Ich bin da hineingerutscht , wie ? weiß der Teu¬
fel! Verdienstlos . Ich müßte ja Größenwahn krie¬
gen, ich habe ihn aber nicht. Ich werde mich hüten,
in Geselligkeit, Sport und politischem Geschwätz,
Flirt zu vertroddeln , was ich vertroddeln nenne.
Nsin , so haben wir nicht gewettet!

Wenn er das mit Unverblümtheit auch einmal aus-
sprach, stierte ihn die goldene Jugend seines Vettern¬
kreises an , als rede er hindostanisch. Die hatte ihren
Pflichtenireis . Von Anfang Mai bis Ende Juli hockte
sie in London zur Season . Da gehörte sie zum
Straßenbild , wie die Ladies in den Equipagen , im
Park , die riesigen Dienergestalten an den Pforten
mit den weißen Perrücken , wie der Reiterschwarm in
Rotten Row . Da gingen diese jungen Herren schlank,
sportgebräunt , elegant durch Pall -, Wall - und James-
Street , betrachteten in Regent -Street die unermüd¬
lich einkaufenden Damen , zu denen sie dann zu
lunck und tea gingen , zu den vielen Arten der
Feste, den »t komes , smsll ckavces, rscsptiovs,
garcksvparties , ckinliers mit anschließendem
Empfang.

Diese Dinners waren immer Prächtig , aber die
Unterhaltung bei ihnen blieb immer die gleiche, ge¬
tragen von Enge , naiver Arroganz , Selbstvergötte¬
rung . Bei den Riesenempfängen erstickte man fast,
fand keinen Sessel, saß auf den Treppen . Keiner
hörte den anderen an , lebendig wurde man nur im
Kampf um die Erfrischungen an den Büfetts . Furcht,
bar waren diese Bälle , wo man tanzen mußte , ohne
Raum dafür zu finden . Abend um Abend , Tag um
Tag , wochenlang , mußte es so getrieben werden . Da¬
zu kam der Sport des Tages , das leere Klubleben.
War die Saison vorbei , ging es so weiter aus dem
Lands , auf den Sports - und Jagdreisen in unsäg¬
licher Verfluchung , Jahr um Jahr : männlicher Ju¬

noch Ehre , weder „ Volk" noch „Führer " kannte , zu
zerschlagen, hebt nunmehr ein neues Zeitalter an,
das nach Kämpfen die Arbeit , nach dem Siege die
Aufgabe  bringt : der Grundstein ist gelegt , der
Wiederaufbau eines Dritten Reiches beginnt , getragen
von dem gläubigen und opferbereiten Willen eines
Volkes, das seine Auferstehung feiert . Neue Kräfte
regen sich allenthalben : als ihr schönstes und jüngstes
Zeichen grüßen wir diese Chronik , sie ist geschaffen
in froher Gemeinschaftsarbeit , begonnen und voll¬

endet mit dem . . - «uo -Ar¬
beitswillen unserer jungen Generation ! Diese Chro¬
nik will Begleiterin sein aus dem Wege in die Zu¬
kunft des Reiches, wie sie Deuterin ist jenes Leidens¬
weges unseres Volkes, aber auch Künstlerin des end¬
lichen Sieges der deutschen Bewegung Adolf Hitlers!
— Wir grüßen diese Arbeit unserer Kameraden in
einem neuen , zukunftsweisenden Sinne wahrhaft als
„Blätter von deutscher Art und Kunst !"

k . O.
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Der Student Uwe nahm vom Rechtsanwalt die
Vollmachten entgegen über das Erbe , das bisher
sein Vormund , der Küster Welten , unbeugsan-
verwaltet hatte . Als der Vater ging — der Schuß
in der Lunge saß doch zu tief , und so war der
Vengel erst achtzehn Jahre —, erklärte der
glockenschwingende Freund des Alten : „Studie¬
ren ? Gut , mein Junge , ein kleiner Wechsel wird
dich lehren , praktisch zu denken . Wie im Testa¬
ment steht , verwalte ich den Hof — vom Geld be¬
kommst du nichts . Und wenn du die Gelehrsam¬
keit hoch im Halse hast , dann sind da die Kühe,
die Ziegen, - die Hühner und das gute Land.
Dein Vater wußte das von sich aus . Du mußt
es lernen ."

Uwe hatte gelacht , den kecken Kopf geschüttelt
und war wieder nach Kiel gefahren . Medizin
wollte er studieren , geriet aber in die Volkswirt¬
schaft, trieb ein bißchen Jungenpolitik mit heißen
Nerven und losen Fäusten , und nun , kurz vor den,
Abschlußexamen , mußte er den Küster zu Grabe
tragen . Großbauer Holm kaufte grinsend das
Vieh und legte viertausend Mark in neuen Schei¬
nen auf den Tisch.

Die Vollmachten erwiesen ein großes Barver-
mögen , für Uwes Begriffe : dreißigtaufend Mark.
Mochte das Haus stehen bleiben , er verschloß es,
ließ das Gesinde gehen und fuhr nach Berlin.
Man kennt ihn da genau : ja , sagen die Bar-
maids , der große blonde Uwe ! Seine Augen
waren so wichtig , wenn man ihm einen Kuß zum
Cocktail gab , und dann bezahlte er drei ! Die
Bohsmiens , die Bummelstudenten , sie alle fanden
ihn bald , sie lotsten ihn durch alle Fährnisse der
Metro , ein Modejournal brachte ihn bald als
„Typ der neuen Jugend ", bezaubernd in all der
Kraft . Und am Abend stand Katja vor ihm,
auf dem Ball der Sportpresse.

Grau wie Silber ihr Kleid , so tief schimmernd
und so gefährlich wie Metall . Niemand konnte
ihre Schönheit bestreiten . Am Nebentisch saß
Peppi , ihr Freund , der bekannte Maler , hager
und ausgelaugt von Giften , als „interessanter
Mann " geschätzt und bewundert — kein Blick ging
von ihren Gebärden fort , als sie sagte : „Ah —
das ist der reizende Barbar ! Guten Abend , Uwe,
ich habe Sie oft gesehen , warum haben Sie nie
mit mir getanzt ? " Uwe stand auf . „Ich weiß
nicht " , sagte er seife, „ ich glaube , ich hatte keinen
Mut . . ." Sie lachte , und ihre Zähne lagen spitz
auf der Lippe . „Und jetzt fürchten Sie mich noch?"
„Nein !" Er packte ihren Arm und zog sie aufs
Parkett , das fast leer war.

„Katja !" flüsterte man , „das gibt ein Mal¬
heur ! Pepi linst schon peinlich — ist dieser breite
Bauer ihr nächstes Opfer ?" Uwe konnte ja nicht
gut tcinzen , im gesellschaftlichen Sinne . Dieser
leichte Hauch eines Weibes aber riß ihn auf in
Rhythmen und Bewegungen , von denen er nie
geahnt hatte , so schwang die große Linie einer
Leidenschaft plötzlich durch den Raum , und Peppi
ging einfach fort und stieß dabei versehentlich ein
Sektglas um.

Kurfürstendamm , Friedrichsstadt , Tiergarten-
viertel , sie alle sahen nun immer die beiden und
überall , wie sie kamen , in Lokalen , auf Gesell¬
schaften, verschwand sofort der Maler ( er war,
wie eigenartig , immer vorher dort , wo das Paar
dann erschien !) , und er ,war auch in der siebten
Woche am Abend bei Uwe in der alten Villa , die
der sich gemietet hatte . Abends , sieben Uhr drei¬
ßig , erschien Peppi — eine Stunde vorher war
zum erstenmal der Gerichtsvollzieher bei Uwe ge¬
wesen und hatte dies und das als Eigentum eines
Modehauses beklebt , für Lieferungen an Katja.

„Guten Abend !" sagte der Maler . „Sie sind
wohl jetzt fertig mit Berlin ?"

Uwe gab ihm keine Antwort , er saß noch im¬
mer wie erschlagen am Schreibtisch.

„Ich meine, " fuhr der Maler fort , „Sie sehen
ein , daß Katja nicht die geeignete Freundin für
arme Leute ist . . ." Der Bauer stand auf , trat
vor den Mann mit dem arroganten Mund und
antwortete immer noch nicht . Jetzt ließ der Lie¬

gend Lebenskreislauf , höchsteLebenspotenz in den er¬
lesenen Kreisen.

Davon hatte sich Peters bald befreit . Er zeigte
ihnen , daß er fechten und rudern könne, er hatte sich
auch mitnehmen lassen in die dunklen Wüstheiten
des Genuß - und Lasterlebens , das nicht leicht an¬
derswo so ausgebildet ist wie in London . Hinter der
größten Tugendheuchelei und Prüderie lauert da ein
Hang zu Ausschweifungen , hinter dem Paris weit,
Berlin ganz zurückbleibt. Denn es spielt die farbige
Fremde hinein , die ungezügelte . Und daneben die
eiskalte Genußgier des tagsüber unnatürlich einge¬
dämmten Mannes , der seine Sinne hinter einer
eisigen Maske verstecken muß.

Einer der bleibendsten Eindrücke für den jungen
Deutschen war es, wenn er in wohlverborgenen
Heimstätten der Halbwelt und des noch viel tiefer
stehenden Treibens Männer , die bei Tage unantast¬
bar wirkten , sich zu entfesselten Bestien verändern
sah. Roheit , im Alltagsleben eisern niedergehalten,
war der Grundton dieser heimlichen Freuden . Den¬
noch war von einer Entartung der Jugend keine
Rede, die stach mehr hervor bei reifen , bei alternden
Männern und wirkte da fratzenhaft . Die Halbwelt,
die in romanischen Ländern , auch in deutschen Groß-
städten eine große Gefahr bedeutete , spielte im Ge¬
mütsleben der jüngeren Engländer kaum eine Rolle.
Gewisse Dinge wurden nie beim Namen genannt , der
Schein hielt alles in Schranken . Die Gefahr, , jede
gesellschaftliche Stellung zu verlieren , verstärkte die
Heuchelei, aber wahrte das Ansehen. Von den Ge¬
heimnissen der Abendstunden in Soho und Picadilly
wurde nicht gesprochen. Das war die düsterste Seite
dieser Riesenstadt mit der persönlichen Freiheit des
Individuums . Dazu kamen die Viertel von Ver¬
brechern und fremden Rassen , von Farbigen über-
füllt , den Beutesuchenden . Dem warmherzigen jun¬
gen Menschen, der an das wachsam Mutterhafte des
Vaterlandes gewöhnt war , schauderte. Er , der kein
Kostvprächter der Freude war , sah nach diesen Er¬
lebnissen die Führer der Jm 'elnation mit anderen
Augen an.

ner Katja herein . Sie trug den neuen Pelz und
einen Halsschmuck der nicht von Uwe stammte . Er
sah das sofort . „Wer hat dir . . ." Sie nahm
ruhig Platz und rauchte eine Zigarette an.

„Hübsch, nicht ? Peppi war so aufmerksam , und
er kennt ja auch meinen Geschmack. Er ließ mir
den Schmuck durch einen Boten senden . . ."

„Ich war so frei, " nickt Peppi , „da ich wußte,
daß Katja Wert auf das Stückchen legte und Sie
sich in momentaner Verlegenheit befinden . . ."

Uwe ging auf Katja zu, wartete eine Weile,
seine Augen wurden so drohend , daß sie vergaß
weiterzurauchen , da riß seine Hand die Kette
herunter , schnell wandte er sich und schlug mit der
Faust quer über den Kopf des Malers — dessen
Körper rutschte leicht vom Sessel auf den Tep¬
pich. Katja schrie — wurde aber sofort wieder
ruhig . „Uwe, " sagte sie, „du bekommst Scherereien
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mit der Polizei . Wieviel Geld hast du ?" „ Hundert
Mark ." „Hier , nimm die Kette — fahre nach
Hamburg , bringe deine Papiere in Ordnung und
geh in ein anderes Land . Jenseits der Grenze
kannst du viel beginnen . . ."

Mochte es die ganze verzweifelte Lage sein , das
Bewußtsein , ohne Geld in dieser Stadt doch nicht
zu gelten , er ließ sich von ihr führen , und dann
sah er , wie sie auf dem Bahnhof stand und weinte,
als der Zug davonrollte.

Im Dorf machte man große Augen . Dieser Uwe,
hieß es, ist wieder da . Er ist Millionär geworden
— sagten welche. Andere : Man hat ihn davon¬
gejagt , weil er sein Geld verpraßte ! —

Als er mit dem Großbauern sprach, standen alle
vor der Tür , aber niemand erfuhr über ihre Worte
etwas . Nur eines sah man : er hatte im Hause des
Reichen die Kleider gewechselt und trug die Mütze,
Hemd und Jacke wie alle anderen und "der Knecht
trieb den schweren Schimmel seines Vaters und
zwei Kühe hinüber in den öden Stall . Das Gerede
ging erst am nächsten Morgen los : der Schimmel
stand auf dem Acker, und Uwe führte , wie er es mit
sechzehn Jahren gelernt hatte , den Pflug , er führte
ihn bis in den finsteren Abend , und am nächsten
Morgen war er schon wieder draußen . Das große
Land bearbeitete er ganz allein , und er kam vor¬
wärts im Brach wie sonst nicht drei starke Männer
mit drei Pflügen . Der neue Küster kam vorbei,
und er nickte ihm zu : „Morgen , Uwe , so fleißig?
Ich habe aus Berlin gehört , du wolltest nach Ame¬
rika ?" — „Ich wollte —", antwortete Uwe ruhig
und ließ den Schimmel halten . „Aber warum?
Es ist gutes Land hier , und es wartet auf dich. Wer
der Erde gehört , kann ihr doch nicht fortlaufen,
und wenn er über Meere fährt !"

Uwe , der selbst die Saat beim Großbauern bor¬
gen mußte , hielt schweigend durch . Seine Ernte
ging im Land auf wie keines Bauern Ernte , und
da freite er die stille Meta und lebte mit ihr nach
Bauernart , bis sich langsam der Reichtum in den
Scheuern sammelte.

Wenn er sich nach langen Beobachtungen sagen
wollte : : Ist denn Lebensgenießen der einzige Zweck
dieses Volkes in seinen erlesenen Schichten ? — dann
kam es vor , daß er Plötzlich wieder vollkommen irre
ward . Dann fiel von halbgeschlossenen Lippen ein¬
mal ein Wort , das ihn auffahren machte, dann gab
der fein und scharf geprägte Kopf eines Staats¬
mannes ihm zu denken, der aus all dieser satten Be-
rufslosigkeit hervorgegangen war und mit dieser drei¬
sten Kaltblütigkeit für seine Nation erfolgreich wirkte,
die der englischen Führerschaft in der Politik und
Diplomatie kein Volk nachmacht . Es ging dem Be¬
obachter auf , daß diese Persönlichkeiten , die die Ge¬
schichte machten, niemals bezahlte Beamte waren,
immer freie Herren , Gentlemen . Uninteressierte Men¬
schen — freiwillig einer großen Sache dienend.

Diese Art besaß Deutschland nicht, besaß auch sonst
kein Land . Aber wie erzog man sich in einer Nation
solche Edelart , bei der aus Spiel Ernst hervorging?
Wie konnte es möglich sein, daß Hunderttausend aus
dieser Völkerschaft von Inselbewohnern ohne Arbeit
und Beruf nur das Leben genossen? Hinter dieser
Insel stand mehr — weit mehr , stand eine Welt¬
bedeutung . Millionen fremder Kräfte über Meeren
und Weiten frondeten sür sie. Das hatte dieses uner¬
hörte Herrentum geschaffen. Fremde Quellen speisten
unerschöpflich ein gewalttätiges , eigentlich armes,
vielfach unliebenswertes Volkstum . Wenn Seeräuber-
tum sich zu Koufmannsart und Sllavenhaltergrau-
samkeit verdichtet und die übrige Welt dem untätig
zusieht, dann kann eine Insel mehr werden als ein
Erdteil . Man muß verstehen, z„ nehmen . Das ver¬
stand Britannia.

Liebe und Flirt

Zwischen diesen Gedanken , die da langsam Besitz
ergriffen von einer jungen Seele in der Fremd : und
die allabendlich sorgsam gebucht wurden , blühte das
reizende Seasonveilchcn aus, Violet Sidney.

(Fortsetzung folgt)



ÄN Kampf um Blut und Boden
Die Rassen des

deutscliSn Volkes
Das neue ksickssrbliokZosstL:

Die LurZ des Lauern '
Bei der kürzlich in Berlin abgehaltenen Zusam¬

menkunft der Unterrichtsminister aller deutschen
Länder wies Reichsminister Dr . Frick darauf hin,
daß eine der wichtigsten Aufgaben für die Erzie¬
hung des deutschen Menschen darin besteht , ihm
die Entwicklung und Bedeutung der
Rassen  klar zu machen , aus denen unser Volk
besteht ; ohne eingehende Kenntnis auf diesem Ge¬
bet ist ein wirkliches Verständnis der Eigenart
unserer Nation und ihrer augenblicksgegebenen
Notwendigkeiten nicht möglich.

Rassenkunde und Rassenhygiene
werden daher im neuen Deutschland eine besonders
wichtige Rolle zu spielen haben . Das zeigt der Er¬
laß des preußischen Kultusministers , der Verer¬
bungslehre , Rassenkunde , Famitienkunde und Be-
uölkerungspolitik zu Pflichtfächern für sämtliche
höheren Lehranstalten erhebt , auf die bei der Rei¬
feprüfung besonderer Wert gelegt wird . Das soll
nicht heißen , daß die eingehende Beschäftigung mit
diesem hochbedeutsamen Gebiet zum Monopol der
höheren Schulen wird . Im Gegenteil : von der
Schule aus soll der Rassegedanke in
breiteste Bevölkerungsschichlen gc-
t .ragenwerden . damitdasEefühlfür
Sauberkeit und Reinhaltung der
Rasse zum Allgemeingut unseres
Volkes wird.

Es hat nicht jeder die Möglichkeit , die vorzüg¬
lichen Werke über das Rassenproblem , die wir
heule schon besitzen, durchzuarbeiten . Wir wollen
daher an dieser Stelle einmal eine gedrängte Zu¬
sammenfassung der Merkmale geben , die die
Hauptrassen des deutschen Volkes
kennzeichnen . Man muß sich allerdings darüber
klar sein , daß die Begriffe „Volk " und „Rasse"
grundsätzlich voneinander unterschieden werden
müssen. Nur einzelne , unbedeutende Völkerstämme
der Erde sind wirklich „reinrassig " , während alle
großen Völker sich aus verschiedenen Rassen mi¬
schen. Entscheidend ist nur die Art der
an der Mischung beteiligten Rassen
und ihr Verteilung im Volksganzen.
Wie alle Nationen der Welt ist auch Deutschland
ein Mischvolk verschiedenen europäischer Unter-
rassen . In der Hauptsache besteht es aus fünf
Blutsgruppen.

Die wichtigste am Aufbau des deutschen Volks¬
körpers beteiligte Rasse ist die nordische.  Sie
ist über große Teile Norddeutschlands verbreitet,
besonders an der Nord - und Ostseeküste, entsendet
jedoch ihre Ausläufer nach dem gesamten übrigen
Deutschland . Die hauptsächlichsten kör¬
perlichen Merkmale  der nordischen Rasse
sind : breitschultrig , schmalhüftig , hochgewachsen,
Schädel - und Eesichtsform lang und schmal, meist
blonde Haare , blaue oder hellgraue Augen und
helle Hautfarbe . Von den seelischen Eigen¬
schaften  erwähnt der bekannte Rassenforscher
Günther  besonders Aktivität und Tatkraft,
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Zähigkeit und Herrschergeist , kriegerische Gesinnung,
häufig sehr geringe Menschenkenntnis . Das Den¬
ken  des nordischen Menschen ist mehr auf das
Sinnlich -Anschauliche als auf das Geistige gerich¬
tet ; daher neigt er eher zu naturwissenschaftlich¬
technischer als etwa philosophischer Forschung . Den
Vertreter der nordischen Rasse kann man zusam¬
menfassend als „Leistungstypus"  bezeich¬
nen . Seit den Tagen der Völkerwanderung hat
er bis heute stets einen besonders wertvollen An¬
teil innerhalb des deutschen Volkes gestellt.

Die fälische  Rasse ist der nordischen in vielen
ähnlich . Am reinsten und häufigsten kommt sie in
Westfalen , in Norddeutschland und vereinzelt in

Skandinavien .vor . Ihre Vertreter sind sehr hoch¬
gewachsen, breit und kräftig gebaut , blond das
Gesicht, breitflächig und mit ausgeprägter Kinn¬
partie ; in ihrem Auftreten wirken sie wuchtig und
schwer, oft schwerfällig . Charakterlich sind sie oft
verschlossen, dabei aber aufrecht und gutmütig . Fä-
lisch oder mit stark fälischem Einschlag ist vor allem
der bodenständige  Teil unseres Volkes . In
der Geschichte Deutschlands spielt die fälische Rasse
eine besondere Rolle : Bismarck und Hinden-
burg  sind zwei ihrer kraftvollsten Vertreter.

In den östlichen Provinzen , aber auch in Drittel¬
und Süddeutschland , ist die ostische  Rasse stark
vertreten . Klein und untersetzt gebaut , mit run¬
dem, kurzem Schädel , kleiner Nase und dunklerer
Haut eignet den Vertretern dieser Rasse eine ge¬
wisse Seßhaftigkeit und Behäbigkeit , starker Er¬
werbs - und Geschäftssinn , Sparsamkeit und Fleiß.
Für sich allein leistet die ostische Rasse auf geistigem
Gebiet nicht allzu viel . In Verbindung mit der
nordischen Rasse aber wird sie stark kultur-
schöpferisch.  Wilhelm Raabe,  Jean Paul
und Adalbsrt Stifter  z . B . waren nordisch-
ostische Menschen.

Die dinarische  Rasse findet sich in Deutsch¬
land vor allem im Alpengebiet , daneben aber auch
in Süd - und Mitteldeutschland . Körperlich sind
die Dinaricr in vielem der nordischen Rasse ähn¬
lich : hochgewachsen, mit hohem , schmalen Schädel.
Jedoch sind Haare , Augen und Hautfarbe dunkel.

Die Angehörigen der dinarischen Rasse sind tapfer,
zuverlässig und ausdauernd . Sie sind gute Sol¬
daten , neigen aber zu Jähzorn und Rauflust . Gei¬
stig sind sie wenig produktiv.  Wenn sich
aber , wie das in Deutschland häufig der Fall ist,
die dinarische mit der nordischen Rasse vermischt,
dann entsteht ein zur Ausbildung kultureller
Leistungen  besonders befähigter Menschen¬
schlag.

In reiner Form wird innerhalb Deutschlands
die westische  Rasse nur selten im eigentlichen
Westen gefunden , wie z. B . im Rhein - und Mosel-
gebiet ; ihr Bereich erstreckt sich in der Hauptsache
auf die romanischen Länder . Der westische Mensch
ist der sogenannte „D ar b ie tungstypus " :
er ist klein , schlank und geistig wie körperlich sehr
beweglich . So stark er den Volkscharakter der ro¬
manischen Länder beeinflußt , so wenig bedeutet
der westische Mensch, auch rein zahlenmäßig , für
unser Volk . — DieEntfaltungdergroßen
europäischen Kult .ur liegt hauptsäch¬
lich i n e i n e r „Mi schzone " zwischennor-
discher und dinarische r auf der einen,
nordischer und ostischer Rasse auf der
anderen Seite.

Das Gesagte ist natürlich nur eine bloße An¬
deutung  dessen , womit sich die deutsche Rassen¬
kunde beschäftigt . Erfreulicherweise sind jetzt die
Voraussetzungen dafür geschaffen worden , daß
endlich mit entsprechenden Vorbedingungen die
großen Aufgaben völkischer Forschung angepackt
werden können . Ebenso finden die Fordernn°
genderRassenhygiene . dieauf  eine V e r-
besserung der Rasse durch Förderung
des schädlichen Erbgutes  hinzielen , :m
neuen Deutschland endlich die ihnen gebührende
Beachtung . c -!iici. meci . A. yp.

Der Tag des Erntedankfestes 1933 ist von
der Reichsregiernng zugleich als Tag für den
Erlaß eines Gesetzes gewählt worden , das
stärker vielleicht als alle früheren Gesetze für
unsere Bauern und damit auch für die Sied¬
ler eine besondere Stellung im Rechts - uno
Wirtschaftsleben unseres Volkes schafft . Das
neue Reichserbhos recht,  das mit dem
1. Oktober bereits in Kraft getreten ist , erklärt
die Erbhöfe nicht nur für grundsätzlich

.unveräußerlich,  sonder schließt auch
Belastungen für die Zukunft in
aller Regel aus und errichtet ferner
einen umfassenden Schutz gegen
Zwangsvollstreckungen  durch private
Geldglänbiger . — DerBauernhofwird
damitausdem allgemeinen Wirt¬
schaftsverkehr in besonderer.
Weise herausgehoben.  Gegenüber
dem preußischen Erbhofrecht bedeutet dies
nicht allein eine erhebliche Verstärkung der
Sonderstellung der Erbhöfe , die wesentliche
Neuerung des Reichsgesetzes liegt vielmehr
darin , daß die erbhofrechtliche Sicherung nur
Wirtschaften von der Größe einer Ackernah¬
rung bis zur Höchstgrenze von 125 Hektar
zuteil werden soll . Damit ist die grundsätz¬
liche Beschränkung des Anerbenrechts auf
Betriebe bäuerlichen Charakters klar ausge¬
sprochen und ein scharfer Trennungs-
strichgegenüberdenRittergütern
gezogen , die , abgesehen von den ja doch
nur vorläufigen Sicherungen durch die Ost-
hilfe - und Entschuldungs -Gesetzgebung , dem
zwangsläufigen Ablauf des Wirtschafts¬
umschwungs überlassen werden . Damit ist in
den Grundzügen der Weg ' vorgezeichnet , der
zur Ablösung zusammenbrechender Guts¬
betriebe durch die Aussiedlung  führen
wird , während der Kern des Ritterguts in
der Gestalt eines Erbhofs erhalten bleiben
würde.

kklsort ^ verZobstbäume nickt ru tick
Zwergobstbäume , die auf schwachwiichsigen Un¬

terlagen veredelt zur Anpflanzung kommen , dürfen
nie über die Veredelungsstelle  in den
Boden gesetzt werden . Es ist keine seltene Er¬
scheinung . daß Zwergobstbäume , wenn zu tief
gepflanzt oberhalb ihrer Veredelung aus dem Edel-
stamm Wurzeln schlagen , sich dann von der
schwachwiichsigen Unterlage freimachen und diese
langsam abstoßen . Solche Bäume , die sich aus dem
Edelstamm bewurzelten , verlieren rasch den Cha¬
rakter des Zwergobstbaumes , treiben stark , oft un¬
bändig ins Holz und werden zumeist erst sehr spät
fruchtbar.

Gerade aber diefrüheintretendeFrucht-
barkeit  soll der Hauptvorzug des Zwergobst¬
baumes sein . Die Fruchtbarkeit zeigt sich auch
rasch, wenn die Ernährung des Zwergobstbaumes
ausschließlich von der schwachwiichsigen Unterlage
besorgt wird.

Bei der Pflanzung , von Zwergobstbäumsn
(Busch , Pyramide , Spalier - und Echnurbaum)
achte man daher streng darauf daß die Verede¬
lungsstelle frei über dem Boden , von Erde un¬
bedeckt, bleibt . Die Gefahr der Selbstbewurzelung
ist dann ausgeschlossen.

Die Veredelungsstelle der Zwergbäume ist leicht
erkenntlich an einer ringartigen Verdickung des
Stammes etwa handbreit hoch über der Wurzel-
krone des Baumes . Wo im Garten Obstpyramiden
oder Buschobstbäume stehen , die jahrelang stark ins
Holz getrieben aber nur spärlich gefruchtet haben,
da untersuche man die Bäume einmal auf die
Selbstbewurzelung hin . Hat sie stattgesunden , wird
sie in den meisten Fällen der Grund zur Unfrucht¬
barkeit des Baumes sein . Diese kann dann behoben

Im einzelnen kehren in dem Reichsgesetz
vielfach die Bestimmungen des Preußischen
Gesetzes wieder . B e d e utsa m erschein,
es immerhin , daß nach dem neuen
Reichsgesetz nur diejenigen Flä¬
chen zum Erb Hof gehören sollen,
die regelmäßig von der Hofstelle
aus bewirt sch astet werden , so daß
Pachtländereien von der erbhof-
rechtlichen Bindung frei bleiben.
Dies kann für die Uebereignung solcher
Stücke an Heuerlinge oder Deputanten , die
der Erbhofbesitzer auf diese Weise seßhaft
machen will , wichtig werden . — Für die
Siedlerauswahl kann es ferner sehr bedeut¬
sam werden , daß das Reichsgesetz für alle
die Gebiete , in denen kein abweichender oder
überhaupt kein bestimmter Brauch besteht,
dem Jüngstenrecht  den Vorzug gibt.
Demnach werden vielfach nicht die nachgebo-
renen , sondern dieerst - undzweitgevo-
renen  Bauernsöhne für die Siedlung in
Betracht kommen , und das bedeutet , daß die
Siedlungsbewerber in diesen Fällen ein höhe¬
res Lebensalter haben werden . Weitgehende
Veränderungen werden durch den Ausschluß
von Zwangsvollstreckungen , der selbstver¬
ständlich auch für Siedlerbetriebe gilt , auch
für die Zahlung der Renten bedingt sein.
Abgesehen davon , daß die Tilgungshypothek
als Rechtsform für die Sicherung der Sied¬
lungskredite dem Gedanken der Unbelastbar-
keil des Hofes widerspricht , wird zwangs¬
läufig die Umwandlung der Rente in eine
öffentlich - rechtliche Abgabe erfolgen müssen,
weil nur dann Zwangsvollstrcckungsmaß-
nahmen in die Erzeugnisse der Wirtschaft zu¬
lässig wären . Damit Wird die ohnehin not¬
wendige Neuregelung der Sied¬
le rrenten  vor wichtige neue Auf¬
gaben gestellt.

werden durch Abschneiden der aus dem Edelstamm
herausgewachsenen Wurzeln , wenn die Zwergobst¬
bäume nicht schon zu stark geworden sind und wenn
vor allen Dingen die Wurzeln der ursprünglichen
Unterlage des Baumes noch lebenskräftig genug
sind, den Baum wieder und noch allein zu er¬
nähren . Durch Wegnahme der Wurzeln glatt am
Edelstamm wird die Triebkraft des Zwergobst¬
baumes sofort gehemmt und bald eintretende
Fruchtbarkeit wird die Folge sein.

Fast alle Birnen in Zwergformen werden auf
Quitten -, Apfelzwergobstbäume aus Doucin - bzw.
Paridiesunterlagen veredelt . Diese Unterlagen
zeichnen sich im Gegensatz zur Wildlingsunterlage,
die aus Samen gewonnen wird . durch reiche, fein¬
verzweigte Faserbewurzelung aus . durch die allein
eine müßige Triebkraft und die frühe Fruchtbar¬
keit der darauf veredelten Obstbäume erzielt wird.

^ I , ^ b . s,.

Dieser Ratschlag , den man oft hört , ist zu allge¬
mein gehalten , denn ein Rückschnitt der Wurzel
ist nur in besonderen Fällen nötig , und zwar bei
Wildlingen , deren Pfahlwurzel dadurch zu einer
besseren Verzweigung gezwungen werden soll. Na¬
türlich wird man bei den eingetroffenen Bäumen
alles beschädigte Wurzelwerk entfernen , und zwar
mit dem scharfen Messer quer durchschneiden , wobei
darauf zu achten ist. daß die glatte Schnittfläche
nach unten zeigt . Manche Praktiker schneiden die
Wurzel auch sehr schräg und hoffen dadurch eine
vermehrte Wurzclbildung zu erzwingen . Das mag
richtig sein . andererseits steht sest. daß eine Wunde
umso rascher verheilt , je kleiner sie ist. Sind die
Wurzeln irgendwie stärker beschädigt , so empfiehlt
sich beim Pflanzen ein Lehmbret , was sich beson¬
ders in Trockenzeiten bei leichtem Boden bewährt

Herbst

Aufnahme Lotte Dieckmcmu. Bremen-Dpklmgi'n.

OesundSS Obst
Nicht von dem gesundheitlichen Wert des Obstes

soll hier die Rede sein, sondern von Kulturmaß¬
nahmen , die geeignet und anzuwenden sind, um
gesundes Obst von seinen Bäumen zu gewinnen.
Zunächst sei die Ernährung  der Obstbäume
kurz gestreift . Daß sie eine der wichtigsten Vorbe¬
dingungen ist, gesundes Obst heranzuzüchten , be¬
darf keiner näheren Erörterung . Gut ernährte
Obstbäume sind am fruchtbarsten und liefern hin¬
sichtlich der Menge und Güte ihrer Früchte die
besten Ernten.

In der regelmäßigen , geordneten Düngung , die
das Gesetz des Minimums berücksichtigt, darf keine
Vernachlässigung und noch weniger eine Unter¬
brechung von längerer Dauer eintreten , wenn nicht
vorzeitige Erschöpfung der Bäume die Folge sein
und die Güte des Obstes eine starke Einbuße er¬
leiden soll. Volldüngung mit allen Kernnährstosfen
in richtigem Verhältnis zueinander ist die erste
Vorbedingung lohnender Ernten gesunden Obstes.

Weniger , entschieden weniger wichtig als die
Düngung ist der Baum schnitt als zweite
Kulturmatznahme zur Gewinnung guten Obstes.
Freilich kommen wir ohne Vaumschnitt in der
Obstkultur nicht aus , aber die hohe Bedeutung , die
ihm von zünstlerischen Obstzüchtern beigemessen
wird , die in der Formgebung und -erhaltung der
Baumkrone das höchste Heil erblicken, besteht ge¬
wiß nicht zu Recht. An einem zwanglos herange¬
wachsenen, unter mäßigem Schnitt gehaltenen
Vuschobstbaum wächst ebenso schönes Obst wie an
der nach allen Regeln der Kunst herangebildeten
Pyramide in strenger Ordnungssorm . Kunstformen
seltener Art sind Spielereien im Obstbau , die viel
Zeit und Geld kosten und wenig einbringen.

Schneiden müssen wir unsere Obstbäume , einer¬
lei , in welcher Form sie herangezogen werden.
Aber Maß halten im Schnitt , das ist die Haupt¬
sache! Schneiden wir nicht, so gibt es verwilderte
Baumkronen , die minderwertiges Obst liefern;
schneiden wir stark und zu viel , wird die Frucht¬
barkeit der Bäume verzögert und unzweifelhaft
nachteilig beeinflußt . Der richtige Weg im Baum¬
schnitt ist der goldene Mittelweg , der am raschesten

und sichersten zu guten Erfolgen , zu lohnenden
Ernten gesunden Obstes im Obstbau führt.

Lassen wir unseren Obstbäumen eine möglichst
natürliche Entwicklung ihrer Kronen , greifen wir
schnittlich nur da ein , wo eingegriffen werden
muß , hüten wir uns vor zu viel Zwang , vor zu
schroffer und starker Anwendung des Messers , so
wirkt sich der Baumschnitt segensreich aus und
trägt in unverkennbarem Maße zur Gewinnung
gesunden Obstes sehr erheblich bei.

Dritte  und wichtigste Kulturmaßnahme zur
Erreichung guter Obsternten und gesunden Obstes
ist aber die

Schädlingsbekämpfung!
Sie gibt den Ausschlag , die letzte Entscheidung
über voll - oder minderwertige Obsternten . Wenn
nach Angaben amerikanischer Versuchsstationen die
Ausgaben für Schädlingsbekämpfung 20 bis SO
Prozent aller Unkosten in dortigen Obstplantagen
betragen , so wäre es lehrreich und wünschenswert,
zu erfahren , wie hoch in deutschen Obstanlagen die
Schädlingsbekämpfung die Betriebe belastet . Daß
unsere Erwerbsobstzllchter als erfahrene Fach¬
leute in der Schädlingsunterbindung und -Vernich¬
tung ihr Möglichstes tun , unterliegt gar keinem
Zweifel , das wird schon durch die Markt - und Ver¬
kaufsfähigkeit ihres Obstes bedingt ; daß aber in
unserem Eartenobstbau , der den Eigenbedarf an
Obst für die Einzelfamilie deckt, die Schädlingsbe¬
kämpfung sehr im argen liegt , zum größten Scha¬
den aller kleinen Züchter , steht fest und beweist
uns jedes Obstjahr aufs neue , wenn wir im Som¬
mer und Herbst durch die Obstgärten gehen und
den Fruchtsegen der Bäume betrachten.

Viel madige und schorfige Früchte zeigen uns,
daß vielerorts nichts in der Schädlingsbekämpfung
getan wurde , und macht man die Leute auf diese
oft sträfliche Vernachlässigung aufmerksam , so er¬
fährt man zu seinem Bedauern , daß die meisten
Gartenbesitzer auf dem Gebiete der Schädlingsbe¬
kämpfung völlig unwissend sind.

In unserem Bezirk an der Wasserkante leiden
die Birnensorten Gute Luise und Williams Christ

alljährlich mehr oder minder stark unter Schorf¬

befall , daß aber diese Pilzerkrankung durch zeitlich
ausgeführte Spritzungen mit Kupferkalkbrllhe oder
anderen bewährten chemischen Mitteln sehr ver¬
ringert , wenn nicht völlig unterbunden werden
kann , beweisen uns wiederum Gärten im selben
Bezirk , wo die Besitzer mit Spritzmitteln gearbei¬
tet und zwar sehr erfolgreich gearbeitet haben . In
einem Garten gesunde , gut entwickelte Birnen der
Guten Luise und Williams , im Nachbargarten
schwer vom Fusikladium befallene , die kaum für
den Frischgenuß zu gebrauchen sind. Warum wurde
hier nicht gespritzt und eine vollwertige Ernte ge¬
sichert?

Nicht nur der Schorf und die Monilia entwerten

und verringern unsere Obsternten , auch tierische
Schädlinge mancherlei Art finden in vielen , vielen
Gärten ganz ungestörte Verbreitung und vernich¬
ten alljährlich einen großen , wenn nicht den größ¬
ten und besten Teil der Obsternten . Wo Frost¬
spannerraupen , Blatt - und Blutläuse im Früh¬
jahr und Sommer ungehemmte Entwicklung fin¬
den, da steht es schlecht um den Obstbau , da kann
kein gesundes Obst gedeihen.

Solange diese Erkenntnis nicht Allgemeinwissen
unserer Obstzllchter wird und solange die Schäd¬
linge im Obstbau ihr unheilbringendes Wesen im
Garten weiter treiben , ist und bleibt ein lohnen¬
der Obstbau undenkbar . —er.

RieliliZe NulLunZ der XleinMrten
Wenn man durch die Stadtrandsiedlungen wan¬

dert und aufmerksamen Auges die vielen Kleingär¬
ten betrachtet , so zeigen sich die mannigfaltigsten
Bilder in der Bepflanzung und Nutzung der Gär¬
ten . In einzelnen blüht es an allen Ecken und
Enden , bald zu bunt — Blumen in überreicher
Fülle haben hier den Vorzug gefunden ; in anderen
Gärten stehen gemischte Kulturen , Obst- und Ge¬
müsebau wird darin gemeinsam betrieben und den
Blumen ist nur ein bescheidener Platz überlassen.
Wieder andere Gärten weisen weder Obst noch
Blumen auf ; sie tragen nur Gemüse und nicht sel¬
ten sind ausschließlich späte Kartoffeln , Rüben und
Bohnen angepflanzt worden.

Die Gärten unserer Kleingärtner sind das Spie¬
gelbild ihres Geschmacks und ihrer Mittel , darüber
besteht kein Zweifel . Wer was anwenden kann und
das Schöne liebt , steckt mehr in seinen Garten
hinein als der mit geringeren Mitteln ausgestat¬
tete Kleingärtner , der weniger aus Eartenschönheit
als auf -Nutzung sieht, und wer nichts hat , der baut
Spätkartoffeln und Rüben , füttert sich armselig da¬
mit durch und freut sich dennoch, daß auch er ein
Stückchen Land zur selbständigen Bewirtschaf¬
tung hat.

Ach, diese Liebe zum Boden hat in den Herzen
aller Kleingärtner Wurzeln geschlagen und bindet
sie mit Inbrunst an die Scholle!

Das ist gut so, und unser bremischer Kleingarte «--

bau ist nicht zuletzt eine Quelle des Segens in ma¬
terieller und ideeller Hinsicht für unsere minderbe¬
mittelte Bevölkerung , die aus der Stadt aufs Land
floh , um sich hier ein Törtchen anzulegen , das
ihnen ihr Dasein verschönen , ihre Lebenshaltung
verbessern und verbilligen soll.

Tut jeder Garten das , erfreut er , wird er rich¬
tig genutzt ? Gewiß , jeder Kleingärtner tut , was er
kann und von der Bodenbestellung versteht , aber
die Nutzung  mancher Gärten wird doch nicht rich¬
tig betrieben aus Unkenntnis rationeller Bodenbe¬
wirtschaftung und gartenwirtschaftlicher Betriebs-
fllhrung.

Für Spätkartoffeln ist der Pachtpreis eines
Kleingartens doch viel zu hoch, das Land zu wert¬
voll , um darauf Massengemüse heranzuzüchten , die
uns die Landwirtschaft im großen doch viel , viel
billiger liefern kann.

Ein Kleingarten vermag bei richtiger Aus¬
nutzung und durch geschickte, planvolle Bestellung
doch weit wertvollere Sachen herzugeben , als späte
Kartoffeln , Rüben und Bohnen . Freilich sprechen
die Mittel  und gärtnerischen Kenntnisse in der
Bestellung und Nutzung des Kleingartens ein ge¬
wichtiges Wort . Nicht jeder Kleingärtner kann
Obstbäume , Beerensträucher , Rosen und Stauden
pflanzen , da ihm das Geld für die Anschaffung
wertvoller Pflanzen fehlt . Aber auf Gemüsebau
braucht selbst der ärmste aller Kleingärtner nicht
zu verzichten. Dsr Samen ist sn.

nige Groschen zu haben und richtige Aussaat auf
gutem Boden liefert rasch eine Menge Gemüse auf
den Tisch, daß in Abwechslung nichts zu wünschen
übrig läßt . wenn nur die gebräuchlichsten Sorten
bei der Aussaat berücksichtigt wurden . Es muß nur
planmäßig gesät und gepflanzt werden.

Es darf nicht zu viel Kohl . nicht zu viel billiges
i Massengemüse . das nichts kostet und nur Land ver¬

schlingt . im kleinen Garten angebaut werden , da¬
für aber mehr bessere Gemüse , die vom Frühjahr
über den Sommer hinaus bis zum Herbst und
Winter in ständiger Folge gebrauchsfertig werden
und den Speisezettel angenehm bereichern können.
Rechten Nutzen bringt der Garten erst dann , wenn
er alles das für die Küche liefert , was hier ge¬
wünscht und gebraucht wird.

,Jm Frühjahr z. B . Rhabarber , Radieschen,
Kopfsalat , Spinat , Mangold , Mairüben und frühe
Karotten ; im Sommer junge Erbsen , zarte Möh-
ren , grüne Bohnen , Frühkartoffeln , Spitz - und
Wirsingkohl , im Herbst Rote Beeten , Sellerie,
Porree . Rettiche , Kopfkohl und im Winter brau¬
nen Kohl und eingemietete Wurzel - und Knollen¬
gemüse . Das alles kann der Kleingarten liefern,
wenn nur von allen genannten Gemüsen der Haus¬
und Familienbedarf richtig angebaut wird . Der
Garten soll Selbstversorger des Kleingärtners sein
und ihn möglichst unabhängig von Eemüseeinkäu-
fen machen. Bringt der Garten in fruchtbaren Jah¬
ren mehr als gebraucht wird , braucht nichts ver¬
kauft zu werden , der Ueberschuß ist einzuwecken für
den Winter.

Planmäßige Einteilung und vielseitige Bestellung
des Gartens unter Berücksichtigung des Fruchtwech¬
sels und der Fruchtfolge , die wichtig sind, schaffen
erst die höchste Eartennutzung . Werden dann noch,
ganz nach vorhandenen Mitteln , in dem einen oder
andern Jahr ein paar Obstbäume und Beerensträu¬
cher angepflanzt , ein paar Erdbeerbeete angelegt
und in nächster Umgebung der Laubenbuden ein
paar Rosen , Stauden oder Sommerblumen ausge¬
setzt, so ist der Kleingarten wirklich komplett;
Nutzung und Schönheit sind in ihm geordnet ver¬
bunden und erst die glückliche Vereinigung beider
macht uns das Gärtchen draußen am Stadtrand so
lieb , daß wir es nimmer missen mögen und nicht
davon lassen können , so lange die Hand den Spa¬
ten zu führen vermag . Heil dem bremischen Klein-

r . 1°-
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